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Breslauer BE Zeitung. 


Bierteljähriger Wennementepreie in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel edition: Herrenſtraße Nr. 20. Uußerdem übernehmen alle Poft- 


Porte 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertlensgebühr für den Raum einer al 
1 Sgr. In ten Beftellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Monta 
fünktbelligen Zeile in Retitherift 1½ Sgr. einmal = den übrigen Tagen zweimal erideint. 2 


Nr. 25. Morgen ⸗ Ausgabe. Sonntag, den 1 5. Januar 1865. 5 


Neues Abonnement. Der Staatshaushaltsetat für das laufende Jahr wird ſinnungen fand. In dieſen Gefinnungen und in der Treue 
Bei dem regen Intereſſe, welches die Landtags Ihnen unverzüglich vorgelegt werden. gegen die Verträge liegt die Bürgſchaft für die Erhaltung 

Verhandlungen vorausfihtlih erwecken, eröffnen wir In demſelben find die aus der neuen Grund- und Ge- des Bandes, welches die deutſchen Staaten umſchlingt und 
vom 15. d. ab ein neues Abonnement auf die „Breslauer bäudeſteuer zu erwartenden Mehreinnahmen in Anſatz ge⸗ ihnen den Schutz des Bundes ſichert. Der Friede mit Däne⸗ 
Zeitung“ bis zum Schluſſe des Quartals. 0 bracht, und auch die ſonſtigen Einnahmen haben unter Feſt⸗ (mark hat Deutſchland feine beſtrittenen Nordmarken und die⸗ 
Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in haltung der bewährten Grundſaͤtze einer vorſichtigen Veran- ſen die Möglichkeit der lebendigen Betheiligung an unſerem 
Breslau 1 Thlr. 20 Sgr., auswärts incluſtve des Porto: ſchlagung zu erhöhten Beträgen angenommen werden kön- nationalen Leben zurückgegeben. 4 
zuſchlags 2 Thlr. nen. Cs ergeben ſich dadurch die Mittel, nicht allein das Es wird die Aufgabe Meiner Politik fein, dieſe Errunz 
Da die königl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige Gleichgewicht der Einnahmen und Ausgaben auch in dem genſchaft durch Einrichtungen ſicher zu ftellen, welche uns a 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni: Etat wieder herzustellen, ſondern auch eine beträchtliche die Ehrenpflicht des Schutzes jener Grenzen erleichtern und 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den Summe zur Befriedigung neuer Bedürfniſſe in allen Ver⸗ die Herzogthümer in den Stand ſetzen, ihre reichen Kräfte 
Betrag vor 2 Thalern direct und franco au uns waltungszweigen zu bewilligen. g für die Entwickelung der Land- und Seemacht 
einzufenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare Außer den allgemeinen Rechnungen über den Staats⸗ wie der materiellen Intereſſen des gemeinſamen Bas 
pünktlichſt der betreffenden Poftanftult zur Abholung über⸗ haushalt der letzten drei Jahre von 1859 bis 1861, derenterlandes wirkſam zu verwerthen. Unter Aufrechterhal⸗ 


Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


weiſen werden. Vorlage von Neuem ſtattzufinden hat, wird Ihnen nun: tung dieſer berechtigten Forderungen werde Ich die Er⸗ 
Breslau, den 14. Januar 1864. mehr auch die Rechnung für das Jahr 1862 zur Entlaſtung füllung derſelben mit allen begründeten Anſprüchen, ſo des 
Expedition der Breslauer Zeitung. der Staatsregierung übergeben werden. Landes wie der Fürſten, in Einklang zu bringen ſuchen. 


»Die Arbeiten zur anderweiten Regelung der Grundſteuer] Ich habe daher, um einen ſicheren Anhalt für Meine Ber 
CCCWWCVFGPFPFFCFPGGGGGGGGGGGGGG . find in der vorgeſchriebenen und in befriedigender Weiſe zum urtheilung der ſtreitigen Rechtsfrage zu gewinnen, die Syn: 
Die Thronrede. Abſchluß gebracht. Daß dieſes Ziel erreicht worden, iſt, diei Meiner Krone, ihrem Berufe entſprechend, zu einem 
Erlauchte, edle und liebe Herren von beiden wie Ich gern anerkenne, weſentlich den eifrigen Bemühungen Rechtsgutachten aufgefordert. Meine rechtliche Ueberzeu⸗ 
Häuſern des Landtages! zu danken, mit welchen von allen Seiten die Löſung derſgung und die Pflicht gegen Mein Land werden Mich leiten 
Ein ereignißreiches Jahr liegt hinter uns In demſel— ſchwierigen und mühſamen Aufgabe angeſtrebt wurde. Auch bei dem Beſtreben, Mich mit Meinem hohen Verbündeten 
ben iſt es Mir gelungen, im Bunde mit Seiner Majeſtät die Veranlagung der Gebaͤudeſteuer ift ſoweit gediehen, daß zu verſtändigen, mit welchem Ich inzwiſchen den Beſitz und 
dem Kaiſer von Oeßerreich eine Ehrenſchuld Deutſchlands, ſie nur noch der ſchließlichen Berichtigung bedarf. Meine die Sorge für die geordnete Verwaltung der Herzogthümer 
deren Mahnungen wiederholt und unter tiefer Erregung des] Regierung if unabläffig beſtrebt, die Fortſchritte in den ver⸗ theile. : Ä 
nationalen Gefühls an das geſammte Vaterland herange— ſchiedenen Zweigen der Landeskultur zu befördern und für 8 Es gereicht Mir zur lebhaften Befriedigung, daß die 
treten waren, durch die ſiegreiche Tapferkeit der vereinten eine Vermehrung und Verbeſſerung der Communications⸗ kriegeriſchen Verwickelungen auf den engſten Kreis beſchränkt 
Heere vermittelſt eines ehrenvollen Friedens einzulöſen. Ge: mittel Sorge zu tragen. Der Entwurf einer allgemeinen geblieben und die naheliegenden Gefahren, welche daraus für 
hoben durch die Genugthuung, mit welcher Unſer Volk au Wegeordnung wird von Neuem einen wichtigen Gegenſtand den europäiſchen Frieden hervorgehen konnten, abgewendet 
dieſen Preußens würdigen Erfolg zurückblickt, wenden Wir Ihrer Berathung bilden. n worden find. 2 
unfere Herzen in Demuth zu Gott, durch deſſen Segen es. Auch wegen Erweiterung und Vervollſtändigung des“ Die Wiederherſtellung der diplomatiſchen Verbindung mit 
Mir vergönnt iſt, Meiner Kriegsmacht im Namen des Va⸗ Eiſenbahnnetzes werden Ihnen mehrere Vorlagen übergeben Danemark iſt eingeleitet und es werden ſich, wie Ich feſt 
terlandes für Thaten zu danken, die ſich der ruhmkeichen werden. Zur Anlage einer für Handels⸗ und Kriegsſchiffe vertraue, die freundlichen und gegenfeitigen fordernden Ver⸗ 
Kriegsgeſchichte Preußens ebenbüttig anreihen. jeder Art nutzbaren Kanalverbin dung zwiſchen der Oſt⸗ hältniſſe ausbilden, welche fo ſehr dem natürlichen Intereſſe 
Nach einer halbhundertjährigen, nur durch ehrenvolle und Nordſee durch Schleswig und Holſtein hat Meine Re⸗ beider Länder entſprechen. 8 
3 ge von kürzerer Dauer unterb.ochenen Friedensperiode gierung techniſche Vorarbeiten ausführen laſſen. Bei der Meine Beziehungen zu allen übrigen Mächten find in 
haben ſich die Ausbildung und Manneszucht Meines Hee⸗ Wichtigkeit dieſes großartigen Unternehmens für die Inter keiner Weiſe geſtört worden und fahren fort, die gläclichſen 
res, die Zweckmäßigkeit ſeiner Verfaſſung und feiner Aus] Men des Handels und der preußiſchen Marine wird Meine! und erfreulichſten zu fein. 9 
krrlüſtung in dem vorjährigen, durch Ungunft der Witterung Regierung bemüht fein, die Ausführung durch eine ange Meine Herren! Es iſt Mein dringender Wunſch, daß 
und durch den tapferen Widerſtand des Feindes denkwürdigen meſſene Betheiligung des Staates ſicher zu ſtellen, und Ihnen der Gegenſatz, welcher in den letzten Jahren zwiſchen Meiner 
Kriege glänzend bewieſen. Es iſt der jetzigen Organiſation nach Abſchluß der vorbereitenden Verhandlungen darüber Regierung und dem Hauſe der Abgeordneten obgewaltet hat, 
I des Heeres zu verdanken, daß der Krieg geführt werden nähere Mittheilungen machen. ſeine Ausgleichung finde. Die bedeutungsvollen Ereigniſſe 
konnte, ohne die Erwerb: und Familienverhältniſſe der Der Bergbau, befreit von läſtigen Beſchränkungen, er⸗ der jüngften Vergangenheit werden dazu beigetragen haben, die 
Bloͤevölkerung durch Aufbietung der Landwehr zu beein⸗leichtert in ſeinen Abgaben und gefördert durch die Vermeh⸗ Meinungen über das Bedürfniß der verbeſſerten Organifation 
krachtigen. Nach ſolchen Erfahrungen iſt es um fo mehr rung der Abſatzwege, entwickelt ſich zu einem erfreulichen des Heeres, die ſich in einem ſiegreich geführten Kriege bee 
Meine landeöherrliche Pflicht, die beſtehen den Einrichtungen Aufſchwung. Sie werden den Entwurf eines allgemeinen währt hat, aufzuklären. Die Rechte, welche der Landesver⸗ 
aufrecht zu erhalten und auf der gegebenen Grundlage zu Berggeſetzes zur Prüfung empfangen, welcher die Rechts- tretung durch die Verfaſſungsurkunde eingeräumt worden 
‚höherer Vollkommenheit auszubilden. a verhaͤltniſſe des Bergbaues zu ordnen beſtimmt iſt. - find, bin Ich auch ferner zu achten und zu wahren ente 
Ich darf erwarten, daß beide Häuſer des Landtages Die im Intereſſe des Handels unſerer Seehafen für die ſchloſſen. Soll aber Preußen feine Selbſtſtändigkeit und die 
Mich in der Erfüllung dieſer Pflicht durch Ihre verfaſſungs⸗ Dauer des Krieges erlaſſenen Verordnungen in Betreff derſihm unter den europäiſchen Staaten gebührende Machtſtellung 
mäßige Mitwirkung unterſtützen werden. Beſondere Pflege extraordinären Flaggengelder werden Ihnen zur nachträglichen behaupten, fo muß feine Regierung eine feſte und ſtarke fein, 
erfordert die Entwickelung der Marine. Sie hat im Kriege Genehmigung zugehen. und kann ſie das Einverſtändniß mit der Landesvertretung 
durch ihre Leiſtungen ſich einen gerechten Anſpruch auf Anz Es iſt Meiner Regierung gelungen, die Hinderniſſe, nicht anders als unter Aufrechthaltung der Heeres⸗Einrich? 
erkennung erworben und ihre hohe Bedeutung für das Land welche die Fortdauer des deutſchen Zollvereins nach Ablauff tungen erſtreben, welche die MWehrhaftigfeit und damit dee 
dargethan. Soll Preußen der ihm durch feine Lage und] der Vertragsperiode zu gefährden drohten, zu befeitigen. Sicherheit des Vaterlandes verbürgen. Per 
politiſche Stellung zugewieſenen Aufgabe genügen, fo muß Die mit der Regierung Sr. Majeſtät des Kaiſers der Fran⸗ Der Wohlfahrt Preußens und ſeiner Ehre iſt Mein 
für eine euſprechenbe Ausbildung der Seemacht Sorge ge- zoſen abgeſchloſſenen Verträge haben die Zuſtimmung derſ ganzes Streben, Mein Leben gewidmet. Mit dem gleichen 
tragen, und dürfen bedeutende Opfer für dieſelbe nicht ges ſaͤmmtlichen Vereinsregierungen erhalten, und die Zolloer⸗Ziel vor Augen, werden Sie, wie Ich nicht zweifele, den 
ſcheut werden. einsverträge find mit einigen, durch die Erfahrung gerecht-⸗ Weg zum vollen Verſtändniß zu finden wiſſen, und werden 


—— 


In dieſer Ueberzeugung wird Ihnen Meine Regierung fertigten Abänderungen erneut worden. Ihre Arbeiten dem Vaterlande zum Segen gedeihen. 
deinen Plan zur Erweiterung der Flotte vorlegen. Die Ver⸗ Dieſe Verträge, ſowie ein nachträglich mit Frankreich ge⸗ ” 
pflichtung zur Fürſorge für die im Dienfte und auf dem troffenes Abkommen in Betreff der von Unſern Zollverbün⸗ Breslau, 14. Januar. f 


Felde der Ehre an Geſundheit und Leben beſchädigten Krie⸗ deten geltend gemachten Wünſche, werden behufs Ihrer Zu- Eine Fülle von Vorlagen, eine reiche geſetzgeberiſche Thätigkeit ver 
ger und deren Hinterbliebenen wird in der Vorlage eines ſtimmung vorgelegt werden. Die in Folge jener Verträge heizt fomit die Tpronrebe der jegigen Seffion des Mögeoronstenpaufes, 


1 1 a ! . F 17 ö dal { S 
AVnoaliden⸗Penſtons⸗Geſetzes einen wohlberechtigten Ausdruckſin Gemeinſchaft mit den Regierungen von Bajern und ee E We e Selen Bine Sulig 2d 
4 finden, und Ich hoffe, daß Sie demſelben eine bereitwilligel Sachſen eingeleiteten Verhandlungen mit Oeſterreich zur] zu haben; im Gegentheil iſt die Mitwirkung des Abgeordnetenhaus 


Aufnahme zuwenden werden. Erleichterung und Beförderung der beiderſeitigen Verkehrs⸗ zu den umfaſſendſten Geſetzen feit Jahren nicht fo in Anspruch geno 
Die Aufſtellung von Truppen an der polniſchen Grenze) beziehungen laſſen ein baldiges Ergebniß gewaͤrtigen. men. worden, mie es far biete Heſſten in Aurich et 
hat nach dem Grlöfehen der Infurrection im Nachbarlande]“ Das Werk, welches durch die Verträge mit Frankreich wand e e eee ene, 


wieder aufgehoben werden können. Durch die gemäßigte im Auguſt 1862 eingeleitet und deſſen Durchführung feit- 1 ren reg 85 pe 4 
aber feſte Haltung Meiner Regierung wurde Preußen gegen|dem von Meiner Regierung wie von der Seiner Majeſtät f entſprechen würde. Dieſe Erwartung iſt nicht getäuſcht worden. Als 
Uebergriffe des Aufſtandes ſichergeſtellt, während gegen ein⸗ des Kaiſers der Franzoſen mit gleicher Beharrlichkeit gefoͤr⸗ wenn der Friede zwiſchen dem Ministerium und der Volksvertretung 
zelne Theilnehmer an Beſtrebungen, welche die Losreißung dert wurde, nähert ſich ſomit feinem Abſchluſſe, welcher in ene getrübt worden wäre, und r Er getrübt werben 
eines Theiles der Monarchie zum Endziele hatten, von den weiten Gebieten des Handels eine freie Bewegung gestattet ger d zer die Trede In de deine een 


x . : ' ber die ielle La Landes, i eigniſſe des 
zuſtändigen Gerichten auf Strafe erkannt worden iſt. und den freundſchaftlichen Beziehungen benachbarter Nationen Wed 2 5 Sonden Sa Apr wee VRR En, 
Daß die günftige Finanzlage des Staates es geſtattet durch die Gemeinfamfeit‘ der Entwickelung ihrer Wohlfahrtſſchen Frage, über das Bündniß mit Oeſterreich, über die Beziehungen 
hat, den däniſchen Krieg ohne Anleihe durchzuführen, muß eine neue Bürgſchaft verleiht. zu den auswärtigen Mächten, kurz über alle ſchwebenden Fragen, wie. 7 
ine große Genugthuung gewähren. Es iſt dies mit Hilfe? Ich habe der Thaten Meines Kriegsheeres nicht geden⸗ ede dere 4 er rublafen Zelt bed ae i 
zrer ſparſamen und umſichtigen Verwaltung, vornehmlich ken können, ohne darin die gleiche freudige und herzliche Anz sr een ee eee / ? 


n u x „DD! \ 81 : ö x ewährte auf eine gedeihliche Löſung des mit der Heeres⸗Reorganiſalion 
durch die beträchtlichen Ueberſchüſſe der Staatseinnahmen inſ erkennung fur das öſterreichiſche Heer mit einzubegreifen. 3 1 vergebens ſuchen wir einen Anhalt, aus 


den beiden letzten Jahren, möglich geworden. Ueber die Wie die Krieger beider Heere in Waffenbrüderſchaft den welchem auch nur die Möglicteit einer annähernben goperſtor her. 
dun den Krieg veranlapten Boten und. die zu ehrer Bes] Lorber geifet haben, fo find die beiden Hofe den eingetre| ale . werben Annte. Die e wee, dor aner Aae , 
Fin ng verwendeten. Geldmittel wird Ihnen nach dem tenen Verwickelungen gegenüber durch ein enges Bündniß S e e lange Zeit die Möglichtet der Ansglel⸗ 
i anzabſchluß für das verfloſſene Jahr Meine Regierung verknüpft, welches feine feſte und dauernde Grundlage in hung gewährt hat, if nirgends die Rede. Be ; 
ollſtändige Vorlagen machen. 2 2 Meinen und Meines erhabenen Verbündeten deutſchen Ger] Dagegen aber — noch wollen wir nicht alle Hoffnung finten laſſen 
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— iſt es doch Ein Ausſpruch, welcher den lebhafteſten Widerklang in 


Aller Herzen finden wird: > 
* „Die Rechte, welche der Landesvertretung durch die 


Verfaſſungsurkunde eingeräumt worden ſind, bin Ich 
auch ferner zu achten und zu wahren entſchloſſen.“ 
Der Art. 99 der Verfaſſung enthält das Wichtigſte dieſer Rechte: 
Der Staatshaushalts⸗Etat wird jährlich durch ein 
Geſetz feſtgeſtellt. N 


Breslau, 14. Januar. 

Während die feudale Preſſe, vor Allen die „Kreuz.“, noch in den letzten 
; Tagen vor Zuſammentritt des Landtags nichts als Hohn und Schimpf 
fur die Volksvertretung kannte und im eifrigſten Hetzen vor jeder, auch der 
geringſten Nachgiebigkeit warnte, kommen die liberalen Organe den Abgeord⸗ 
neten mit dem größten Vertrauen entgegen; in allen Artikeln ſpricht ſich der 
Ernſt der Situation aus; Entſchiedenheit und Mäßigung — das iſt 
die Parole, welche den Volksvertretern von allen Seiten zugerufen wird; 
und die Einigkeit die ernſte Mahnung, die an Alle ergeht, denen das 
Wohl des Vaterlandes auf der Grundlage der inneren Freiheit höher ſteht, 
als alle Parteiintereſſen. So ſchreibt die „Volksztg.“: 

Wir begrüßen die Volksvertreter in der freudigen Zuverſicht, daß Keiner 
der Vertreter des Rechtes und des Geſetzes der inneren Feſtigkeit und 
ausdauernden Ruhe entbehren wird, die zu ſolchem Berufe jetzt in viel 
höherem Grade erforderlich iſt, als zu anderen an dt Wir Be ‚lie 
in der freudigen Zuverſicht, daß Keiner von dieſen, die das Volk als feine 
Vertreter verehrt, von der Schwäche der Ungeduld erfaßt werden wird, in 
einer Lage, wo nur das feſte Ausharren endlich zum guten Ziele führt! 
Wir begrüßen ſie mit der freudigen Zuverſicht, daß jede böſe Kunſt, die 

probe nheit der Rechtsgetreuen zu ſpalten, an dem Fels des Rechts⸗ 
wußtſeins vergeblich ſich verſuchen werde. 
Die Ruhe, das Ausharren und die Ein müthigkeit, das find die 
Li d in welchen der Sieg ſich — 11 aber niht ausbleiben kann. 
ie ziemen denen, deren Banner das Recht, deren Siegel das Geſetz, 
deren Fundament die Verfaſſung, deren Schirm der tauſendfache Eid, 
deren Ruf die Treue, deren Wort die Wahrheit, deren Schild die 
erechtigkeit ihrer Sache und deren Panzer die Liebe und das 
ertrauen des Volkes iſt! 

Wir wollen hoffen, daß das Beiſpiel, welches die liberalen Fractionen 
in Breslau geben, in Berlin und ſpeciell im Abgeordneten⸗Hauſe keine 
Nachahmung finden möge; die Gefahr, welche die Einigkeit herbeigeführt, iſt 
noch dieſelbe; nur mit vereinten Kräften kann ihr begegnet werden; die 
Spaltung iſt der Triumph unſerer beid erſ eitigen Gegner. Noch bis zum 
letzten Augenblick werden wir den Mahnruf der Einigkeit, des feſten, ent⸗ 
ſchiedenen Zuſammenhaltens ertönen laſſen. 

b Der neue Aufſchub, den die Reiſe des Prinzen Friedrich Carl erlit⸗ 
1 ten, iſt erft jetzt in Wien bekannt geworden. Die neue Vertagung, meint 
N die „N. fr. Pr.“, beweiſt, daß die Reiſe des Prinzen Friedrich Carl, ſo ſehr 
dies auch von officiöſer Seite in Abrede geſtellt wird, einen ſehr ernſten po⸗ 
2 litiſchen Zweck hat. Man iſt eben noch nicht ganz einig über das definitive 
} Arrangement, welches durch die Miffion des Prinzen gewiſſermaßen gekrönt 
werden ſoll — daher der Aufſchub. Welcher Art dieſes Arrangement ſein 
1 wird, darüber verlautet noch nichts, aber Preußens Beſtreben nach Verwirk⸗ 


i 134 
In Schleswig⸗Holſtein ſelbſt entwickelt ſich eine lebhafte Agitation gegen 


D re —— vr 


die ſogenannte Siebzehner⸗Adreſſe, welcher bekanntlich fpäter noch einige 
In jedem Städtchen und 
Dörflein werden welterſchütternde Nelolutionen für den Angeſtammten und 
gegen den Anſchluß an Preußen gefaßt; der Partikularismus ſteht in dem 
„meerumſchlungenen Lande“ in ſchönſter Blüthe. Als Curioſität theilen wir 
einige ſolcher Reſolutionen mit; die „Schlesw.⸗Holſt. Z.“ regiſtrirt ſie mit 
der ſerupulöſeſten Genauigkeit. So wurde in Schlamersdorf — wer von 
den Leſern eine außerordentlich ausführliche Karte von Schleswig⸗Holſtein 
beſitzt, findet vielleicht dieſes holſteinſche „Hundsfeld“ auf derſelben — alſo 


ſchleswig⸗holſteinſche Magnaten beigetreten find. 


in dem berühmten Schlamersdorf wurde folgende Reſolution gefaßt: 


Wir halten unbedingt feſt an unſerem Recht, daß die Selbſtſtändiakeit 
unſeres Landes anerkannt und dieſe keinen anderen Beſchränkungen unter⸗ 


worfen werde, als ſolchen, welche ſich aus dem Verhältniß zum deutſchen 


Bunde ergeben oder ſonſt die freie Zuſtimmung unſeres rechtmäßigen Lan⸗ 
desherrn, des Herzogs Friedrich VIII. und der geſetzmäßigen Landesver⸗ 


tretung, erhalten. 


Der Ruhm von Schlamersdorf aber ließ Ahrensböck keine Ruhe, und 
fo beſchloß auch der ſchleswig⸗holſteiniſche Verein von Ahrensböd in feiner 
„ordentlichen Verſammlung“, wie die „Schlesw.⸗Holſt. Ztg.“ mit rührender 


Gewiſſenhaftigkeit ausdrücklich bemerkt, eine gleiche Reſolution, des Inhalts: 
1) Die bekannte Adreſſe der an wird ihrer entſchieden annexio⸗ 
niſtiſchen Tendenz wegen von dem Verein auf das Schärſſte gemißbilligt. 
Der Verein begegnet dieſen und ähnlichen Verſuchen mit der wie⸗ 
derholten Versicherung, daß er mit unverbrüchlicher Treue unter allen Um 
ſtänden feſthält an ſeinem rechtmäßigen Landesherrn, Herzog Friedrich VIII. 
und dem Staatsgrundgeſetz vom 15. September 1848. 
Wenn die Schlamersdorfer wenigſtens noch das „Verhältniß zum deut⸗ 


ſchen Bunde“ erwähnen, ſo kennen die Ahrensböcker nichts weiter, als 


den „rechtmäßigen Landesherrn, Herzog Friedrich VIII.“ Nebenbei ge⸗ 


ſagt, mag ſich der „deutſche Bund“ nicht wenig über dieſe rührende 
Anhänglichkeit und Dankbarkeit wundern, der „deutſche Bund“ — der länger 


als zehn Jahre hindurch gerade ſo wirkſame und ſo viel nützende Reſolu⸗ 
tionen gefaßt hat, wie die Schlamersdorfer und die Ahrens boͤcker. Merkwür⸗ 
dig bleibt es, wie ein an und für ſich ſo ernſthaftes Blatt, wie die „S.⸗H. Z.“, 
alle dieſe lächerlichen Reſolutionen regiſtriren kann. Dieſe Krähwinkeleien 
aber gehören zur deutſchen Kleinſtaaterei, nach welcher, ſelbſtredend im Ver⸗ 
ein mit dem „Augeborenen und Erkorenen“, in Schleswig⸗Holſtein eine jo 
unbegre fliche Sehnſucht herrſcht. Schleswig ⸗Holſtein fehlt gerade noch, um 
der permanenten Uneinigkeit zwiſchen den Mittel- und Kleinſtaaten 
eine buntere Mannichfaltigkeit zu geben. Ein Blatt, das mit feinen Nei⸗ 
gungen vollſtändig auf der Seite der Mittelſtaaten ſteht, die „Frankf. Poſt⸗ 
Ztg.“, entwirft folgendes Bild von dem Verhältniß dieſer Staaten zu 
einander: 8 
„So viel man bis jetzt über die Verhandlungen der Mittelſtaaten ver⸗ 
nimmt, herrſcht zur Zeit in Betreff der einzuſchlagenden gemeinſamen Po⸗ 
litik blos zwiſchen Baiern, Sachſen, dem Großherzogtbum Heſſen und Naſſau 
vollkommene Uebereinſtimmung. Wiürtemberg ſoll ſich noch nicht hinläng⸗ 
lich ausgeſprochen haben, aber wenig Neigung an den Tag legen, ſich an⸗ 
abe Hannover und Kurheſſen halten ſich bei Seite, und man hat 
— Grund, anzunehmen, daß ſie in den meiſten Fragen mit Preußen 
5 en werden. Jedenfalls lehnen Ne es ab, ſich irgendwie zu binden. 
aden iſt zwar in der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Frage der Hauptſache nach 


3 A 7 rr Br 
ten Interpellationen geeignet fein, darüber die größte Gewißheit zu geben. 7 


Freilich wurden auch in den früheren Seſſionen zahlreiche Interpellakionen 
an das Miniſterium gerichtet, aber da die meiſten Interpellationen von der 
Linken, alſo der dem Miniſterium ergebenen Partei ausgingen, ſo hatten 
fie gleichſam nur den Zweck, dem Miniſterium Gelegenheit zu einer glän⸗ 
jaden Rechtfertigung zu geben. Damals erklärte ber Minſter, in 3 

eſſort eine Interpellation fiel, ſofort nach Verleſung einer Interpellation 
mit vornehmer Nonchalance, daß er ene „in einer der näch⸗ 
ſten Sitzungen“ beantworten werde. Dieſe Erklärung wurde von der Ma⸗ 
7 55 als großes Zugeſtändniß an das Prinzip der Miniſterverantwort⸗ 
ichkeit aufgefaßt und mit ſtillem Beifalle belohnt. Wenn dann ein Mi⸗ 
niſter die Antwort auf die Interpellation ertbeilte, fo konnte er des lauten 
Beifalles im Voraus gewiß ſein, wie ihm dieſer in der Regel auch ſelten 
vorenthalten wurde. Wie ganz anders haben ſich die Dinge nunmehr ge⸗ 
ſtaltet. Die 17 tragen jetzt einen wirklich oppoſitionellen 
Charakter, ſie ſind weniger an als gegen das Miniſterium gerichtet; es 
iſt den Mitgliedern des Hauſes weniger um die Antworten des Mini⸗ 
ſteriums als darum zu thun, daß es ſeine Anſchauungen über beſtimmte 
Vorgänge und Xhatfahen an den rechten Mann bringe und man wählt 
nur die Form der Interpellation, weil dieſe Form eben hierzu eine beſon⸗ 
ders bequeme Handhabe bietet. 

Die Interpellationen ſind jedenfalls ein Symptom der geſteigerten 
Spannung zwiſchen dem Miniſterium und dem Hauſe, und ſo lange man 
dieſes 185 5 nicht zu beſtreiten vermag, ſo lange kann man auch die 
Interpellationen nicht für bedeutungslos erklären. Es wäre alſo vergeb⸗ 
lich, ſich darauf zu berufen, daß wir in Oeſterreich keine parlamentariſche 
Regierungsform, kein Geſetz über Miniſterverantwortlichkeit beſäßen, fo 
daß bei uns nicht einmal die Discuffion über Interpellationen geſtattet 
ſei, denn die Interpellationen könnten gelegentlich ſich in Reſolutionen ver⸗ 
wandeln und auch ein un verantwortliches Miniſterium kann der Unter⸗ 
ſtützung des Hauſes nicht ganz entbehren. 

In Frankreich nehmen die kirchlichen Streitigteiten von Tag zu Tag 
größere Dimenſionen an; die Regierung fühlt jetzt zu ſpät die Folgen der 
ſeit Fortdul's Eintritt ins Minifterium ſeit dreizehn Jahren befolgten Vor⸗ 
liebe für ultramontane Candidaten bei Beſetzung der Bisthümer und Erz⸗ 
bisthümer. Noch weiter, als der Biſchof von Moulins, deſſen Brief an 
die ihm untergebenen Pfarrer wir im geſtrigen Mittagbl. mitgetheilt haben 
und deſſen am Dreilönigentage nach dem Evangelium der feierlichen Meſſe 
geſprochene Allocution die Leſer unten (f. Paris) vollſtändig finden — noch 
weiter, als dieſer bewährte Streiter für den Ultramontanismus ift der Biſchof 
von Poitiers gegangen. Er hat ſich nicht damit begnügt, am letzten 
Sonntage der Eneyklica von der Kanzel herab eine einfache Anſprache vor⸗ 
auszuſchicken, ſondern er hat ſie ſogar in einem Mandement veröffent⸗ 
licht und ſich dadurch einer noch einſchneidenderen Verletzung der durch das 
Concordat geſchaffenen Rechtsordnung ſchuldig gemacht. Das Schreiben des 
Erzbiſchofs von Carcaſſonne an die Geiſtlichkeit ſeines Sprengels, ſo wie 
die Polemik, in der ſich das Schreiben des Erzbiſchofs von Tours an den 
Cultusminiſter, namentlich gegen die Zeitungen richtet (ſ. unter „Paris“), 
bezeichnen den Stand der Dinge wohl hinlänglich. Die Biſchöfe, deren 
Proteſtbriefe in allen Blättern ſtehen, klagen, daß fie nicht polemifiten kön⸗ 
nen, wie die Zeitungen, während dieſe mit Warnungen und Suspendirun⸗ 
gen bedroht find, ſobald ſie eine eigene Anſicht in dieſen Handeln auszuſpre⸗ 
chen verſuchen. Als Proben des Tones, in welchem die Polemik übrigens 


jetzt von den ultramontanen Blättern geführt wird, haben wir die gegen den 


Liberalismus gerichteten Invectiven, in denen der „Monde“ ſich gefällt, un⸗ 


| 
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lichung einer Duafi-Annegion ber Herzogthümer it der Realifirung ſehr nahe. ten vollſtändiger mitgetheilt. Hier erinnern wir nur, daß Hr. Coquille auch 


mit Baiern und Sachſen einverſtanden, weiter aber reicht die Gemein⸗ de as 
die Proteſtanten ſchon mit in den Streit zieht, Ein Blatt hatte nämlich 


ſamkeit nicht, und es iſt ſogar noch zweifelhaft, ob die badiſche Poli⸗ 


Man kann dae mit Beſtimmtheit behaupten — „ſchreibt die „Pr.“ 
— der Grund dieſer Vertagung liege einzig und allein darin, daß 


man 
in Sachen der 


Herzogthümer im 


entſcheidenden Augenblicke 


geſagt, es ſei von der Religion Boſſuets. 


Darauf antwortet der „Monde“ 


von einer Einigung zwiſchen 1 e 
ſche Frage noch ſehr weit entfernt i Preußiſcherſeits will man den 
Ben Carl nicht der Gefahr ausſetzen, unverrichteter Sache von Wien 


h zurückzukehren, und daher abwarten, ob nicht eine den preußiſchen For⸗ 
RS: derungen günſtigere Stimmung in Wien eintreten werde. Ob inzwiſchen 
Im die letzte Oherreichifche Note in dieſer Frage auch jetzt noch unbeantwortet 
65 bleiben, und damit die Stagnation in der Tagesfrage fortdauern wird, iſt 
5 abzuwarten. 


Dieſe Note des öſterreich. Cabinets iſt vom 21. Dezbr. v. J. datirt und 
1 Toll nach einer berliner Correſpondenz der „A. Z.“ folgende Forderungen ent« 
f halten: 1) Ocſterreich muß nach wie vor darauf beſtehen, daß die Entſchei⸗ 
| bung über die Erbfolge jeder anderen Entſcheidung vorauszugehen habe, und 
* ite thunlichſte Beſchleunigung unerläßlich ſei; 2) Oeſterreich wird, nach er⸗ 
15 folgter Entſcheidung über die Erbfolge, allen billigen Wünſchen Preußens 
dezüglich der ihm in den Herzonthümern einzuräumenden Stellung bereit⸗ 
‘ Willie förderlich fein; es erachtet aber, daß auch den Feſtſetzungen über dieſe 
f St. ung eine bundesmäßige Unterlage gegeben, und alſo der Bund zur ent⸗ 
sprechenden Mitwirkung herangezogen werden müſſe; 3) Oeſterreich iſt völlig 
einverſtanden, daß die Verfaſſung von 1848 nicht bleiben kann, wie fie iſt, 
i es glaubt aber bemerken zu ſollen, daß die Nothwendigkeit einer theilweiſen 
Abänderung, auch in den Punkten, die nicht durch die eingetretenen ftaatli- 
cen Aenderungen ohnehin hinfällig, längſt von allen Seiten zugeſtanden 
worden, daß die Abänderung ſich am einfachſten und angemeſſenſten im Wege 
} einer Rebifion vollziehen laſſen werde, daß aber allerdings eine ſolche Revi⸗ 
Y fion — und darin müſſe ein weiteres Moment für die sub I vertretene 
iſicht gefunden werden — erſt dann ſich als möglich darſtelle, wenn die 

N rbſolgeſrage gelöft und mithin ein Landesherr eingeſetzt worden. 


ien 1 Berlin über die ſchleswig⸗bolſtein⸗ tit 


nicht eine Schwenkung gegen Preußen machen wird. Die klei⸗ 
nern Staaten ſtehen entweder ganz unter preußiſchem Einfluſſe, oder fie 
beobachten eine Zurückhaltung, we Le es wenigſtens ungewiß erſcheinen 
läßt, nach welcher Seite ſie ſich hinneigen werden. Aus dieſer Zuſam⸗ 
menſtellung gebt zur Genüge hervor, wie wenig man ſich auf ein gemein: 
ſames Nur. der dritten Staatengruppe für die nächſte Zeit Rechnung 
machen darf. Preußen ſtrebt zunächſt eine Umgeſtaltung des Bundes 
nach den Machtverhältniſſen der einzelnen Staaten an, ein Plan, der auch 
ür Oeſterreich etwas verlockendes hat. Mißlingt dieſer, jo iſt die gänz» 
iche Beſeitigung des Bundes ſein Ziel. Das Gelingen des einen 
oder andern dieſer Projzcte würde die Durchführung der hegemoniſchen 
Beſtrebungen Preußens jedenfalls ſehr erleichtern. Oeſterreich allein iſt 
im Stande, dieſen Operationsplan zu durchkreuzen. Gewiß aber würde 
es ſich dazu viel leichter verſtehen und auch viel kräftiger und nachhalti zer 
auftreten konnen, wenn es der Unterſtützung und Mitwirkung der übrigen 
Staaten ſicher wäre. Darin liegt jest die Pointe der ganzen Sache.“ 


Mag ſein; aber Oeſterreich hat nachgerade auch von dieſer „Unterſtützung 
und Mitwirkung der Mittelſtaaten“ zu viel kennen gelernt, um ſich weiter 
nach derſelben zu ſehnen; die Kläglichkeit der Mittelſtaaterei iſt der Grund, 
der Oeſterreich an dem Bündniſſe mit Preußen gegen den Wunſch und den 
Willen ſeines Volkes feſthalten läßt. 

Zur Zeit wird das öſterteichiſche Miniſterium im Abgeordnetenhauſe 
mit Interpellationen förmlich überſchüttet. Der „W. Lloyd“ hält die⸗ 
ſelben für ein wichtiges Zeichen des Umſchwunges der Stimmung im bſter⸗ 
reichiſchen Abgeordnetenhauſe und ſpricht ſich in folgender Weiſe darüber aus: 


Wenn noch ein Zweifel darüber beſtünde, daß die ehemaligen freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen dem Abgeordnetenhauſe und dem Mini⸗ 
ſterium ſich gelöſt haben, ſo würden die im Abgeordnetenhauſe eingebrach⸗ 


ſpottiſch: 


„Hat Boſſuet etwa eine Religion gefunden? Die Proteſtanten erkennen 
nur die Bibel an, die fie auslegen jeder nach feiner Fagon. etwa 
eine neue Secte aus Boſſuer's Werken einen Anhang zum alten Teſta⸗ 
mente oder ein drittes Teſtament machen? Sticht der ei von Meaur de 
a nom 1 ice 2 u 15 Kate en „Ich glaube an 

atholiſche, apoſtoliſche und römiſche Kirche.“ on d 
Religion iſt darin keine Rede.“ N 

Darauf entgegnet die „France“: 

„Für den „Monde“ bat der Katholicismus erſt mit Pius IX. begon⸗ 
nen, und die Encyklica vom 8. Dezbr. iſt das einzige rechtmäßige Sym⸗ 
bolum deſſelben, der Katholicismus von 1682, der von 1826 ward durch 
einen anderen erſetzt. .. Beugen Sie das Knie vor dem Katholicismus, 
der jüngſt zur Welt kam, ein Katholicismus, der den „Monde“ zur Wiege 
und die Herren Veuillot und Coquille (Redacteur des „Monde“) zu 
Apoſteln hat.“ 

Uebrigens iſt die „France“ darauf gefaßt, daß der Feldzug, der „erſt im 
Beginnen“ iſt, noch heftiger wird und fie verſpricht deshalb, „da die öffent» 
liche Meinung, an die man Berufung einlege, volle Kenntniß von der Sach⸗ 
lage haben müſſe, der Reihe nach ſämmtliche biſchöfliche Proteſtbriefe mit⸗ 
theilen zu wollen.“ Sie wird, meinen wir, ſich dann freilich einen ziemlichen 
Papiervorrath anſchaffen müſſen, wenn die Behauptung der „Independance“ 


anders wirklichen Grund hat. Man ſchreibt vieſer nämlich: 


„Bei Weitem die Mehrzahl der Prälaten, welche gegenwärtig Biſchofs⸗ 
ſtühle in Frankreich inne Aalen ward zwiſchen Anfang 1852 bie 1 9 er⸗ 
ernannt, und mit geringen Ausnahmen gehören die aus dieſer Epoche ſtam⸗ 
menden Bischöfe ſaͤmmtlich dem Ultramontanismus an, Faſt mit 17 9 5 
heit kann man jagen, daß von 15 Erzbiſchöfen, die Frankreich zählt, kaum 


} 


Eine „Catilinariſche Exiſtenz“. 
Roman von Th. König. 
Theil I. 


Kapitel 8. 
(Fortſetzung.) 

Darauf machte er die Bemerkung, daß „Mutter? 
ſehr lange bleibe, zog einen Rock an, ſchärfte dem an 
der Wiege ſitzenden Mädchen ein, den Säugling nicht 
zu „vernegligiren“ und ging im Sturmſchritt nach 
Herrn Scharf's Wohnung. 

Anton Heppchen war, wie bekannt, „nur een Haus⸗ 
älter”; gleichwohl ging an jenem Sonntagsmorgen 
n feinem Buſen eines jener pſychologiſchen Räthſel 
vor, welche wir ſonſt nur bei hochgebildeten Menſchen 
bewundern. Anton hegte nicht die geringſte wohl⸗ 
wohlwollende Neigung für Herrn Scharf, wie wir 


willen; er haßte ihn vielmehr mit »eenem guten, 


ſittlichen Haſſe'. Und doch fiel ihm der Gang zu 
demfelben an jenem Tage nicht im Mindeſten ſchwer, 
„er ging mit einer gewiſſen, ihm unbegreiflichen 

reude zu ihm; und als, nachdem er in Scharf's 
—. A. den Klingelzug in Bewegung geſetzt, die 
huͤbſche, bräutliche Schweſter des Disponenten erſchien 
und zu hören wünſchte, welche Botſchaft er bringe, 
beeilte er ſich, ihr mit einiger Unwahrheit zu ſagen, 
daß er den ausdrücklichen Befehl erhalten, die Bot⸗ 


ſchaft perſönlich auszurichten. 


Die hübſche, argloſe junge Dame, welche in ihm 
einen Untergebenen ihres Bruders erkannte, nahm 
daher keinen Anſtand, ihn ſogleich in das Zimmer 


2 des Bruders zu führen; und ſo überraſchte Anton 


Herrn Scharf bei einer ſehr lebhaften Unterhaltung 
dem alten Herrn „der ſich Kluge nannte,” und 
vernahm aus dem Munde des Letzteren die Aeuße⸗ 

2 22 57 müßte blind ſein, wenn ich von Deiner 
e f denſchaft noch immer nichts gemerkt hätte, 
ieber Neffe!“ N 

Ja, nach dem Anblicke zu ſchließen, welchen der 
Disponent dem eintretenden Haushälter gewährte, 


mußte es eine tiefe, wilde Leidenſchaft ſein, die ihn 
beherrſchte. Sein Geſicht trug die Farbe von ge⸗ 
kochten Krebſen. Sein Auge war dunkel und funkelte 
vor Zorn. Seine Lippen zuckten, wie von einem 
Krampfe befallen. Und der Ton, in welchem er, auf⸗ 
fange den Haushälter anredete, war „ziſchend un 
chlangenhaft“, wie Anton fpäter erklärte. 

„Was wollen Sie hier? Wer hat Sie hier ein⸗ 
gelaſſen? — fragte er mit „eenem Blicke von Blau: 
jäure> (wie Anton ſpäter beſchrieb). 

Anton war kein unedler Charakter. Er nahm 
alle Schuld auf ſich ſelbſt, „um der jungen Dame zu 
ſchonen“; darauf aber wälzte er die Schuld von ſei⸗ 
nen Schultern geſchickt auf Herrn Leithold, indem er 

| ſich auf den „ausdrücklichen Befehl” berief und dann 
endlich die Botſchaft ausrichtete. 

Wir können nicht entſcheiden, ob es der Inhalt 
der Botſchaft oder Scharf's außerordentliche Selbſt⸗ 
ebe war, was die Färbung feines Geſichts 
ſo plötzlich veränderte. Sicher aber iſt, daß er er⸗ 
blaßte und dann mit ſeiner gewöhnlichen Stimme zu 
Anton ſagte: Es iſt gut. Sagen Sie Herrn Leit: 
hold, ich werde ſogleich erſcheinen.“ 5 

Anton, der bei der Thür ſtehen geblieben war, 
hatte ſchon die Thürklinke ergriffen, um ſich zu ent⸗ 
fernen, als er ſich noch einmal umdrehte und mit 
harmloſeſter Miene begann: „Entſchuldigen Sie, 
Herr Kleinert is bei mich geweſen von wegen der 
Verlobung, bei die ich een Vßten helfen fol.” 

„Ja wohl!” — verſetzte der Disponent nach fur: 
zem Befinnen — „das geſchah auf meinen Wunſch. 
Und falls Sie bis zum Abend nicht abbeſtellt wer⸗ 
den, erwart' ich Sie.“ 

„Sehr wohl! — fagte Anton, grüßte halb mili⸗ 
täriſch (indem er die Finger der rechten Hand bis zum 
Ohrläppchen erhob) und entfernte ſich. Unten bei der 
Treppe aber ſtand er ſtill, lehnte ſich, als ob die eben 
gemachten Entdeckungen zu ſchwer für ihn wären, 
ein wenig an das Geländer, drückte den Zeigefinger 
philoſophiſch an die Naſe und murmelte: „Zwiſchen 
dieſen beeden Männern beſteht een verwandtſchaftliches 


und een ſchurkiſches Verhältnß. Das erſte Verhält⸗ 
niß is mich neu, wirft aber viel Licht in die Sitwa⸗ 
tion, wie een guter Redner ſagen würde. Das an⸗ 
dere Verhältniß is mich klar geworden, als dieſer 

err Kluge bei Herrn Leithold war, und Mosſe 

charf, in die Straße uf⸗ und abgehend, ihm erwar⸗ 
tete. Nu aber die größte aller Entdeckungen: Das 
giftige Gewürm trägt im Buſen eene glühende Lei⸗ 
denſchaft. Und das giftige Gewürm is wüthend, das 
Geheimniß feines Buſens verrathen zu ſehen! Es 
muß alſo een gefährliches Geheimniß, eene verwegene 
Leidenſchaft ſind! O, Spiegelberg, jetzt durchſchau ich 
Dir! Das niedrige Individubum, Anton Heppchen 
enannt, was keene Bildung nich hat und nich braucht, 
olgt Dich auf alle Deine Schleichwege und wird Dir 
eenes Tages entlarven!“ 

Durch dieſen edlen Vorſatz erhoben, eilte Anton 

nach Hauſe zurück. Selbſt auf der Straße grübelte, 
combinirte murmelte er noch. „Des is een merk⸗ 
würdiger Tag, een Tag des Lichts. Mit die heuti⸗ 
gen Entdeckungen will ich dem armen, geknickten Herrn 
Krüger ſchon den Staar ſtechen! Neugierig bin ich, 
wie ſich dieſer treue und gewiſſenhafte Diener aus 
die Klemme von wegen des kleenen dicken Geſchäfts⸗ 
freundes ziehen wird!“ 
3 dieſe Betrachtungen und Fragen gänzlich ver⸗ 
tieft, achtete Anton faſt gar nicht ail fene Umgebung; 
und ſo begegnete es ihm plötzlich, daß er einen Herrn, 
ver vor ihm herging, mit ſeinem Ellenbogen faſt in 
den Rinnſtein geſtoßen hätte, 

Da Anton ſich beſtrebte, in allen Lagen des Le⸗ 
bens ſich den Anſtrich der Bildung zu geben, ſo wandte 
er ſich höflich zur Seite mit den Worten: „Entſchul⸗ 
digen Sie mir!' Als er dann aber erkannte, wer 
der Geſtoßene ſei, rief er mit dem Ausdrucke tiefen 
und aufrichtigen Bedauerns: „Herr Gott! Des is 
mich im hoͤchſten Grade fatal, Herr Stiller!” 

„Bitte, bitte“ — antwortete der Schriftſteller, in⸗ 
dem er den Haushälter lächelnd betrachtete. Darauf 
ging er neben ihm her und ſagte: „Sie ſind mir 
ganz unbekannt. Woher kennen Sie meinen Namen?“ 


„Ihren Namen?” — Bei dieſer Rückfrage nahm 
Anton eine ſehr reſpectvolle Haltung an — » 
Name is jedem honetten Arbeiter Berlins bekannt. 
Gleich hinter Schulze-Delitzſchen nennen wir Ihnen!“ 


„Ah, eine Bekanntſchaft aus dem Arbeiterverein!“ 
— ſagte Stiller, immer noch lächelnd. 


„Getroffen!? — verſetzte Anton mit Stolz — 
„Jedennoch giebt es zwiſchen Sie und mich noch eene 
andere Bekanntſchaft, een anderes Band, wenn ich 
mir fo ausdrücken mag. Sie fein een Neffe des 
Mannes dem ich jetzt diene, und ſein vor Zeiten das 
fünfte Glied in derſelben Kette geweſen, wo ich mir 
jetzt als ſechstes eingereiht. Kurz, ich bin Haushälter 
bei die Firma Leithold.“ 

Vortrefflich!» ſagte der Schriftſteller, während 
ein Strahl der Freude über fein Geſicht flog — „Ich 
möchte mir bei dieſer günſtigen Gelegenheit 4 2 
Auskunft über eine mir befreundete Perſon von Ih⸗ 
nen erbitten. Wollen Sie mit mir auf wenige Mi⸗ 
nuten in dies Haus treten?“ 

Anton gehorchte bereitwillig der Aufforderung, 
5 Stiller fuhr fort: „Sie müſſen Herrn Krüger 
ennen 

„So wie ich mir ſelbſt kenne“ — ſagte Anton. 

„Nachdem ich vor Monaten ſeine Bekanneſchaſt 
gemacht, hat er mich ſehr häufig beſucht, und eigen⸗ 
thümliche Verhältniſſe und Beziehungen haben uns 
einander ſo nahe gerückt, daß ich ſeiner Anhänglichkeit 
ziemlich ſicher zu Fin glaubte,” 

„Des hätt' ich ahnen ſollen!“ brummte Anton 
gedankenvoll in den Bart. 

„Seit einigen Wochen jedoch! — fuhr der Schrift: 
ſteller fort — „hat er ſich nicht nur von mir fern 
5 . ſondern einen Brief, den ich an ihn ge⸗ 
chrieben, unbeantwortet gelaſſen. Da ich aus Grün⸗ 
den, die nicht hierher gehören, das Haus meines 
Oheims meide, jo iſt es mir bisher unmoglich gewe⸗ 
ſen, den Grund oder die Urſache dieſer Zurückhaltung 
und dieſes Schweigens zu erfahren. Nun werden 
auch Sie zwar ui 


t vermögen, mir etwas Näheres 


Knie tn 


* 


um Gallikanismus bekennen, und von den 70 Biſchöfen darf min⸗ 
4 die Hälfte als der Lehre der jüngſten Eneyklica ergeben betrachtet 
werden 


Dem gegenüber mag man allerdings einige Beruhigung darin finden, 
daß das Beiſpiel des Erzbiſchofs von Paris wohl nicht ganz ohne Wirkung 
auf den Clerus von Frankreich bleiben wird. Dieſer Prälat hat dem Cul⸗ 
tusminiſter erklärt, er werde ohne Schonung gegen alle Geiſtlichen ſeines 
Sprengels vorgehen, welche gegen die Geſetze des Landes Partei nehmen 
wollen. Uebrigens fängt man bereits an, die Eventualität einer Tren⸗ 
nung des Staates von der Kirche zu beſprechen. — Wie wir ſchon 
geſtern andeutungsweiſe bemerkten, iſt das lange Schweigen über die ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſche Sache, in welchem Frankreich ſeit dem Abbruche der londoner 
ner Conferenz verharrte, auf dem beften Wege, gebrochen zu werden. Drouyn 
de Lhuys, verſichert man, ſoll dem preußiſchen Geſandten ſeine Verwunde⸗ 
rung über die lange Dauer des Proviſoriums ausgeſprochen, und dabei zu 
gleich die Bemerkung gemacht haben, daß doch die neueſten Nachrichten von 
Berlin über die Stellang der preuß. Regierung zu der Erbfrage in einigem 
Widerſpruch mit denen des Herrn von Bismarck ſelbſt zu ftehen ſcheinen, 
welche derſelbe bei ſeiner Anweſenheit in Paris im vorigen Herbſt dem Mi⸗ 
niſter gemacht habe. Damals habe es geſchienen, als ob die Anerkennung 
der Anſprüche des Herzogs von Auguſtenburg reſp. die Anerkennung als 
Herzog in nächſter Ausſicht ſtünde, während jetzt die Erörterungen, die der 
Entſcheidung vorhergehen ſollten, ganz unabſehbar zu ſein ſchienen. Man 
vermuthet, daß es der Fürſt Metternich geweſen iſt, welcher den franzöſiſchen 
Miniſter zu dieſen Aeußerungen angeregt hat. Fürſt Metternich ſoll näm⸗ 
lich unter den öſterreichiſchen Staatsmännern derjenige fein, der ſich gegen 
ewaige Conceſſionen Oeſterreichs an Preußen am lebhafteſten ausgeſprochen 
hal, Wie dem aber auch ſein möge, immer ſcheint uns dieſe freundliche Be: 
mertung des Herrn Drouyn de Lhuys in der Weiſe beachtenswerth, daß man 
bei einem langen Verſchleppen der Sache nicht immer wird darauf rechnen 
können, Frankreich als gleichgiltigen Zuſchauer dabei zu haben. 

Die Berichte aus Spanien ſprechen von großer Agitation, unterhalten 
durch eine revolutionäre Propaganda, welcher franzöſiſch⸗engliſche Umttiebe 
nicht fremd zu ſein ſcheinen. Es wird, wie ſie ſagen, ein Umſturz der Re⸗ 
gierung der Königin Iſabella und ein Anſchluß an Portugal angeftrebt. 
„Espiritu publico“ beſchuldigt Frankreich, in Spanien Uneinigkeit zu veran⸗ 
laſſen, um ſich Gelegenheit zu einer Intervention zu verſchaffen und ſich als⸗ 
dann der baskiſchen Provinzen zu bemächtigen. — Das Aufgeben San 
Dom ingo's hat, wie zu erwarten ſtand, in Spanien vielfach gereizt und 
verletzt. Je weniger aber auf die Möglichkeit zu rechnen iſt, jene Inſel 
wieder zu unterwerfen, deſto hartnäckiger ſcheint man an den Forderungen 
gegen Peru feſthalten zu wollen. Das Gerücht von einem Zuſammenſtoße, 


der zwiſchen der ſpaniſchen und peruaniſchen Escadre ſtattgefunden habe, 


iſt indeß ganz unverbürgt, und als gewiß läßt ſich nur annehmen, daß der 
Admiral Pinzon nach dem Verbrennen der Fregatte „Triunfo“, aus Rückſicht 
auf die Sicherheit der von ihm befehligten Schiffe, die Rhede bei den Chin⸗ 
chasinſeln verlaſſen hat und daß er in Erwartung von Verſtärkungen auf 
der hohen See kreuzt. Nach anderen Nachrichten wird der Admiral, da jede 
Bögerung gefährlich ſein würde, die offenſiven Operationen mit einem Angriffe 
auf die Forts von Callao beginnen, ohne die Ankunft des Panzerſchiffes 
„Numancia“ abzuwarten. 

Der General Mitre, Praͤſident der argentiniſchen Republik, hat an den 


bevollmächtigten Miniſter Spaniens folgende kurze und bedeutungsvolle An⸗ 


ſprache gehalten: 

Spanien wird in Amerika gut aufgenommen werden, wenn es zu uns 
kommt mit friedlichen und gerechten Gefühlen und mit der Abſicht, unfere 
— A ae achten; es kann dann auf unſer Wohlwollen und unfere Brü⸗ 
derlichtelt rechnen. Wenn es aber mit feindseligen Gefühlen vor uns tritt, 

enn es uns den Krieg bringt, ſo wird es einen ganzen Continent vor 

ch finden, bereit, energiſch und mit den koſtbarſten Opfern ſeine Ehre und 
Freiheit zu vertheidigen. 

Man ſchließt aus dieſen Worten, daß alle ſüdamerikaniſchen Republiken 
Peru beiſtehen werden, wenn Spanien daſſelbe mit Krieg überzieht. Uebri⸗ 
gens werden die Expeditionen gegen San Domingo und Peru dem ſpaniſchen 
Staatsſchatze natürlich lets fühlbarer, und Spanien wird ſich glücklich zu 
ſchäten haben, wenn es die traurigen Folgen dieſer verhängnißvollen Unter: 
nehmungen überwindet, wozu freilich vor allem gehört, daß ſich die Differenz 
mit Peru, wo möglich, in friedlicher Weiſe noch löſe. — Der Inhalt der 
päpſtlichen Encyklica wird ſelbſt von der ſpaniſchen Preſſe vollkommen un⸗ 


verdaulich gefunden. „El Pueblo“ nennt dieſelbe einen „Ausfluß des römi⸗ 


ſchen Hofes, von dem wir nie etwas erwartet haben und nie etwas erwarten 


werden, was der Freiheit günſtig iſt.“ 


Was das Urtheil der engliſchen Blatter über die jüngſten Ereigniſſe in 
Nordamerika anlangt, ſo drücken, wie zu erwarten war, „Poſt“ und 
„Times“ ihre Freude aus über das Mißlingen der Expedition gegen 
Wilmington, ſo wie die Hoffnung, daß nun das Kriegsglück ſich wieder 


zu Gunſten der Conföderirten wenden werde. Nach der Meinung dieſer Blätter 
wäre der Verluſt Wilmingtons ein viel härterer Schlag für den Süden geweſen 
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als der Savannah's ift, — Während dem bereiten ſich indeß im Schooße der 
Conföderation ſelbſt Ereigniſſe vor, welche an Wichtigkeit vielleicht jede Er⸗ 
oberung übertreffen. Wir meinen den Angriff, welchen zunächſt der 
Präſident Jefferſon Davis durch den Senator Foote zu erfahren gehabt hat 
und die Losſagung Lee's von dem ariſtokratiſchen Elemente der Rebellion 
durch die Empfehlung der Sclavenbewaffnung als augenblicklicher, durch⸗ 
greifender Maßregel. Der General hat damit das Grundprinzip der Rebel⸗ 
lion ſelbſt verleugnet und wird nun mit der reichen und intelligenten Klaſſe 
der Geſammtbevölkerung einen ſchweren Stand haben. 


Preußen. 

= Berlin, 13. Jan. [Die Abgeordneten. — Die En: 
cyklica.] Die Phyfiognomie des Abgeordnetenhauſes wird keine Ver⸗ 
änderung tragen, im Sitzungsſaale ſcheint die ziemlich dürftige Aus⸗ 
ſtattung bis zu der einſtigen Erbauung eines Parlamentsgebäudes bei: 
behalten zu bleiben. Die Abgeordneten haben faſt ausnahmslos ihre 
alten Plätze wieder belegt. Die polniſche Fraction iſt ziemlich vollzäh⸗ 
lig erſchienen. Der Abg. v. Niegolewski hat noch keinen Platz be⸗ 
legt, man zweifelt, ob er an den Sitzungen Theil nehmen werde. — 
Das hieſige katholiſche, unter „geiſtlicher Approbation“ erſcheinende 
„Märkiſche Wochenblatt“ ſagt in feiner neueſten Nummer über 
die päpſtliche Eneyklica u. A.: „Zur letzten Dinstagsberſammlung 
war unſer Pius⸗Verein eigens vorbereitet durch die Verwirrung, die 
ſeine Mitglieder an den berliner Zeitungen wahrgenommen Es 
erfreute die Wahrnehmung, in dem Unwillen der Feinde des Papſtes 
nunmehr recht deutlich zu ſehen, wie groß die Macht des Papſtthumes 
ſei, da ein einziger Brief, und noch dazu ein bloßer Auszug aus früheren 
Briefen die Mächte der Erde überzeuge, daß 1000 Ballen Preßerzeug⸗ 
niſſe gegen ſolchen Brief Nichts vermögen, daß Napoleon mit all ſeinen 
Kanonen denſelben nicht bewältigen könne. .... Jetzt ſieht es alle 
Welt, daß Napoleon wohl Inhaber der Gewalt ſein kann, die Macht 
aber iſt in der Wirkſamkeit des Papſtes. ... Jetzt dient das Hervor⸗ 
treten der päpſtlichen Macht dazu, den Uebermuth eines Napoleon in 
Schach zu halten, daß inzwiſchen die Völker etwas Freiheit genießen. 
Dem Liberalismus wie den Leiſetretern iſt nunmehr das letzte Lied 
angeſtimmt.“ 

[Die für die Medizin Studirenden in Preußen 1861 einge⸗ 
führte Vorprüfung, tentamen physicum] ſoll zwiſchen dem 4. und 
7. Studienſemeſter gemacht werden. Das Beſtreben, das Tentamen weiter 
hin uszuſchieben, darf, nach einer neueren Miniſterialbeſtimmung (vom 1. 
v. M.), nicht a werden, da durch gedachte Prüfung conſtatirt werden 
ſoll, „ob die Studirenden rechtzeitig die allgemeinen naturwiſſenſchaftlichen 
Kenntniſſe erworben haben, ohne deren Beſitz ihnen die Theilnahme an den 
ſpeciell arzneiwiſſenſchaftlichen und insbeſondere an den kliniſchen Vorträgen 
nicht den beabſichtigten vollen Nutzen gewähren kann.“ Die mediziniſchen 
Fakultäten der Landesuniverſitäten ſind deshalb angewieſen worden, die Be⸗ 
fimmungen über den 1 innerhalb deſſen das Tentamen abzuhalten 
iſt, halbjährlich durch Anſchlag am ſchwarzen Brett in Erinnerung zu brin⸗ 

en und darauf aufmerkſam zu machen, daß den Säumigen die nachträgliche 
ulafjung zu dem Tentamen künftig nur unter der Bedingung werde geſtat⸗ 
tet werden, daß zwiſchen demſelben und der Promotionsprüfung ein ange⸗ 
meſſener Zwiſchenraum gelaſſen werde. 8 
Deut ſehland. 

Karlsruhe, 10. Jan. [Die erſte öffentliche Sitzung des 
Verwaltungsgerichtshofes! wurde heute unter lebhafter Bethei⸗ 
ligung des Publikums abgehalten. Der Präſident, Staatsrath Weizel, 
richtete eine Eröffnungsrede an die Verſammlung, worin er in geiſtvoller 
und ausführlicher Darſtellung die Bedeutung der neuen Verwaltungs⸗ 
Einrichtung, insbeſondere der neuen Verwaltungs⸗Rechtspflege und Ge⸗ 
richte auseinanderſetzte. Als die Hauptgeſichtspunkte der nunmehr in 
Kraft tretenden Organiſation bezeichnete derſelbe dreierlei: Die Mit⸗ 
wirkung des bürgerlichen Elements bei der Bezirksverwaltung, die Ver⸗ 
waltung der eigenen Intereſſen durch die Betheiligten und eine ſelbſt⸗ 
ſtändige, in der oberſten Inſtanz von den politiſchen Verwaltungs be⸗ 
hoͤrden getrennte Verwaltungs⸗Rechtspflege. Nicht neu, bemerkte der 
Redner, ſeien dieſe Fundamentalſätze. Sie ſeien in der Wiſſenſchaft 
ſeit Jahren discutirt und in den verſchiedenen Geſetzgebungen anderer 
Länder in mannichfacher Weiſe zur Geltung gekommen. Sie würden 
auch in Baden dieſelbe Ausſicht auf durchgreifenden Erfolg haben, wie 
alle großen und gleichwohl bei ihrer Schöpfung ſchwer bekämpften frü⸗ 
heren Einrichtungen im Sinne volksthümlicher Entwickelung. Mini⸗ 
ſterialrath v. Duſch erläuterte alsdann an einzelnen Fällen den Stand⸗ 
punkt der neueſten Geſetzgebung. Er beleuchtete ſowohl die Aufgabe, 
welche in dem neuen Verfahren der Vertretung des Staatsintereſſes 
geſetzt iſt, als die Stellung, welche dieſelbe dem Gerichtshof und den 
Parteien gegenüber einnimmt. Nach ſtattgehabter Eröffnung begann 
der Gerichtshof feine eigentliche Thätigkeit mit der Verhandlung von 
fünf Fällen. — Der König von Würtemberg iſt zum Beſuch des Groß⸗ 
herzogs heute hier eingetroffen. 

Wiesbaden, 10. Jan. [Zur Charakteriſtik unſerer Zuftände) 


mag folgender Hergang beitragen, welchen wir attenmäßig belegen tenen: 
Ein naſſauiſcher Polizei⸗Beamter, Namens Vonhauſen, fate bei Auflöſung 
einer liberalen Verſammlung mitgewirkt und darüber ſeldſt ein „Eingefanbt“ 
in der „Mittelrheiniſchen Zeitung“ veroffentlicht, worin er behauptete, ein 
Gendarm würde hingereicht haben, um jene Siberalen, worunter ſich der 
Präſident der zweiten Kammer und Mitglieder der erſten und zweiten Kam⸗ 
mer befanden, „in alle vier Winde auseinanderzuſprengen“. Dieſe Brapade 
fand eine ſcharfe Kritik in dem a ürgerblatte”, das die Libe⸗ 
tralen in Mainz erſcheinen ließen, weil die Regierung ihnen nicht geſtattete, 
auf naſſauiſchem Gebiet eine Zeitung herauszugeben. Als Griwiderung 
ſchickte der genannte Polizei⸗Beamte einen Aufſaz ein mit ber aer Pi 
„Ein Gang auf der Menſur mit dem Herausgeber des „Naſſauiſchen Bürs 
gerblattes“, der ſtatt in Kapitel in lauter „Hiebe“ (wörtlich, ſage und 
Ihreibe „Hiebe“) eingetheilt und in jener Sprache abgefaßt war, welche 
angehenden Studenten eigen zu ſein pflegt. Der Polizei Beamte verlangte 
Abdruck dieſes eben fo, langen als eigenthümlichen Schriftſtüges. Die 
mainzer Redaction verweigerte ihn. Der Polizei⸗Beamte von Naſſau bean⸗ 
tragte bei dem großherzoglich heſſiſchen Staats⸗Procurator in Mainz eins 
liche Verfolgung und Aufnahmezwang gegen das „Bürgerblatt“. 
der letztere wies den Antrag der naſſauiſchen Polizei ab, weil der Auffag: 
„Ein Gang auf der Menſur“ blos Raiſonnement enthalte und daher nicht 
als eine „Berichtigung von Thatſachen im Sinne des Geſetzes“ erſcheine, 
Dieſe Verfügung der en Staatsbehörde erging am 27. Dezember, 
Am 30. Dezember erließ die naſſauiſche Regierung eine Polizei⸗Verordnung, 
laut welcher dem „Naſſauiſchen Bürgerbl.“ nicht nur der Poſtdebit in Naſſau 
entzogen, ſondern auch die Verbreitung und das Halten deſſelben unter Andro⸗ 
hung einer Strafe bis zu vier Wochen Amtsgefängniß verboten wurde, und 
war wegen „Angriffe auf herzoglich naſſauiſche Beamte und Behörden“. 
Bögleich die beſſuche ace Bee . eine der ſtrengſten in Deutſchland iſt, 
hatte doch nie eine heſſiſche Behörde Anlaß gefunden, gegen das in Mainz 
erſcheinende Blatt einzuſchreiten, und außer dem erwähnten Polizei⸗Beamten 
e niemals eine naſſauiſche Behörde einen Antrag gegen da * 
geſtellt. a 
Kaſſel, 12. Januar. [Parteilichkeit.] Bei den Budget 
Berathungen, welche heute von der Ständeverſammlung fortgeſetzt 
wurden, ſind die gelegentlichen Rügen und Nebennnträge häufig wich⸗ 
tiger und anziehender als die eigentlichen Etatsfragen. Heute kamen 
zwei derartige Punkte zur Sprache und führten zu ſcharfen Vorwürfen, 
nämlich die Vergebung der Freiſtellen im Kadettenhauſe, welche nicht 
immer nach Dürftigkeit und Würdigkeit, ſondern nach perſönlicher Gunſt 
erfolge, und dann die Behandlung der ſog. Feſtungsgefangenen, bei 
welchen nicht immer die Erkenntniſſe der Gerichte und die Anordnun⸗ 
gen des Juſtizminiſters, ſondern die Vorſchriften und Eingriffe der 
Militärgewalt maßgebend find. Es wird wiederholt und dringend um 
Abhilfe erſucht und hinſichtlich der Kadettenſchule ein Antrag auf gänz⸗ 
liche Aufhebung in Erwägung gezogen. f (Volksztg.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 12. Jan. [Geſundheitszuſtand des Papſtes.] Der 
„Wand.“ ſchreibt: Es ſind heute hier ſehr beunruhigende Nachrichten 
über den Geſundheitszuſtand des h. Vaters eingetroffen. Die geiſtigen 
Anſtrengungen, denen ſich der Papſt in der letzten Zeit unterzogen, 
hatten ihn in fortwährender Erregung erhalten, denen ſeine ohnedies 
geſchwächte Conſtitution nicht mehr gewachſen ſcheint und die nun eine 
allgemeine Erſchlaffung der Kräfte zur Folge haben kann. Aus djeſer 
Veranlaſſung war der Papſt in den letztverfloſſenen Tagen ſeinen ſon⸗ 
ſtigen Beſuchern nicht mehr ſichtbar, und nur die Cardinäle Patrizi 
(bekanntlich der Führer der Jeſuiten) und Panabianco (Bourbon) bil⸗ 
den mit einzelnen ihrer Anhänger die näͤchſte Geſellſchaft des leidenden 
Papſtes. In Folge deſſen ſoll unter den übrigen Mitgliedern des 
Collegiums große Beſtürzung herrſchen, da man vermuthet, daß die 
genannten Cardinäle Namens des Papſtes Schritte vorbereiten, welche 
die Lage des Papſtthums nur noch verhängnißvoller geſtalten könnten. 
Im Zweifel ſoll man in dieſen hoͤchſten kirchlichen Kreiſen noch immer 


darüber fein, ob der letzte Wille des Papſtes Aenderungen in Bezug 


auf das Conclavegeſetz anordnen, und die künftige Papſtwahl ſofort 
oder ſpäteſtens innerhalb dreier Tage nach dem Tode des h. Vaters 
zu erfolgen hat, oder ob es bei dem bisherigen Uſus ſeine Bewandtniß 
behalten ſoll. 

Wien, 13. Jan. [Dementi] Die „Wien. Abendp.“ ſchreibt: 
Das geſtern von mehreren Blättern gebrachte Gerücht, der Kriegs mi⸗ 
niſter habe ſich in vertrauten Kreiſen geäußert, er konne ſich einen 
Abſtrich von 15 Millionen von dem diesjährigen Budget gefallen 
laſſen, entbehrt jeder Begründung. 


Italien. ü 

Turin, 11. Jan. [Parlamentariſches. — Die unga⸗ 
riſche Legion. — Garibaldi gegen die Todesſtrafe.] Die 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes hat ſich über die Revidirung der 
Verwaltungsgeſetze vollſtändig geeinigt, nur die Frage wegen der ſoge⸗ 
nannten Territorial⸗Conſeriptionen blieb unerledigt. — In Ancona iſt 
am 6. d. die Anwerbung der dort in Garniſon befindlichen zwei Ba⸗ 
taillone der ungariſchen Legion ſammt dem Stabe, deren Dienſtzeit 
verfloſſenes Jahr abgelaufen war, auf ein Jahr erneuert worden. Nur 
wenige Mitglieder der Legion ſind ausgetreten und in ihr Vaterland 


nich; aber er is een Opfer! 


darüber mitzutheilen; aber Sie werden mir gewiß 
gen können, ob Krüger krank oder verreiſt iſt.“ 

Anton blieb eine Weile in tiefes Nachdenken ver⸗ 
loren. Darauf verklärte ſich plötzlich ſein Geſicht, 
und er ſagte: „Krank is er nich, verreiſt ſchon lange 
Und ich will Sie was 
agen, Herr Stiller; wenn Sie alſo, wie ich mit Be⸗ 
geifterung höre, fein Freund fein, ſo müſſen Sie ihm 
— 8 und ihm retten vor eenem giftigen Ge: 

BT 

„Sie meinen Scharf?“ — fragte Stiller, 

„Ich nenne keenen Namen? — fuhr Anton pa⸗ 
rodirend fort — „aber ich werde Sie das Gewürm 
ſo deutlich beſchrieben, daß Sie's greifen können mit 

änden. Und ich werde Sie feine Pläne und Tücken 
enthüllen und Allens, was zur Sache gehört. Und 
die Waffen, die ich Sie liefern werde gegen. das Ge⸗ 
würm, müſſen Sie Herrn Krügern gewaltſam in die 
Hand drücken. Denn es is eene unbegreifliche Muth⸗ 
loſigkeit über ihm gekommen, und ſein geiſtiges Auge 
eidet am Staar. Und können wir dieſem nich hei⸗ 
len, ſo is Allens verloren. Und nun will ich Sie 
Utz ſagen, morgen Abend 9 Uhr erweiſen Sie mich 
die Ehre Ihres Beſuchs, Hinterhaus Paterre. Dort 
werd' ich Sie die feinſten Fäden des ſchurkiſchen Ge⸗ 
webes enthüllen; und dann werd' ich Sie nauf füh⸗ 
den zu ihren blinden Freund, daß Sie ihn den Staar 
operkren. Is es Ihnen jo gefällig? f 
»Gewiß! Ich werde kommen!“ ſagte Stiller. 
ei Mena: — ſagte Anton mit der Miene 
ie annes, bei welchem ein Wort für taufende 
er: O. Jetzt aber muß ich mir drücken, Herr Stil⸗ 

’ denn mir ruft die Pflicht. Guten Morgen.” 
die v it verdoppelter Eile rannte Anton nach Haufe, 
Geſicht Orene Zeit wieder einzuholen. Sein kluges 
das Er ſtrahlte von Schlauheit und Freude. Als er 
kunft beg gr Leithold's betrat und die baldige An⸗ 

— es Buchhalters meldete, fand er die beiden 
chäftsft errn Leithold und den kleinen dicken Ge⸗ 
chäftsfreund 
ein Frühſtück 


— 


friedlich und traulich damtt beſchäftigt, 
von Auſtern und Malaga einzunehmen. 


„Das mag für Herrn Leithold een theures Früh⸗ 
ſtück find? — murmelte Anton, als er über den Hof 
nach ſeiner Wohnung ging — „Wenn das Gewürm 
noch eene von die Auſtern kriegt, ſo wünſcht' ich, daß 
fie ihm in die Luftröhre ſtecken blieb’! 


Kapitel 9. 


„O, ich werde mir's merken!“ — Mit dieſen Wor⸗ 
ten taumelte Albert Krüger am Geburtstage Mar⸗ 
garetens nach der ihn vernichtenden Anrede ihres Va⸗ 
ters zum Zimmer hinaus. 

Aber dieſe Worte hatten keinen Bezug auf das, 
was Leithold dem Gedächtniſſe des ungen Mannes 
jo tief einzuprägen wünſchte, auf fein Verhältniß zu 
Scharf. „O, ich werde mir's merken!“ — rief Al: 
bert mit dem Tone troſtloſer Verzweiflung, und ſein 
zuckendes Herz wimmerte den Nachſatz: „Daß ich 
entſagen muß!” 

Er war erwacht aus dem makellos reinen und 
unnennbar ſeligen Traume ſeiner Liebe, und die kalte, 
rauhe Hand, die ihn aufgeweckt hatte, ſchwebte noch, 
drohend erhoben, vor dem wachen, nüchternen Auge. 
Und mit dieſem wachen, nüchternen Auge ſah er jezt 
auch die gähnende Kluft, welche len ihm und 
ſeinem Traumbilde lag. Er wandte ſich ab davon 
und reichte dem bleichen Engel der Entſagung, wel⸗ 
cher neben ihm ſtand, die 2m 

So hatte eine reine Liebe dieſe heftige, ungeſtüme 
Natur nicht blos plötzlich gebändigt, ſondern auch ſo 
weit veredelt und erhoben, daß ſie, die nur gewöhnt 
war, ihren Neigungen und Impulſen zu folgen, jetzt 
nach einem ſo kurzen Kampfe als Siegerin über die 
tiefſte und glühendſte aller Leidenſchaften hervorging. 

Ja, er verließ das Zimmer, in welchem ſein Herz 
den ſo furchtbaren Streich empfangen, als Sieger 
über ſich ſelbſt. In ge von unbeſchreiblichem 
Schmerze durchzuckten Bruſt regte ſich keiner jener 
wilden Entſchlüſſe, keine jener wahnſinnigen Hoffnun⸗ 
gen, in welchen ſich menſchliche Leidenſchaften, wenn 


fie auf unüberſteigliche Schranken ſtoßen, gemeiniglich 
austoben. Er war ganz erfüllt von dem einen, un⸗ 
endlich bitteren, aber beſtimmten Gefühle der Ent: 
ſagung. 

bie und wie mit gelähmten Gliedern ging 
er die Treppe hinauf nach ſeinem Zimmer. Unter 
dem Schlage, welcher ſein Herz getroffen, ſchien ſein 
Körper noch mehr zu leiden, als jenes. Er wankte 
und mußte ſich anhalten; es flimmerte ihm vor den 
Augen, oben im Zimmer ſank er, bleich wie der Tod, 
auf das Sophe nieder. Es dauerte lange, ehe er 
eines klaren Gedankens fähig war. Dann murmelte 
er mit einem tiefen Seufzer: „O, ich Thor, ich wahn⸗ 
a Thor! 

Es war eigenthümlich und lieferte den Beweis 
von dem hohen Grade ſeiner Selbſtverleugnung, daß 
er ſelbſt im Augenblicke des hoͤchſten Schmerzes nicht 
die objective Welt, die ſich ſeiner ſubjectiven Unred⸗ 
lichkeit de en und feindlich gegenübergeſtellt hatte, 
wohl aber ſich felber 1 daß ihm die Worte 
und Handlungsweiſe Leithold's vollkommen berechtigt 
und natürlich erſchienen; daß er ſeiner nicht mit dem 
geringſten bitteren oder feindſeligen Gefühle gedachte. 
Nur ſich ſelbſt klagte er an, der Thorheit, der Ver: 
irrung, der ſchnödeſten Undankbarkeit. „Er hat mich 
auf eine nützliche und ehrenhafte Lebensbahn geführt” 
— ſagte er bei ſich in Bezug auf Leithold — „Er 
hat mich, indem er mir feinen Familienkreis erſchloß, 
des höchſten Vertrauens gewürdigt. Und zum Dank 
dafür hab' ich ſein Vertrauen verrathen und die Rolle 
des Störenfried's gejpielt!> 

Und dann, als ſeine innere Bewegung ſanfter und 
ruhiger geworden war, heftete ſich fein geiſtiges Auge 
auf Margareten. Hatte ſie ihm denn Veranlaſſung 
gegeben, an eine Zufammengehörigfeit ihrer Gemü⸗ 
ther, an jenen geheimen Anklang der Seelen, an jene 
geiſtige Wahlverwandtſchaft zu glauben, auf welchen 
die Liebe beruht? 

Der Schmerz ſchien ihn hellſehend zu machen. 
Jetzt erkannte er wohl, wie ſie ihm ſtets nur eine 
Schweſter, eine Lehrerin, eine Stütze geweſen war, 


wie ſie den Gedanken des Vaterlandes in ihm ent⸗ 


zündet, wie ſie ihm gelehrt hatte, ſchlimme Neigungen 


und Anlagen zu überwinden, wie ſie das Gefühl des 
Selbſtvertrauens in ihm erweckt und ſeinen Geiſt auf 
ein feſtes, beſtimmtes Lebensziel gerichtet hatte. O 
nein! Sie ſtand zu hoch über ihm. So weit darf 
das Weib über dem Manne nicht ſtehen, welchen es 
lieben ſoll! 

Immer klarer wurde ihm ſein Verhältniß, ſeine 
Täuſchung. Und gerade aus dem neuen Schmerze 
darüber ſchöpfte er Kraft und Ruhe. Der Schm 
war bei ihm nicht Schwäche, ſondern Stärke. Nac 
und nach, je mehr er ſich beruhigte, gab dieſer Schmerz 
feinem ganzen Denken und Streben eine feſtere und 
höhere Richtung. Man könnte ſagen, die Natur in 
ihm befreite ſich zum Geiſte. In dieſer Stimmu 
überwand er ſogar feine Antipathie gegen Scharf. 
Er verbannte den Argwohn gegen ihn aus ſeiner 
Bruſt. Er beſchloß, dem Umgange mit Stiller, deſ⸗ 
fen excentriſches, zerriſſenes, ewig vermeinendes 8 
ihn bald angezogen, bald abgeſtoßen, immer aber 
verwirrt und beunruhigt hatte, zu a Er ber 
ſchloß, nur feiner Pflicht, feinem Berufe zu leben. 

So gefaßt und beruhigt erſchien er bei Tiſch. Mit 
Erſtaunen und Rührung erfüllte ihn Leithold's freund⸗ 
liches und herzliches Benehmen Egan ihn. Mit einem 
unbeſchreiblichen Gemiſch von Schmerz und Freude 
empfand er den Blick ſchweſterlicher Zärtlichkeit und 
Bewunderung, der aus Margaretens Augen ihn o 
beſtrahlte. 8 

Und als Scharf, der an dieſem Feſttage 
laden war, 5 Ri Anh aus 3 
demüthigen Weiſe mit ihm anſtieß, 
bald — zu ihnen beiden fagte: „Meine Herren, 
wenn Sie mir eine Freude machen wollen, ſo reichen 
Sie ih da Hände, benlih, um ohne Hintergedan- 
ken!“ — und Scharf ſogleich feine 1 magere 
Hand bereit hielt, da ſchlug Albert ein, herzlich und 
ohne Hintergedanken. 


Fortſetzung folgt.) 


in ſeiner 


* 
* 


auch ge⸗ . 
Leithold 


> 7 


. 


7 


der 


* 


. 


ER nehmen wir an, daß er feinen Wünſchen gemäß logirt fei, ſogar unter |entlafjen geweſener Soldaten, die erſt wieder durch Uebung in Tritt 


dem Hinblick eines abermaligen Abzugs von ſogenaunten Stellvertre: kommen müſſen. Man kann daraus ermeſſen, wie ſehr es dem Par: 


zurückgekehrt. Bei der in Sinigaglia ſtationirten Huſarendiviſton fand 
an demfelben Tage ebenfalls dieſelbe Feierlichkeit ſtatt. — Garibaldi 
hat dem Meeting zu Brescia wegen Abſchaffung der Todesſtrafe fol⸗ 
gendes Votum zukommen laſſen: g 

: aprera, 2. 7 


C 
Auch ich glaube, daß der Menſch nicht berechtigt iſt, den 


ſie in letzter Inſtanz über ein Urtheil richten, gegen welches uberhaupt keine 
Berufung 15 ih, 85 ; 


Der Neujahrsglückwunſch des Papſtes.] Der „Abend⸗ 
Moniteur“ hält es für nöthig, nachdem von verſchiedenen Blättern 
verſchiedene Lesarten der Antwort des Papſtes auf den Glückwunſch 


enſchen zu] des Generals von Montebello veröffentlicht waren, den Wortlaut dieſer 


tödten, es ſei denn zur Vertheidigung feines eigenen Lebens. Ich pflichte Antwort, wie fie dem Kriegsminiſter zugegangen iſt, zu veröffentlichen. 


daher der Abſchaffung der Todesſtrafe bei. Euer mein Lebenlang 
i G. Garibaldi. 
Frankreich. 


* Paris, 11. Jan. [Die Allocution des Biſchofs von 


Es geht aus derſelben hervor, daß der Papſt ausdrücklich auch dem 
Kaiſer ſeinen Segen ertheilt hat, was bekanntlich in früheren Berichten 
geleugnet wurde. 

[Algier.] Der „Abend-Moniteur“ widerlegt die Gerüchte von 


Moulins.] Die Anrede, welche der Biſchof von Moulins am 8. Januar] Projecten einer Veränderung in der höheren Adminiſtration Algeriens, 


gehalten hat, lautet wortlich: 


fo wie von Meinungsverfchiedenheiten, welche nach Ausſage mehrerer 


Unſer 0 Vater, der glorreich regierende Papſt Pius IX. hat an franzöfifchen und algieriſchen Blätter zwiſchen dem Kriegsminiſter und 


uns ein Exem 0 
1864, dem zehnten Jahrestage der dogmatiſchen Erklärung der unbe n 


mpfängniß der ſeligen Jungfrau, veröffentlicht worden iſt, die Zuſammen⸗ 
ffn 125 3 Fate ern, welche von ihm in verſchiedenen Briefen 


ar der Eneyklica geſandt, welche von ihm am 8. 5 5 — dem Generalgouverneur von Algerien obwalten ſollen. 


[Der Finanzbericht.] Die meiſten Journale laſſen ſich heute 
ſchon auf eine Beſprechung des Fould'ſchen Berichtes ein. Die offi⸗ 


und Eneykliken ſeit dem Anfange feiner Regierung verdammt worden find. ziöſen Blätter bewundern den Bericht natürlich. Die „Preſſe“ eroͤffnet 


Deshalb, weil wir uns mit dem heiligen Ambroſius erinnern, daß „da, wo 
Petrus iſt, auch die Kirche iſt“; mit dem heiligen Hieronymus, daß Derjenige, 
der nicht mit dem Nachfolger Petri ſammelt, vergeudet, mit dem heiligen 

Auguſtinus, daß, wenn Rom geſprochen hat, die Sache beendet iſt, und beſon⸗ 


jedoch ſchon mit einem gehörigen Artikel von Darimon, einem der 
„fünfe“, den Feldzug gegen denſelben. Sie iſt weder mit der Art 
und Weiſe, mit der die mexicaniſchen Papiere und Entſchädigungsgel⸗ 


ders mit dem heiligen Paulus, daß die Gerechtigkeit des Glaubens, die im der in Rechnung gebracht und wiederum nicht in Rechnung gebracht 


Herzen eingeſchloſſen iſt, nicht zum Heile genügt, wenn ihr nicht das Bekennt⸗ 
niß des Mundes folgt; da wir, wie es unſere Pflicht iſt, das doppelte Zeug⸗ 
niß unſeres ſehnlichen Beitritts zu den in der beſagten Eneyklica definirten 
verſchiedenen Sätzen und unſerer abſoluten Verwerfung der Irrthümer ab⸗ 
legen wollen, 
find, fo haben wir geglaubt, von der Kanzel unſerer Kathedrale herab ſelbſt 
die Verleſung der beſagten Encyklica vornehmen zu müſſen, als Zeichen un: 
ſerer Unterwürfigkeit unter jenes Wort, welches bindet und löſt und deſſen 
Recht iſt, nie gebunden zu werden. Um . dem heiligen Vater zu 
ehorchen, behalten wir uns vor, ſpäter einer a 0 
eiſten, indem wir Euch zeigen, je nach Gemäßheit der Zeit und Umſtände, 
die Gefahr der verdammten Irrthümer und Euch auch den Zeitpunkt anzei⸗ 
gen, an welchem das Jubiläum gefeiert wird, und die Bedingungen, die zu 
erfüllen ſind, um daſſelbe zu benutzen. Und es wird dieſe Verleſung als ge⸗ 
nugſame Veröffentlichung der apoſtoliſchen Actenſtücke in unſerer Diöceje 


find, noch auch mit der verhältnißmäßig geringfügigen Summe zu: 
frieden, welche im außerordentlichen Budget von 1866 für öffentliche 
Arbeiten ausgeſetzt ſind. Außerdem ſtutzt ſie bedeutend über das raſche 


die im Reſums, welches dieſelbe begleitet, aufgeführt worden Wiederheranwachſen der ſchwebenden Schuld. 


[Zur Entwaffnung.] Der Admiralitätsrath hat gegen die Ab: 
ficht der Entwaffnung einer gewiſſen Anzahl von Kriegsſchiffen proteſtirt, 
und eben ſo haben die Marſchälle die von Herrn Fould beabſichtigte 


ner anderen Pflicht Genüge zu | Entlaſſung von zehn Infanterie-Regimentern als unzuläffig bezeichnet. 


[Unter den Geſetzentwürfen!l, welche in der nächſten Seſſion 
dem geſetzgebenden Körper vorgelegt werden ſollen, nennt man fol⸗ 
gende: ein Geſetz, das die Courtage abſchafft, ein zweites, welches den 
Elementar⸗ Unterricht obligatoriſch macht, und ein drittes, welches den 


dienen, da die Publicität, welche die Freiheit der Laienpreſſe ihnen gegeben, Volksbanken ſehr günſtig iſt. . 


e bereits auf andern Wegen als durch die gewöhnlichen Canäle der geiſt⸗ 
ichen Hierarchie zur Kenntniß der Gläubigen gebracht hat. 
[In dem Schreiben des Erzbiſchofs von Tours an den 


Eultusminifter] heißt es wörtlich: i 

„In einer ſolchen Lage werde ich mir überlegen, ob ich die Feier de 
Jubiläums geſtatten ſoll. Wenn es mir aber nicht paſſend erſcheint, die 
Gläubigen einer ſo großen Wohlthat zu berauben, ſo werde ich mich darauf 
beſchränken, in einem Hirtenbriefe alle nöthigen Weiſungen zu ertheilen, ohr 
u erlauben, daß von der chriſtlichen Kanzel herab ein Fetzen eines päpſt⸗ 


ohne zeſſes der Dreizehn vor dem ober 


[Der Kaiſer,] der allerdings einige Tage unwohl geweſen iſt, 
hat heute dem Miniſterrathe präſidirt und nach demſelben eine Reihe 
von Audienzen ertheilt. Unter den Perſonen, welche heute vom Kaiſer 


3 empfangen wurden, befindet ſich auch der ungariſche Reiſende Vambeéry, 


der bier von allen Seiten mit Auszeichnung aufgenommen wird. 
[Verſchiedenes.] Herr Legagneur iſt zum Berichterſtatter des Pro⸗ 
ten Gerichtshofe ernannt worden. — Herr 
Sauveſtre, Redacteur der „Opinjon nationale“, welcher die Erlaubniß ver⸗ 


fisen Schreibens geleſen werde, das durch eine andere Hand, als jene, die langt hatte, über Fourier Vorleſungen halten zu dürfen, wurde anfänglich 


es abfaßte, zerriſſen ward.“ 5 
Hierauf zieht der Erzbiſchof gegen die Zeitungen zu Felde, die e 


abgewieſen, zuletzt aber von Herrn Duruy doch dazu ermächtigt. — Es hat 


r Erſtaunen erregt, daß die Herren de Broglie, de Montalembert und de Fal⸗ 


loux, die Ach in ihrer Eingabe ſelbſt katholiſche Redner nennen, die Ermäch⸗ 


als irreligids und als nichts von Kirchenlehren verſtehend bezeichnet; tigung erlangt haben, öffentliche Worlefungen abzuhalten. Sie haben ſich 


wenn man den Biſchöfen freie Hand gelaſſen hätte, die Eneyklica aus⸗ 


jedoch verpflichtet, weder über Religion noch über Politik zu ſprechen. — 


zulegen, fo würden fie gezeigt haben, „daß dieſelbe nichts enthält, das] Der Kaiſer hat der Wittwe des Arztes und Muſikers Cheveé, der bekanntlich 
nicht der evangeliſchen Lehre und der Tradition aller Jahrhunderte con- durch Einführung einer neuen Methode den Volksgeſang in Frankreich ſehr 


form iſt“; ſie würden bewieſen haben, „daß dieſe Lehren einzig und 


allein im Stande find, der ſogenannten modernen Geſellſchaft Feftigkeit | auf feinem Schloſſe Gliſolles geſtorben. 


populär gemacht hat, eine Penſion ausgeſetzt. — Der 84 Jahre alte Herzog 
ehemaliger Pair von Frankreich, iſt vor drei Tagen 


von Glermont-Tonnere, 
Er war von 1821 bis 1827 Kriegs⸗ 


zu verleihen, welche, ſich ſelbſt überlaſſen, unvermeidlich zur Anarchie und Marineminiſter. 


und einer jähen Auflöſung führen wird.“ Da nun der Cultus miniſter 
den Biſchöfen dieſe Freiheit der Auslegung genommen, ſo „kann 
man ungeſtraft die Religion, deren Dogmen, die Rechte der Kirche, die 
Regeln der chriſtlichen Moral und die 
Chriſti angreifen; die Biſchöfe ſind die Einzigen, denen man Schweigen 
auferlegt.“ 
[Polemik gegen den Liberalismus .] 
der „Monde“ folgende Polemik gegen den Liberalismus: 
„Nach der Lehre der Encyllica iſt der Liberalismus ein 


Rußland. 
© Warſchau, 13. Jan. [Ernennung — Schlimme 


Lehren des Statthalters Jeſu Ausſichten. — Ruſſiſches Neujahr. — Eiſenbahnen.] Aus 


Petersburg geht hier die Nachricht ein, daß Großfürſt Conſtantin zum 
Präſidenten des Reichsraths ernannt worden iſt. Ueber die Bedeutung 


Neuerdings richtet] dieſer Ernennung, die merkwürdigerweiſe derjenigen des Prinzen Napo⸗ 


leon zum Präſtdenten des Geheimenraths fo unmittelbar folgt, erhalten 


rrthum. Daraus] wir von Petersburg noch keine näheren Erklärungen; für das König: 


folgt, daß jeder Liberale nohwendig dem Tadel der Eneyklica verfallen muß. reich Polen liegt jedenfalls darin die unzweifelhafte Bedeutung, daß 


Es wird alſo fortan keine liberalen Katholiken mehr geben.“ Die Verdam⸗ 
mung des Liberalismus legt jedem Chriſten oder Katholiken die Verpflichtung 
auf, ſich nicht mehr liberal zu nennen. Vergeblich ſucht man ſich durch Zwei⸗ 
5 0 herauszuhelfen, indem man zwiſchen den wahren und falſchen Li⸗ 
beralen unterſcheidet. 0 t That 

es ſchwer, herauszufinden, wer von beiden der beſſere iſt. Es iſt nicht er⸗ 
laubt, das Urtheil der Kirche zu umgehen, indem man da Ausnahmen aufr 
ſtellt, wo deren keine zugelaſſen find, Ohne Zweifel hat Pius IX. nicht den 
falſchen Liberalismus, das Schattenbild eines Liberalismus, verdammt. 


Der Charakter des Liberalismus geht aus der Verdammung ſelbſt, von ver müſſe, erwiderte Tſcharkaski ungefähr 
es mehrere keinen Illuſtonen hin, Ihr und Eure Sache ſeid todt und begraben.“ 


er betroffen wird, hervor. Und da ſage man nur nicht, daß ) 
ffaſſungen dieſes Wortes gebe. Da die geſetzgebende Autorität der Kirche 

- ihn ſeine eigentliche Bedeutung aufgeprägt bat, ſo haben die Katholiken ſich 
nur noch ſtumm zu neigen. Indem ſie aber das Wort aufgreifen und ihm 
eine andere, als die durch die Eneyklica ertheilte Bedeutung geben, 


Berliner Federſkizzen. 


Morgen wird der weiße Saal die Mitglieder beider Häuſer des 
Landtags empfangen; wir ſind am Vorabend eines feierlichen Moments, 
erwartungsvoll deſſen, was er uns bringen wird. Schon hat die Phy⸗ 
ſiognomie der Hauptſtadt ſich geändert, die Stagnation der letzten Mo⸗ 
nate iſt vorüber, und die Fremdenliſte ſchwillt an wie ein Strom, der 
aus ſeinen Ufern tritt. In den Straßen begegnen wir würdigen Her⸗ 
ren, die uns wohl bekannt ſind, und Alten, die wir von Zeit zu Zeit 
gern ſehen. Die Abgeordneten ſind aus der Provinz gekommen und 
gewöhnen ſich zuerſt an die Temperatur der Hauptſtadt, in der ſie ihre 
nächſte Exiſtenz zuzubringen haben. Hermann Leſſing, unſer ver⸗ 
ehrter Freund, der feine geiſtvollen Humoresken neuerdings in einem 
Bande, unter dem Titel: „Daheim und Draußen“ vereinigte, hat 
auch der Ankunft der Deputirten in Berlin als eines vielfach auf das 
ſotkale Leben einwirkenden Ereigniſſes gedacht. 


gegenwärtig der Gedanke definitio aufgegeben iſt, den Großfürſten wieder 
als Statthalter hierher zurückkehren zu laſſen. — In einer Unter⸗ 
haltung, die neulich ein aageſehener Pole mit dem ruſſiſchen Fürſten 


Der Papſt unterſcheidet nicht, und in der That wäre] Tſcharkaski, dem gegenwärtigen Oberdirector der inneren Angelegen⸗ 


heiten im Königreich Polen, hatte, und in welcher Erſterer die Ueber⸗ 
zeugung ausſprach, daß die Sachen hier doch nicht ſo, wie ſie ſind, 
bleiben können, und daß bald eine Löſung der polniſchen Frage erfolgen 
folgende Worte: „Gebt Euch doch 


— Morgen, am ruſſiſchen Neujahr, iſt bei General Berg großer Em⸗ 
pfang, wogegen natürlich nichts einzuwenden if. Nicht zu billigen 


würden laber iſt es, daß der Tag dem Lande und Volke als Feiertag aufge⸗ 


Der Präſident unſeres Volkshauſes wohnt in einer beſcheidenen cham- 
bre garni, und feit Jahren iſt die ſtattliche Dienſtwohnung von dem: 
ſelben nicht benutzt worden, weil fie eine geſellſchaftliche Repräsentation 
bedingt, die unter den obwaltenden Umſtänden gar nicht angebracht 
wäre. Die Zeiten der Champagner ⸗Fraction find nur noch in der 
Tradition gekannt, und Abgeordnete, welche, wie in den meiſten ande⸗ 
ren Staaten, des Mandats nur froh ſind, um in der Reſidenz dem 
geſellſchaftlichen Vergnügen nachzugehen, ohne ſich um die ihnen über⸗ 
tragenen Pflichten und ihnen zuſtehenden Arbeiten zu kümmern, giebt 
es bei uns nicht. Nur vereinzelte Abgeordnete außerhalb der Reihen 
der Rechten machen von dem Vorrecht Gebrauch, ihre Viſitenkarten in 
dem königlichen Palais oder in den Hotels der Miniſter abzugeben, 
um ſich für die Einladungen zu den offiziellen Soireen zu empfehlen. 
Für die meiſten unſerer Abgeordneten iſt die Landtagsſaiſon eine Zeit 
harter Arbeit, geiſtiger Anſtrengung, vieler häuslicher und materieller 
Entbehrung, die ihnen unter allen Umſtänden von Seiten des Volks 


Dahlreiche Klaſſen des Volks, ganze Familienkreiſe, meint er, neh- hoch angerechnet werden ſollte, und die außerhalb des Volks ſtehende 
men den innigſten Antheil, nicht blos an der Entwickelung des Staats, Legion der „Kreuzzeitung“ beſtimmen müßte, mit mehr Achtung von 
ſendern an den Diäten, die täglich den Deputirten zu Theil werden.] Männern zu ſprechen, welche ſich die undankbare Aufgabe nicht ver⸗ 


Die Verfaſſung iſt bereits eine Erwerbsquelle geworden und in Fleiſchſ drießen laſſen, den Stein des Siſyphus immer wieder hinaufzuwälzen, 


und Blut des Volkes übergegangen. Ein ſtehender Artikel in den Zei⸗ nicht für ihren Vortheil, ſondern für den ihres Volks. 


tungen und Anzeigeblättern iſt „für die Herren Abgeordneten“, und 


Am Vorabend der Eröffnung jeglicher Seſſton kann man an den 


wer nur ein Plätzchen übrig hat und ein möblirtes Zimmer verſorgt einzelnen Abgeordneten die Studien der Stimmung machen, mit der 
wiſſen will, der beeilte ſich, eins der nothwendigſten menſchlichen Be: Ifie dem myſterlöſen Inhalte der kommenden Zeit entgegengehen. Die 
dürfniſſe, die Wohnung, gegen monatliche Diäten dem Landtagsmitglied „Prov. Correſp.“ hat ihnen bereits das Programm der Thätigkeit mit⸗ 


zu überlaffen.... 


Schon feit einigen Wochen werden möblirte Zim- getheilt, welches ihnen die Regierung vorlegen wird; die „Kreuzztg.“ 


mer gelüftet, gereinigt und bis auf die Thürſchlöſſer in allen Theilen hat ihnen mit „geſetzlichen Mitteln“ gedroht, wenn fie ſich auf ihre 


geputzt. Der Tapezirer heilt die Furchen und Senkzruben des Canape's, geſetzlichen Mittel des Opponirens einlaſſen follten. 


Dies Alles hat 


die Narben der Wände; der Tiſchler die Beinbrüche der Stühle. Aus die Stimmung der Abgeordneten nicht berührt, aber deſto mehr hat 
den Schubladen der Commoden wird der zurückgelaſſene Geruch aufge⸗ die Mannichfaltigkeit — nicht Gegenſatz — von Anſichten, welche ſich 
ſpeicherter Naturalien ſorgfältig entfernt, während die Toilette, in der inmitten der größten Partei des Hauſes über die Hauptfragen heraus⸗ 


eine Hand die andere wäſcht, ebenſo blank iſt wie der darüber hän⸗ geſtellt, die Geiſter nachdenklich gemacht. 
gende Spiegel.“ 


Der Anhalt, den Jeder in 
ſich ſelbſt mitgebracht hat, iſt in Schwanken gerathen; man ſucht 


Betrachten wir alfo den Abgeordneten als „möblirten Herren“ und gegenſeltig Fühlung und das Ganze erſcheint wie eine Compagnie lange 


es tungskoſten an feinen Diäten — eine Geldfrage und ein Prinzipien: |teileben ſchadet, wenn unter der Einwirkung ſchwebender politiſcher 
fall, der unſerem Abgeordnetenhauſe mehr zu Herzen gehen ſollte. Hauptfragen die parlamentariſche Thätigkeit auf ein Minimum reducirt 
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Denn wir find nicht allein keine Engländer und haben nicht allein | wird, 


Aber fo naturgemäß nach einem Jahr eingreifender hiſtoriſcher 


keine engliſchen Einrichtungen, ſondern unſere Abgeordneten find auch] Ereigniſſe dieſe Mannichfaltigkeit von Anſichten iſt, welche gleichwohl 


Männer von großer Einfachheit, die republikaniſcher Naturen würdig iſt. von Einem Grunde ſich abheben, fo iſt es auch 


gewiß, daß die Ein⸗ 
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drungen wird: Die Aemter werden geſchloſſen fein, ebenſo die Schulen, 
und auch die kaufmänniſchen Läden dürfen nicht geöffnet werden. 
Welchen Schaden die Beobachtung der vielen Feiertage aller Con⸗ 
feſſionen dem Lande zufügen muß, läßt ſich leicht einſehen. — Der 
Director des „Dziennik“, des bekanntlich in polniſcher Sprache erſchei⸗ 
nenden amtlichen Organs, das ſich oft den Schein giebt, nur im In⸗ 
tereſſe der polniſchen Nationalität für den vertrauensvollen Anſchluß 
an Rußland zu plaidiren, macht bekannt, daß er zum Neufahr keine 
Gratulationskarten herumſchicken, ſondern anſtatt derſelben der an⸗ 
geblich polniſche „Publiciſt“ 10 Rubel der — ruſſiſchen Schule hier 
ſchenken werde. — Ein im „Dziennik“ reproducirter, die Eiſenbahnen 
betreffender Artikel der ruſſiſchen Zeitung „Den“ (Tag) legt das Haupt: 
gewicht auf eine Moskau⸗Kiewer Bahn, da die anderen Bahnen nicht 
national ſeien. Die Rigaer Bahn, heißt es in dem Artikel, giebt der 
deutſchen Nationalität, die Wilnaer der polniſchen und die Odeſſaer der 
jüdiſchen Nahrung, was der rein ruſſiſchen Nationalität nur ſchaden tonne. 
rie ehen land. \ 
Athen, 7. Januar. Auf den Bericht Erskine's über die © 
Griechenlands und die ſich kundgebenden demokratiſchen Tendenzen 
widerte Earl Ruſſell, England anerkenne im Einverſtändniſſe mit den ander 
Schutzmächten Griechenland als einen freien und unabhangigen Staat nur 
unter der Bedingung, daß es von einem conftitutionellen Könige regiert 
werde und dieſer der König Georgios ſei. — Die Gendarmerie wurde 
um 480 Mann vermehrt und der Sold derſelben erhoht. Zwei Die 
viſtonsgenerale, ein Viceadmiral und achtzehn Brigadegenerale wurden 
zu Ehrenadjutanten des Königs ernannt. General Kolokotroni lehnte 
die Ernennung ab. — Das Räuberunweſen nimmt neuerdings zu. 


Osmaniſehes Reich. 

Konſtantinopel, 7. Jan. „Levant Herald“ widerſpricht der 
Nachricht von Omer Paſcha's Erkrankung. Der Sultan beſtellte in 
England die fünfte Panzerfregatte. Der frühere Finanzminiſter Muſſa 
Sawfetti Paſcha iſt geftorben. 

Bukareſt, 11. Jan. An die Stelle Konſtantin Negri's wurde 
A. M. Floresco vom Fürſten zum Präfidenten der Kammer ernannt. 
Der Poſtdirector Librecht wurde vom Fürſten zum Abſchluß einer Poſt⸗ 
convention mit Oeſterreich, Rußland und Serbien bevollmächtigt. Mit⸗ 
telſt Erlaſſes Cuſa's wird der gregorianiſche Kalender für den internatio⸗ 
nalen Verkehr und Telegraphen⸗ und Poſtzwecke eingeführt. 


Probinzial-Beitung. 
Breslau, 14. Januar. [Tagesbericht.] 


[Kirchliches.] Amts⸗Predigten: St. Glifabet: Paſtor Gi 

9 hel St. Maria-Magvalena: Konſiſtorjalrath Heinrich, 9 üb 81 Baan. 
Nane Diak. Heſſe, 9 Uhr; Hofkirche: Paſtor Faber, 9 Uhr; 11,000 Jung⸗ 
rauen: Lector Döring (Antriitspredigt), 9 Uhr; St. Barbara (für die 12 
Gem.): Oberprediger Reitzenſtein, 10 Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗ Gem.): 
Eecl. Kutta, 8 Uhr; Krankenhoſpital: Pred. Dondorff, 9 Uhr; St. Chriftophori: 
Paſtor Stäubler, 8 Uhr; St. Trinitatis: Pred. David, 97 Uhr: Armen⸗ 
haus: Pred. Etzler, 8% Uhr; Bethanien: Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. 

Nachmittags⸗Predigten: St. Eliſabet: Diak. Pietſch, 1 Uhr, St. 
Maria Magdalena: Senior Weiß, 1% Uhr; St Bernhardin: Kand. Günther, 
1% Uhr; Hofkirche: Pred. Dr. Koch, 2 Uhr; 11,000 Jungfrauen: Paſtor 
Letzner, 1% Uhr; St. Barbara it die Civil⸗Gem.): Pred. Kriſtin, 1 Uhr; 
St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler (Bibelſtunde), 1% Uhr; St. Trinitatis: 
Lector Schröder, 12% Uhr. 

Mittwoch, den Il, Januar, empfingen in der Kirche zu St. Marias 
Magdalena durch General⸗Superintendent Dr. Erdmann die Ordination: 
1) Edmund Benno a Bei Ar berufen als Hilfsprediger der evang. 
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Kirche in Neumarkt; 2) Karl Gotthelf Franz Cruſius, berufen als Pfarr⸗ 
bifar an der evangel. Gnadenkirche in Freiſtadt; 3) Fevor Adolph Fritz Emil 
Guſtav Wernicke, berufen als Paſtor der evangel. Gemeinde in Groß⸗ 
Haren pers a 988 5 rar 

erfonalien er ehemalige Ober⸗Poſt⸗Director für Breslau 
Herr Geh. Poſtrath Schulze hat einen neuen Woften in Hamburg er: 
halten und wird demnächſt feine gegenwärtige Stellung in Berlin ver⸗ 
laſſen. — Behufs Aufnahme der Verhandlungen freiwilliger Gerichtsba; keit 
ſind in dieſem Quartal als Vertreter des Herrn Aſſeſſor Stenzel im Mo⸗ 
nat Januar Herr Aſſeſſor Nowack, im Februar Herr Aſſeſſor Lunge und 
im März Herr Aſſeſſor Guttmann deſignirt. 

—* n Eine Umſchau zeigt, daß die gelinde Witterung nicht 
unbenutzt geblieben. aͤhrend der jüngſt verfloſſenen Wochen haben die 
meiſten öffentlichen Bauten erfreuliche Fortſchritte gemacht; namentlich ſind 
die Arbeiten an den Uebergängen des Stadtgrabens bedeutend gefördert. 
Am Stadtgerichtsgebäude erſcheint die Paſſage nunmehr in der See 
Breite hergeſtellt, und von dem ehemaligen Laufſteg iſt keine Spur mehr 
vorhanden. Auch die Verbreiterung des Ueberganges am oberen Bär 5 
bereits ausgeführt. Es handelt ſich nun darum, was mit den Bäumen ge⸗ 
ſchehen ſoll, welche das neu geſchaffene Terrain umgeben und theilweiſe die 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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beit des Princips in Nichts gelitten hat und ſich in den Momenten 
der Entſcheidung ſtegreich hervorkehren wird. 


Die gewiſſe Angſt, welche wir bei verſchledenen Abgeordneten be⸗ 
merkt zu haben glauben, daß die nächſte Seſſion ernſtlicher als je die 
Verfaſſung bedrohen werde, hat uns, aufrichtig geſtanden, nicht Wunder 
genommen. Es ſchien uns nur zu beweiſen, daß ſie nicht in dem 
kleinen Geiſte unſerer Zeit befangen ſind und das Streben wie das 
Arbeiten der ſelbſibewußten Genialität, wie ſich deren im Herrenhauſe 
und in ſeinen Protectoren äußert, beſſer zu würdigen wiſſen. Unſere 
Zeit hat das Princip der Verkleinerung, der Theilung; es zeigt ſich 
dies in allen Verhältniſſen. Anſtatt Bücher zieht man die Lectüre 
von Zeitſchriften und Zeitungen vor; anſtatt kunſtvoller Arbeiten des 
Handwerks florirt das in der Fabrik zuſammengeſetzte Produkt der 
Maſchinen. Wir fegen die Mittelmäßigkeit des Menſchengeſchlechts 
voraus, weil wir fo civiliſirt find, daß wir an keine urwüchſige Genias 
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lität mehr glauben, die aus dem Kreis des Herkömmlichen breche, um 


ihre eigenen Bahnen zu gehen. So iſt auch ein conſtitutioneller Staat 
ein ſolcher, in dem das Regieren getheilt und verkleinert iſt; 
man errichtete ſie dutzendweiſe, weil man daran verzweifelte. 
noch große Fürſten und geniale Staatsmänner lebendig zu 
ſehen zu bekommen. Friedrich der Große ſagte ſelbſt, für mittel⸗ 
mäßige Fürſten ſei die Conſtitution ein vortreffliches Mkttel, mit dem 
Ruhme der Weisheit unter die Erde zu fahren. So ſehr nun das 
Volk verliebt iſt in dieſes conſtitutionelle Syſtem, weil es die Alles be⸗ 


herrſchenden Genies unmoglich macht, die ſtets etwas Unheimliches 


haben, bis ſie todt ſind; deſto mehr muß ſich natürlich derjenige Theil 
der Menſchheit, welcher ſich im Beſitz großer Genialität weiß, empört 
darüber fühlen, daß man ihn durch Beobachtung einer conſtitutionellen 
Verfaſſung geradezu als mittelmäßig abſtempeln will. Nichts iſt daher 
natürlicher, als daß von ſolcher Seite immer gegen dieſes Zeichen der 
Mittelmäßigkeit gearbeitet wird und die Genialität ſich mindeſteus da⸗ 
durch zu äußern ſucht, daß fie den conſtitutionellen Inhalt einer ſolchen 
Verfaſſung möglichſt auspumpt, was das geniefeindliche Volk dann frei⸗ 
lich als Verletzung der Verfaſſung verſchreit. Aengſtigen ſich nun 
ſogar einige Abgeordnete davor, ſo hat dies doch nur darin ſeine Ur⸗ 
ſache, daß fie an die Exiſtenz einer Genialität glauben und deren 
Wirkſamkeit ermeſſen, während gewöhnliche Kinder unſerer Zeit ſich 
gegen einen ſolchen Glauben ſehr ketzeriſch verhalten. S.⸗W. 


8 Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 25 der Br 
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. Leichtigkeit haben. Dies iſt aber auch Alles, die ganze Weberagitation er⸗ 


en ang 
Paſſage 2 Um einen dieſer ſtattlichen Bäume, welcher jetzt auf dem 
Uebergange felbft ſteht, wäre es wirklich ſchade, da er jene Partie der Pro: 
menade ziert. Ohne Zweifel werden bald neue Anpflanzungen erfolgen 
mäüfjen, damit ſich die gärtneriſche Decoration der gegenwärtigen Phyſiog⸗ 
nomie der Gegend anpaſſe. An der Nikolaibrücke iſt die Ausfüllung des 
Startaradens jo weit borgeſchritten, daß auf beiden Seiten ein reger Ver⸗ 
kehr ftastfindet. Dagegen wird die gleiche Aenderung an der Schweidnitzer⸗ 
Brucke erft im nächſten Frühjahr beginnen. ’ 
„oclisperänderungen.) Schmiedebrücke Nr. 44 (Zwei Pollaken), 
ha er Hr. Kretſchmereibeſizer Breiter. Käufer: Hr. Kretſchmer Gottl. 
Gebe ar Mariannenftraße Nr. 10, Verkäufer: 
Käufer: Hr. Rechtsanwalt und Notar Tau tz. 
Ders [Theater.] Die morgen (Sonntag) ſtattfindende Vorſtellung 

8 „Lucia“ verdient aus dem Umſtande eine beſondere Empfehlung, 
als Frau Mayr⸗Olbrich ſich mit der Titelrolle dieſer Oper ver⸗ 
muthlich für etwas längere Dauer vom Theater zurückzieht, ihre Lei⸗ 
ſtung als „Lucia“ aber, fo wie die des Herrn Udo als „Edgardo“ 
ſo Vortreffliches bieten, daß die diesmalige Gelegenheit, das Künſtler⸗ 
paar in dieſer Oper zu hören, gewiß nicht unbenützt bleiben ſollte. 
Anderſeits wird hoffentlich auch die angenehme Zugabe des ſo gern ge⸗ 
ſehenen Luſtſpiels „Recept gegen Schwiegermütter“ das Ihrige beitragen, 
der Vorſtellung einen möglichſt zahlreichen Zuſpruch zu verſchaffen. — 
Wie wir übrigens hören, iſt eine neue Sängerin, die k. k. Hof⸗Opern⸗ 
ſängerin Frau Joſ. Richter bereits eingetroffen und wird in den 
nächſten Tagen als „Margarethe“ in Gounods „Fauſt“ debütiren. 

** [Das Beſtehen der Provinzial⸗ Zeitung iſt, wie wir verneh⸗ 
men, wieder auf mehrere Jahre geſichert, doch ſoll der Modus der Verwal⸗ 
tung ein weſentlich anderer geworden ſein, während die bisherigen Leiter 
und Mitarbeiter dieſelben geblieben ſind. 

2 l[Inſeratenblatt zum Pro vinzialblatt.] Daß die Wieder⸗ 
Einrichtung eines „Anzeigers“ bei den „Schleſiſchen Provinzialblättern“ ſich 
des Anklanges erfreuen würde, konnte in unſerer Zeit, welche die „Macht 
der Annonce“ mehr als je eine frühere kennen gelernt hat, doppelt vor⸗ 
ausgeſehen werden, und hat ſich insbeſondere auch hinſichtlich der „Nach; 
rufe“ bereits durch Eintreffen einer Anzahl derſelben beſtätiget. Die Na: 
men, obwohl wir davon Einſicht haben, dürfen wir discretionärerweiſe bier 
im Voraus nicht mittheilen. Der Antrieb zur Wiedereröffnung dieſes pro⸗ 
vinzialblättlichen Anhanges iſt namentlich Holtei zu danken. 

* [Poſtanweiſungen.] Auf Poſtanweiſungen ift hier bis zum geſtri⸗ 
gen Tage die enorme Summe von 92,000 Thlr. gezahlt worden, wobei 
nur 2 Beamte abwechſelnd thätia geweſen ſind. 

# ans: Am Mittwoch Nachmittag kam mit dem ober: 
ſchleſiſchen Zuge 33 Arbeiter aus dem oppelner Bezirke hier an, welche von 
einem Agenten für Dominialbeſitzer in Sachſen theils als Dienſtboten, theils 
zur Feldbeſtellung angeworben worden waren. Einige dieſer Leute, deren 
Zukunft wir keineswegs als geſichert betrachten, führten Weib und Kind 
bei ſich; andere hatten fo eben den Krieg mit Dänemark mitgemacht und 
trugen die entſprechenden Ehrenzeichen. Sie wurden ſämmtlich hier belöſtigt 
und traten um 7% Ubr Abends die Weiterreiſe über Kohlfurt und Görlitz 
nach Sachſen an. Es war ihnen ein eigener Waggon zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt, in den fie auch ihre ganze Bagage mitführen konnten. 

bb Der Bau des neuen Rehorſtſchen Fabrikgebäudes hat bereits be⸗ 
gonnen und iſt für die Zeit, wo der Werkſtattbetrieb in der Möbelhalle noch 
erfolgt, eine permanente Feuerwache zur Sicherung daſelbſt etablirt. 

= Wie ſtark der Fleiſch⸗Conſum hier it, mag man aus 
folgender Notiz ſchließen. Es wurden allein auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe 
in den letzten 3 Monaten des Jahres 1864 geſchlachtet: 1793 Ochſen, 
1211 Kühe, 10,851 Kälber, 2021 Schweine, 2091 Hammel, dagegen in der⸗ 
ſelben Zeit 1863: 2194 Ochſen, 995 Kühe, 5431 Kälber, 4987 Schweine, 


5774 Hammel. F , 
* [Die Phyſiognomie des Schwurgerichtsſaales] bei der 
Schlußverhandlung gegen Gehrmann hatte heute inſofern etwas Verändertes, 
als das Publikum, welches den Raum vor der Barre dicht fällte, mit der 
geſpannteſten Aufmerkſamkeit dem Gange der Verhandlungen folgte, und die 
draußen verſammelte, nicht minder zahlreiche Menge, zum größten Theil aus 
hieſigen Agenten beſtehend, die ſich namentlich für das Schickſal des mitan⸗ 
geklagten Kaufmann Reinholz intereſſirten, wiederholt den Verſuch machte, 
den Eingang in den Saal durch die für die Vertheidiger, Gerichtsbeam⸗ 
ten, Zeugen ꝛc. reſervirte Thüre zu erzwingen, was momentan die Sitzung 
zu unterbrechen drohte. Das Reſumé des Präſidenten dauerte faſt eine 
unde, war aber eben ſo ſchlagend als prägnant. Er ſchloß bezüglich der 
Folgen der Gehrmannſchen Betrügereien damit, daß der Kandidat Müfſig⸗ 
brodt, bisber brav und undeſcholten, und die einzige Stätze feiner alten 
Mutter, ein Opfer ſeiner Verführer 2 ſei, und ſich aus Verzweif⸗ 
lung das Leben genommen habe, um ſie vor Gottes Richterſtuhle anzuklagen. 
Dieſer gerechte Ausſpruch machte ſichtbar einen tiefen Eindruck auf den 
Hauptangeklagten und die ganze Verſammlung. Den Geſchworenen wurden 
92 Fragen vorgelegt; deren Verleſung beanſpruchte faſt eine Stunde. Die 
Schwarzenb erg verhielt ſich während des Reſums's des Präſidenten ziem⸗ 
lich gleichgiltig, brach aber bei einer Stelle, wo ihre Theilnahme an dem 
Verbrechen des Gehrmann als ſehr ſckwer und bedeutend bervorgehoben 
wurde, in helle Thränen aus. (S. unter „Geſetzgebung“ ꝛc. den ausführ⸗ 
lichen Bericht.) 


Hr. Barticulier Franke. 


Aus dem Eulengebirge, 13. Jan. [Agitation unter der 
Weberbevölte — Nach 123 Mittheilungen des „Social⸗Demokrat“ 
Üt der Präſident des allgemeinen deulſchen Arbeitervereins in Peterswal⸗ 
au eingetroffen, und hat dort und in der Gegend Weberverſammlungen 
abgehalten, die ſchließlich 1500 neue Mitglieder dem Arbeiterbereine iron 
haben ſollen. ae: Zeitung erklärt jene Zahl für übertrieben, wir wollen 
doch an der Richtigkeit nicht zweifeln. Man verſpricht den Leuten, daß der 
Staat ihnen eine beſſere Exiſtenz geben muß, der Reiz der Neugierde kommt 
Inu, und man kann nicht 1500, ſondern viel mehr Beitrittserklärungen mit 


ſcheint jetzt jo bedeutungslos, daß man darüber lächeln möchte, wenn nicht 
er Sache andere Tendenzen zu Grunde lägen. Verbeſſern wird ſich die 
Lage der Weber weder durch ſtaatliche Hilfe, noch auch durch Laſſalles Nach⸗ 
treter. Man ift übrigens überraſcht, daß die Sache, welche ſchon einmal 
hier 5 gemacht, nochmals verſucht wird. Die Deputation, welche vori⸗ 
— ahr bei Sr. Majeftät Audienz batte, und die in Folge ihrer Beſchwer⸗ 
en geführten Unterſuchungen haben nur dazu geführt, die Fürſorge der 
\ werverdachtigten Fabrikbeſitzer für ihre Arbeiter an die Oeffentlichkeit zu 
ungen. Die Immediat⸗Commiſſion, welche jene Angelegenheiten bearbeitete, 
muß zu der Weberzeugung gelangt fein, daß das Heil für die Weber vor⸗ 
ugsweiſe darin liegt, daß man den Fabrikanten den lohnenden Abſatz ihrer 

aaren durch Aufhebung hemmender 0 
träge u. ſ. w. erleichtert. Der Staat kann die Fabrikanten nie zwingen, 
höhere Löhne * geben, aber der erhöhte Bedarf an Fabrikaten übt ſolchen 
Zwang von jelbft aus. 


Reichenbach, 13. Jan. [Die Abſendung einer Adreſſe an 
des Königs Maßen an wurde — 7. d. M. bei Gelegenheit der Feier des 
Stiftungsfeſtes des hieſigen patriotiſchen Vereins nach Vor Be des Herrn 
Grafen Driola auf Kuchendorf beſchloſſen, worin Allerhöchſtderſelbe gebeten 
wird: die der däniſchen Gewaltherrſchaft entriſſenen Herzogthümer Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und Lauenburg, über welche keiner der verſchiedenen Prätenden⸗ 

mit Preußen zu vereinigen.“ 


ten ein ungetheiltes Erbrecht nachweiſen kann, 

> Wohlan, 12. Jan. [ Stadtverordnete. — Kirchenzeitung. 
— Boltszäblung.] Heut Nachmittag wurden in öffentlicher Sitzun fünf 
wiedergewählte Stadiberordnete und ein neues Mitglied feierlichſt verpflichtet 
m eingeführt. Der bisherige Stadtverordneten⸗Vorſteher, Herr Kaufmann 
jahar mk, lehnte die auf ihn abermals gefallene Wahl für dieſes Geſchafts⸗ 
abr ad — und wurden darauf gewählt: als Vorſteher der Verſammlung, 
bd, Maurermeiſter Steiner, als defien Stellvertreter Herr Branereibefiger 
verwegen als Schriftführer Herr Conditor Knappe und als deſſen Stell⸗ 
191 Per Herr Kaufmann S. T. Petzold. 1864 waren in 22 Sitzungen 
Riten lagen erledigt worden und 1 Mitglied war geftorben. — Nach der 
125, nzitung waren 1864 a) in der evangeliſchen Kira emeinde: geboren 
3 todtgebalich 51 Knaben und 74 Madchen, darunter 1 Frillin spaar und 


d e; geſtorben 102 Perſonen, 58 männliche, 44 weibliche; getraut 
25 Kranten cbnare, confirmirt 91 Kinder. Communicanten waren 2084 un 
47, nämlich 18 nin, b) In der katholiſchen Kirchgemeinde: geboren 


i Knaben, 29 Mädchen, darunter 4 todtgeborenc; geſtorben 29 
erfonen, 13 männliche, 16 weibliche; getraut wurden 7 Paar und 22 Kinder 


Zollſchranken, Handels ver⸗ M 
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r. Namslan, 13. Jan. [(Communales. — Theater.] In der 
geſtrigen Sitzung der Stadiverordneten⸗Verſammlung erfolgte die Wahl des 
neuen Vorſtandes, und wurden die Herren Rechtsanwalt Schneider als 
Vorſitzenden, der frühere Stadtverordneten⸗Vorſteher, Schuhmachermeiſter 
Grützner zu deſſen Stellvertreter, Kanzleidirektor Gerſtberger als Schrift⸗ 
führer und Kaufmann R. Lange zu deſſen Stellvertretung wiedergewählt. 
— In derſelben Sitzung erfolgte demnächſt die Wahl eines neuen Raths⸗ 
herrn für den Tuchfabrikanten M. R Timmling, der ſein Amt niederzulegen, 
gendthigt war, und wurde an feine Stelle Herr Gerbermeiſter Rother ge⸗ 
wählt. — Seit 14 Tagen ge Herr Theaterdirektor Reißland mit feiner 
anerkannt tüchtigen Geſellſchaft hier Vorſtellungon, die ſich des allgemeinſten 
Beifalls erfreuen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Der Gehrmaunſche Fälſchungs⸗Prozeß. 

Breslau, 12, 13, 14. Jan. [Schwurgericht.] Vorſitzender: 
Stadtgerichtsdirektor Pratſch. Staatsanwalt Neſſel. Vertheidiger: Ge: 
richts⸗Aſſeſſor Kletſchke, Juſtizrath Guhrauer. Rechtsanwalt Peterſen. 

Auf der Anklagebonk erblicken wir drei Perſonen, die erſte: den Ober⸗ 
Berg⸗Amts⸗Kaſſen⸗Sekretär Joh. Ernſt Guſtav Gebrmann aus Bres⸗ 
lau, angeklagt der wiederholten Fälſchung öffentlicher Urkunden, ſowie der 
in amtlicher Eigenſchaft verübten Fälſchung einer Urkunde; die zweite: 
die geſchiedene Barbier Schwarzenberg, Henriette Erneſtine Ottilie geb. 
Hanke (auch Wanderer genannt) aus Breslau, angeklagt der Theilnahme 
an der wiederholten Faͤlſchung öffentlicher Urkunden; endlich die dritte: den 
Kaufmann Joh. Goltl. 
Hehlerei. 5 

Bei einem Criminalprozeſſe, der, wie der vorliegende, weit über die 
Grenzen unſerer Stadt und unſerer Provinz hinaus in ganz Deutſchland 
das allergrößeſte Intereſſe wach gerufen hat, glauben wir die Geduld unſerer 
Leſer nicht allzuſehr in Anſpruch zu nehmen, wenn wir uns in der Dar⸗ 
ſtellung einer größtmöglichen Genauigkeit befleißigen und namentlich die in⸗ 
tereſſanteren Momente eingehender behandeln. 

Ehe auf die Sache ſelbſt eingegangen wird, dürfte es nicht ohne Inter⸗ 
eſſe ſein, die Perſönlichkeiten der beiden Hauptangeklagten, Guſtav Gehr⸗ 
mann und Ottilie Schwarzenberg, näher kennen zu lernen. 

Gehrmann, 34% Jahr, iſt eine kleine unanſehnliche Erſcheinung. 
Etwas ſchief gewachſen und wohl kaum 4 Fuß hoch, hat er einen unver⸗ 
bältnimäßig iu fin Oberkörper, während feine Beine auf ein Mini⸗ 
mum reducirt zu ſein ſcheinen: denn, wenn ſich derſelbe aus feiner ſitzenden 
Stellung von der Anklagebank erhob und aufſtand, ſo wollte es uns ſchei⸗ 
nen, als ob er faſt ebenſo groß ſei, als beim Sitzen; jedenfalls war der 
Unterſchied nur ein ſehr unmerklicher. Gehrmann bat übrigens keines⸗ 
wegs das Geſicht eines verſchmitzten Verbrechers, wie man nach den Tha⸗ 
ten, die er begangen, vielleicht annehmen möchte. Er hat lebhafte Augen, 
einen freien offenen Blick, regelmäßige Züge, einen kleinen blonden Schnurr⸗ 
bart und volles dunkelblondes Haar. Er iſt ſehr ſchmächtig und mager; er 
hat kein unangenehmes Aeußere, zeigt vor den Geſchworenen ein beſcheidenes 
doch beſtimmtes Auftreten, 


die er von ſeinem Leben und ſeinen Thaten abgiebt, eben ſo, daß er ſich in 
Geſellſchaft gebildeter Leute bewegt hat, als auch namentlich, daß er ein ge⸗ 
wiegter Kaſſenbeamter geweſen iſt. , ; / 

as gerade Gegentheil von Gehrmann hinſichtlich der hour, erblicken 
wir in ſeiner Geliebten, ſeiner ſteten Begleiterin, der Theilnehmerin ſeiner 
Verbrechen, der geſchiedenen Ottilie Schwarzenberg. Faſt noch einmal 
fo groß als Gebrmann, iſt fie mit einer überraſchenden Körperfülle beglüdt, 
die ihren Bewegungen etwas Langſames, Phblegmatiſches giebt. Sie iſt über 
die erſten Jugendthorheiten hinaus, 33 Jahr alt und ſcheint uns nicht im 
Beſitz von Spuren früherer Schönheit zu ſein. Sie ſchreibt eine ganz leid⸗ 
liche Handſchrift und hat ſie Gehrmann deshalb, wie wir in der Folge ſehen 
werden, auch in allen Fällen, mit Ausnahme eines einzigen, dazu benutzt, 
den Text der falſchen Schriftſtucke, bei denen er ſelbſt ſtets nur die Mnters 
ſchrift gefertigt, zu ſchreiben; ſonſt iſt ſie, wie ſie ſelbſt angiebt, ohne alle 
Bildung, pin ſchon von Jugend an eine Liebhaberin der Spirituoſen. 

Was nun den durch die erhobenen Beweiſe und das theilweiſe Zuge: 
ſtändniß der Angeklagten ermittelten Thatbeſtand betrifft, jo iſt derſelbe nach 
der Anklage folgender: f 

Gehrmann war ſeit dem 1. Juli 1851 bei dem Ober⸗Bergamt bier⸗ 
ſelbſt angeſtellt, erſt als Civil⸗Anwärter, dann, nachdem ihm im Jahre 1856 
die fehlende Anſtellungsbefähigun für den Staatsdienſt ausnahmsweiſe er⸗ 
theilt worden, ſeit dem 1. Juli 1856 als Kaſſen⸗Aſſiſtent mit 400 Thalern, 
zuletzt als Secretär mit 500 Thalern Gehalt. In den letzten Jah⸗ 
ren bat Gehrmann weit über feine Verhältniſſe gelebt, hat viel in Wein: 
lokalen, beſonders in dem früheren Peuckertſchen Keller und in der 
Krauſeſchen Weinhandlung, verkehrt, dort nur die ausgeſuchteſten und 
theuerſten Weine gelrunken und an hohen Hazardſpielen faſt beſtändig Theil 
genommen. Er hat während dieſer ganzen Jahre den Unterhalt feiner El⸗ 
tern und den der geſchiedenen Barbier Ottilie Schwarzenberg, mit der 
er in wilder Che ein Kind gezeugt hat, aus feiner eigenen Taſche beſtritten, 
jo daß die Art und Weiſe feines leichtſinnigen und verſchwenderiſchen Les 
bens, über das die unter ſeinen Papieren vorgefundenen maſſenhaften Wein⸗ 
rechnungen einen genügenden Aufſchluß geben, ſelbſt ſeinen Freunden und 


chwendete, gefragt 
alt von 500 2 


Anderem in der hamburger Lotterie 10,000 Thlr. gewonnen habe. 
Am 5. September 1863 reifte Gehr mann, dem zu einer Vergnugungs⸗ 
reife don Seiten feiner vorgeſetzten Behörde ein Stägiger Urlaub ertheilt wor: 
den war, von Breslau fort, kehrte jedoch nach Ablauf des Urlaubs nicht zus 
rück. Während dieſer Zeit ſtellte ſich durch Vergleichung der Conto's der 
biefigen Ober⸗Bergamts 
Tbalern bei der erſteren heraus. Der Urheber dieſes jo bedeutenden Defec⸗ 
tes war der aus Breslau derſchwundene Gehrmann. Diefer hat jene Des 
fecte dadurch zu verüben gewußt, daß er ſeit einer Reihe von Jahren Be⸗ 


richte, ab al von Hüttenämtern erſtattet, an das hieſige Ober⸗ Bergamt]? 


theils ſelbſt fälſchlich angefertigt, theils durch feine Concubine, die geſchiedene 
Schwarzenberg, hatte anfertigen laſſen, inhalts welcher Berichte das hieſige 
Ober⸗Bergamt erſucht wurde, auf das Conto der betreffenden Hüttenämter 


anweiſungen au 
endlich bei denjenigen Handlungsbäuſe 
Folge der von ihm gefertigten agen ſchlazlic den Zahlungen geleiſtet 
wurden, durch falſche Vorſpiegelungen chliezlich die Zahlung der angewieſe⸗ 
nen Summen an ſich ſelbſt bewirkt. Zur Verdeckung der einzelnen Defecte 
hat er nun falſche Eintragungen in die von ihm geführten Bücher ges 
macht oder richtige Eintragungen verfälſcht, und ebenſo die bon dem 
Laden Oder⸗Bergamt an die einzelnen Hüttenämter geſandten monatlichen 
Kaſſenabſckluſſe theils in Reinſchrift, theils gleich im Concept fälſchlich 
angefertigt. Die Möglichkeit, dieſe fortgeſetzten bedeutenden Fälſchungen 
auszuführen, iſt ihm dadurch geworden, daß ihm in ſeiner Eigenſchaft als 


3 


eslauer Zeitung. — Sonntag, den 15. Jaunar 1865. 


einholz aus Breslau, angeklagt der wiederholten 8 


aſſe mit der berliner Kaſſe ein Defect von 100,00, jedoch die zu 


ain, durch deren Vermittelung die in ihm bekannten Schriftzüge fertigte: 


ohne jede wahrnehmdare innere Gemüthsbewe⸗ ſetzen. Er reiſte hierauf ſelbſt nach Rybnik und gab dort den Brief auf 
gung, hat die Sprache in der Gewalt und beweiſt in der langen Erzählung,]; 


Hüttenamt geführten 
fahr mehr vorhanden, entdeckt zu werden. 

Um nun allen dieſen Eventualitäten vorzubeugen, die Verausgabung der 
4500 Thlr. zu verdecken und das Gleichgewicht mit der Einnahme herzuſtellen, 
manipulirte Gehrm. folgendermaßen: Zunächſt vernichtete er die von ihm 
getätjehte Zahlungsanweiſung; er mußte dies thun, weil jedesmal die Zah⸗ 
ungsanweiſungen zugleich mit dem Monatsabſchluß an das betreffende Hüt⸗ 


Bekannten auffiel. Wenn er zuweilen von Perſonen, wie einmal von dem tenamt geſchickt wurden und dieſes dadurch ſofort die Fälſchung hatte ent⸗ 
ajor v. Carlowitz, in deren Geſellſchaft er derartig große Summen vers decken muüſſen. Hierauf fingirte Gehrm, nach entſprechender Fälſchung des 
wurde, wie er es möglich mache, mit feinem geringen | Contobuches auch im Concept des Auszuges der Abrechnung mit dem Hütten ⸗ 
halern ein fo lururidfes Leben zu führen, fo antwortete amt eine * 1 und erhöhte eine andere richtig eingetragene Eins 
er, daß er in auswärtigen Lotterien mit großem Glüde fpiele und fo unter | nahmepoſt um 


o viel, daß nunmehr im Concept die Einnahme um 4500 
Thlr. ſich höher ſtellte. Mit dem Mundiren dieſer Auszüge war der Kanzliſt 
Großmann beauftragt und dieſem gegenüber erbot ſich Gehrm. bereitwilligſt, 
ihm beim Mundiren zu helfen. Dies that er natürlich nur, um neue Fäl⸗ 
ſchungen zur Verdeckung der alten zu begehen. Er ſtellte denn auch im Mun⸗ 
dum die richtigen Zahlen, wie ſie im Contobuche ſtanden, wieder her, ließ 
! nrecht gezahlten 4500 Thlr., ſowie die von ihm im Concept 
in gleicher Höhe fingirten Einnahmepoſten gänzlich fort. dem Hü 
tenamt Rybnik zugegangene Contoberechnung waren demnach nur die wirklich 
ſtattgehabten Einnahmen und auf Grund richtiger Anweiſungen geleiſteten 
ahlungen aufgenommen und daher eine Entdeckung der Fälſchung fürs 
ſte nicht zu beſorgen. 


II. eine Fälſchung in Höhe von 5000 Thale 


rn. 

„ Unter dem 7. Juli 1860 ließ Gehrmann von der Ottilie Schwar⸗ 
beftimmte Summen an beſtimmte Perſonen zu zahlen. Er hat ſodann in zenberg folgenden Bericht an das biefige kgl. Ober⸗Berg⸗Amt, ange 
gleicher Weiſe, den gefälſchten Berichten entſprechend, falſche Zahlungs ⸗ſerſtattet vom Hüttenamt Malapane, 5 
die in den Berichten genannten Perſonen gemacht und] die Unterſchriſten „Wachler u. Munſcheid“ in moͤglichſter Nachahmung der 


blich 
ſchreiben, auf welchem e: 


„Dem tgl. Ober⸗Berg⸗Amt zeigen wir gehorſamſt an, daß wir heut dem 
Hattenpächter C. Kühn in Guttentag eine Anweiſun 85 die al Ober⸗ 
Berg⸗Amts⸗Haupilaſſe dafelbft, über 5000 Thaler, zahlbar am 11. d. M., 
ausgeſtellt haben, und bitten, die dortige S zur Honorirung dieſer 
3 welche Be Be 5 te dort präjentist 
eneigteſt anweiſen \ 

werden pftd, De el. preuß. Hüttenamt. 
Munſcheid.“ 


„ Wachler. 5 
Demnächſt ließ er von der Schwarzenberg eine Anweiſung über dieſelbe 


* 


— 


In dieſe dem Hüt⸗ 


elbſt wieder 


_ 
* 


Summe und ganz in der Art, wie bei dem erſten Fall, angeblich ausgeſtellt 
vom Hüttenamt d Malapane, ſchreiben, wonach die Zahlung an das 
eee ebr. Guttentag hier, für die Ober⸗Berg⸗Amts⸗Kaſſe ers 
olgen ſollte. 8 
Auch hier ſchrieb er die Unterſchriften auf die Zahlungs⸗Anweiſung 
„Wachler u. Munſcheid“ wie auf dem Berichte, mit eigener Hand. Nach⸗ 
dem er darauf den obenerwähnten Bericht couvertirt, mit dem Ober⸗Bergamt⸗ 
lichen Kaſſenſiegel geſiegelt und die Se die Adreſſe: „An das 
königl. Ober⸗Berg⸗Amt zu Breslau = Königl. Dienſtſache“ eſchrieben hatte, 
reiſte er mit derſelben nach . dort machte er nun folgendes ſchlaue 
Manöver, Er ſchrieb unter dem Namen Kühn einen Brief an ſich ſelbſt, 
legte die gedachte falſche Anweiſung in den Brief und ſchickt letzteren recom⸗ 
mandirt durch die Poſt unter feiner Adreſſe nach Breslau an ſich. In die⸗ 
ſem Briefe beauftragte ihn angeblich Kühn, die Realiſirung der Anweiſung 
zu bewirken, und um ein näheres Verhältniß zwiſchen ihm und Kühn glaub⸗ 
licher zu machen, waren in dem falſchen Briefe noch andere fingirte Aufs 
träge enthalten, wie z. B. Zahlung einer Lebens verſicherungsprämie und 
Ankauf von Pfandbriefen. Dies Alles geſchah zu dem Zwecke, um bei der 
demnächſt beabſichtigten Empfangnahme des Geldes bei Gebr. Guttentag 
hierſelbſt keinen Verdacht zu erregen und ſich gehörig legitimiren zu können. 
Von Guttentag aus fuhr Gehrmann nun mit Extrapoſt nach Malapane, 
legte dort den falſchen Bericht in den Briefkaſten und fuhr nach Breslau 
zurück, wo nach dem Bericht die Zahlung der 5000 Thlr. am 11. Juli 1860 
erfolgen ſollte. Am Tage vorher, den 10. Juli, begab ſich daher Gehrmann 
zu Gebr. Guttentag, und nachdem er ſich durch eine Anfrage überzeugt, daß 
der Banquier Guttentag den Kühn nicht kenne, zeigte er ihm den erwähnten, 
von ihm ſelbſt geſchriebenen Brief, übergab ihm die Anweiſung, die im Briefe 
gelegen, erſuchte denſelben, die Einkaſſirung zu bewirken, und für einen Theil 
des Geldes Pfandbriefe anzukaufen, den übrigen Theil aber baar zu zahlen. 
Nach allen dieſen Manipulationen und da der Banquier Guttentag außer: 
dem den Gehrmann perſönlich kannte, auch auf der e die 
Anweiſung ohne Anſtand honorirt wurde, konnte derſelbe kein Bedenken gegen 
die Richtigkeit der letzteren haben. dan wurde aus der Ober⸗Bergamts⸗Kaſſe 
in dieſem, wie in allen übrigen Fällen, auf Grund der gefälſchten Anwei⸗ 
ſung das darin angewieſene Geld gezablt, und er zahlte demnächſt die gleiche 
Summe in Papieren oder baar an Gehrmann. 
Zur Verdeckung dieſer neuen Fälſchung, machte Gehrmann ganz daſſelbe 
Manöver wie in dem erſten erwähnten Falle, indem er die Bücher entſpre⸗ 
chend fälſchte, und die fälſchlich angeferiae Zahlungs⸗Anweiſung über 5000 
Thaler vernichtete. In ee rt verübte G. noch 15 andere Fälſchungen 
in nicht unbeträchtlicher Höhe, ſämmtlich auf Conto des Hütten⸗Amts Mala⸗ 
pane, und auf den Namen des Hüttenmeiſters Kühn in Guttentag, ſo eine 
in Höhe von 3500 Thlr., 9500 Thlr., ebenſo eine in Höhe von 6000 Thlr. 
Um dieſe letztere Fälſchung, bei welcher ihm beinahe der Zufall einen Streich 
Aide hätte, zu verdecken, verfuhr er auf folgende Weiſe. Nachdem die 
usgabe dieſer Summe von 6000 Thlr. aus der Ob.⸗Bergamtskaſſe erfolgt 
war, wurde dieſelbe wie gewöhnlich von dem Rendanten in das Hauptjour⸗ 
nal und von Gehrmann ſelbſt in das Contobuch und in die Kaſſennotiz ein⸗ 
getragen. Auch hatte in dieſem Falle ausnahmsweiſe Gehrmann das Con⸗ 
cept des monatlichen Kaſſen⸗Abſchluſſes nicht fälſchen können, da er an 
dieſem Tage unwohl war und das Concept von einem anderen Beamten ge⸗ 
1 wurde. 
ehrmann war an dem Vormittage des Tages, an dem dies geſchah, 
gar nicht auf dem Ob.⸗Bergamte erſchienen und als er Nachmittags dorthin 
kam, hatte der Kanzliſt Großmann, dem er ſonſt das Mundiren immer 
bereitwilligſt abnahm ſchon einen Theil dieſes Auszuges mundirt. Gehr⸗ 
mann erbot ſich ſofort weiter zu mundiren, und mußte er nun in dieſem 
Falle, er mochte wollen oder nicht, das Mundum auch bis zu Ende richtig 
—.—.— Als es aber von dem Rendanten Görlitz und dem Kaſſen⸗ 
Controleur Klöber unterſchrieben und behuſs der Abſendung nach Malapane 
wieder in ſeine Hände kam, ſtrich er die in dem Mundum unter Nr. 3 als 
verausgabt aufgeführten 6000 Thlr., von deren Ausgabe jedoch das Hütten⸗ 
amt zu Malapane nichts erfahren durfte, ganz durch, und ſchrieb daneben 
die Bemerkung mit Bleiſtift: „In der Schnelligkeit in der Kanzlei verſehen“. 
Sonach konnte das Hüttenamt Malapane, da das ihm zugeſandte Mundum 
— Keen BR ſtimmte, die Richtigkeit deſſelben beſcheinigen, was 
au ehen iſt. 
Dee e . iſt diejenige, welche am ſchwerſten gegen den Angeklag⸗ 
ten in's Gewicht fällt, weil dieſelbe eine in amtlicher Eigenſchaft verübte 
Fälſchung darſtellt, und zwar um deswillen, weil der Angeklagte den er⸗ 
wähnten Bleiſtift⸗Vermerk auf das Mundum erſt geſetzt hat, als daſſelbe vom 
Nendanten Görlitz und dem Kaſſen⸗Controleur Klöber bereits unterzeichnet 
war, und hierdurch die Eigenſchaft einer amtlichen Urkunde bekam. 
Außerdem fallen dem Angeklagten noch eine n in Höhe 
von 5500 Thlr., 6500 Thlr., 9500 Thlr., 8000 Thlr., 9000 Thlr., 7500 Thlr., 
5000 Thlr., 8000 Thlr., 6500 Thlr., 6000 Thlr., 8000 Thlr., 6000 Thlr., 
welche ſämmtlich auf den Namen des Kühn nnd des Hütten: Amts zu Ma: 
lapane lauten, zur Laſt. } 5 a 
Es würde zu lang ſein, dieſe Fälle weiter auszuführen, um ſo mehr, da 
dieſelben ein neues Intereſſe nicht bieten, vielmehr ſowohl binfichtli ihrer 
Berübung als auch ihrer Verdeckung den vorgetragenen Fällen ganz con: 


orm ſind. 
III. Fälſchung ohne Erlangung des beabſichtigten Gewinnes 
b in Höhe von 152,500 Thlr. 10 Sgr. 

Wie oben erwähnt, ſollte vom 1. Oktober 1863 ein Theil des Geſchäfts⸗ 
zweiges der Ober⸗Bergamtskaſſe auf die hieſige Regierungs⸗Hauptkaſſe üver⸗ 
geben, und dieſer Uebergang mit der damit verbundenen Reviſion mußten, 
wie Gehrmann mit Recht annahm, zur Entdeckung der von ihm verübten 
Fälschungen führen. Daß er dieſe Entdeckung um en Preis verhüten 
wollte, iſt wohl glaublich, dagegen klingt bei der Habgier, Verſchwendung 
und den Fortſchritten des Gehrmann in der Verbrecherbahn geradezu unglaub⸗ 
lich, wenn er behauptet, die Fälſchungen, durch welche er fi in den Beſitz 
der koloſſalen Summe von 152,500 ½ Thlr. ſetzen wollte, nur zu dem Zwecke 
vorgenommen zu haben, um durch das jo erlangte Geld die Defecte bei der 
Ober⸗Bergamtskaſſe, die weit über 100,000 Thlr. betrugen, zu deden. Es 
liegt vielmehr die Annahme weit näher und ift wohl ziemlich ſicher, daß, 
wenn es dem Gehrmann wirklich geglückt wäre, in den Beſitz dieſer ungeheu⸗ 
ren Summe zu gelangen, er ſchleunigſt mit derſelben das Weite geſucht 
haben würde, und vielleicht niemals ergriffen worden wäre. £ 

ur Vollfübrung dieſer Fälſchungen bediente er ſich nicht der Hilfe der 
Ottilie Schwarzenberg, weil deren Handſchrift zu dieſem Zwecke ihm nicht 
eſiel, ſondern der des obenerwähnten Candidaten der Theologie Namens 
Mai ſigbrodt, mit welchem er ſeit Jahren umging und zur Zeit der Fäl: 
ſchungen in vertrautem Verkehr ſtand. . 

Von demſelben ließ er unter dem 19. Mai 1863 folgenden Bericht, an⸗ 
0 vom königl. Ober⸗Bergamt hier an die königl. 3 
fünf iche Kaſſe zu Berlin nach einem von ihm ſelbſt entworfenen Concepze 
is auf die Unterſchrift ſchreiben: 

„Wir haben an den Grafen v. Bethuſy⸗Huc auf Langendorf für 
Roheiſen und Bleierzfelder ꝛc. nach 8 der hier bereits verwen⸗ 
deten 1 K und Vertragsſtempel ꝛc. die Summe von 152,500 Thlr. 
10 Sgr. in W. zc. zu zahlen, welche derſelbe in Berlin zu erheben 


wüͤnſcht. 

50 nun der gegenwärtige Stand des Conto's unſerer Kaſſe es zu⸗ 
läßt, ohne den vorgeſchriebenen Credit zu überſchreiten, ſo erſuchen die 
königl. oberberghauptmannſchaftliche Kaſſe wir hiermit ergebenſt, die oben 
genannte Summe an den Grafen von Bethuſy gegen Vorzeigung der 
demſelben perſönlich eingehändigten Verfügung dom 5 Tage gefäͤlligſt 
iu zahlen und unſerer Kaſſe 1 . Die den dieſſeitigen Werkskaſſen 
benbthigten Hauptquittungen ſind bereits in unſeren Händen und bedarf 
es daher bei der dortigen Auszahlung nur einer einfachen Quittung 
auf der zu präſentirenden Verfügung. Die Präſentation dieſer Verfü: 

gung wird nach Angabe des rafen entweder perſönlich oder durch ein 
dortiges Haus am 21. oder 22. d. M. erfolgen. 

Breslau, den 19. Mai 1863. 

8 Das könipl. Ober⸗Berg⸗Amt. 


Huyſſen 

Die Unterſchrift Huyſſen macht Gehrmann ſelbſt unter dem Schreiben 
18 das Täuſchendſte nach. Die Adreſſe ſchrieb 1 und am 20. Mai 
1863 ſchickte Gehrmann dieſes Schreiben 85 Poſt nach Berlin. Hierauf 
ſchrieb Müſſigbrodt nach der Anweiſung Gehrmann's ein zweites Schriftſtück, 
u von dem DbersBerg- Amt an den Grafen Bethuſy gerichtet, des 
Inhalts, daß die gedachte Kaſſe zu Berlin erſucht worden ſei, ihm die 
152,500 Thlr. 10 Sgr. für Rechnung der hieſigen Ober⸗Berg⸗Amts⸗Kaſſe 
h groen Abgabe der mit Quittung zu verſehenden Verfü un zu zahlen. Auch 
Hier ſetzte Gehrmann unter das Schreiben die Unterſchrift des Berghaupt⸗ 
Bat Huyſſen und! ſchrieb ebenſo mit verſtellter Hand darunter die 


uittung: 
2 Obige Summe 152,500 Thlr. 10 Sgr. erhalten. 
- Graf v. Bethuſy⸗Huc. 
Unter Einhe digung dieſer falſchen, mit Quittung verſehenen Verfügung 
erhielt nun Müſſigbrodt von Gehrmann den Auftrag, nach Berlin zu reiſen 


138 
mit auf den Weg und inſtruirte ihn dabin; er folle ſich für einen Neffen 
des Grafen Bethuſy ausgeben, gab ihm auch eine bedeutende Summe Geldes 
mit und equipirte ihn neu, um damit er in Berlin ſtandesgemäß auftreten, 
auch Geldmittel in der Kaſſe aufzeigen könne. Zugleich war telegraphiſche 
Benachrichtigung verabredet, ſobald irgend ein drohendes Hinderniß ſich in 
den Weg ftellen ſollte. - 0 5 5 

Muff igbrodt reiſte auch wirklich am 22. Mai nach Berlin und ſollte 
Sonntag, den 1. Pfingſtfeiertag, den 24. Mai, Früh zurückkehren. Er kam 
jedoch nicht; ſchon ahnte unſerem Gehrm. nichts Gutes; allein die Furcht 
war übrig, am nächſten Tage kam Müffigbrodt, jedoch, was den ihn ſehn⸗ 
lichſt erwartenden Gehrm. ſehr betrübte, ohne Geld. Er erklärte, daß er in 
Berlin das Geld aus der Kaſſe nicht erhalten habe, weil die Quittung des 
Grafen Bethuſy nicht unterfiegelt geweſen ſei. In Wahrheit aber hatte den 
Müſſigbrodt die Furcht abgehalten, das Geld zu erheben, er war gar nicht 
in der Kaſſe geweſen. 

Gehrm ließ nun durch die Schwarzenberg ein Petſchaft mit einer Grafen⸗ 
krone kaufen und demnächſt die Buchſtaben B. II. hineingraviren. Mit die⸗ 
ſem Petſchafte wurde ſodann die Quittung unterſiegelt und demnächſt mit 
Müſſigbrodt verabredet, daß derſelbe mit dem nächſten Zuge ſich wieder nach 
Berlin begeben und das Geld erheben folle. f 

Der Schwarzenberg hatte Gehrm. anbefohlen, mit demſelben Zuge nach 
Berlin zu reiſen, um den Müſſigbrodt dort zu beobachten. Er ſchärfte ihr 
ein, ſich unterwegs ja nicht dem Müſſigbrodt zu Fi dagegen am folgen: 
den Tage in Berlin um die Stunde, zu welcher Müffibrobt nach feiner Vor⸗ 
ſchrift das Geld holen ſollte, gegenüber der ober⸗berghauptmannſchaftlichen 
Kaſſe Poſto zu faſſen und den Müſſigbrodt zu beobachten. Sollte derſelbe 
aus dem Kaſſengebäude nicht allein oder gar in Begleitung eines Po⸗ 
lizeibeamten herauskommen, ſo ſolle ſie ſofort nach dem Telegraphenamte 
fabten und an ihn die Worte telegraphiren laſſen: „Mein Vater ift todt“, 
woraus er erſehen würde, daß Gefahr drohe. 

Allein dieſe guten Inſtructionen und Vorſichtsmaßregeln waren nutzlos 
gegeben; Müſſigbrodt kam am andern Tage bis zum Abgange des Zuges 
nicht und fuhr deshalb die Schwarzenberg, die einmal das Fahrbillet nach 
Berlin gelöft hatte, allein dahin ab. Einige Minuten nach Abgang des 
Zuges erſchien Müſſigbrodt, gab an, daß er ſich verſpätet habe und ver⸗ 
ſprach dem Gehrm., am anderen Tage zu fahren. Dies iſt jedoch nicht ge⸗ 
ſchehen. Müſſigbrodt hatte den Muth verloren und iſt hier in Breslau ge 
blieben, wie Gehrm. zu ſeiner großen Beſtürzung erfahren mußte. Nach 
1 5 Tagen kam auch die Schwarzenberg, die bergeblih in Berlin auf 
Mülſigbrodt gewartet hatte, zurück. 8 

Da durch dieſe Zeitverſäumniſſe der Zeitpunkt, an welchem das Geld in 
Berlin angeblich vom Grafen Bethuſy erhoben werden ſollte, längſt ver⸗ 
ſtrichen war, ſo ließ die Kaſſe zu Berlin den Grafen Bethuſy zur Empfang⸗ 
nahme des Geldes auffordern und ſchickte alsdann das falſche Schreiben vom 
19. Mai 1863 an das biefige Ober⸗Berg⸗Amt zurück. Hier ſtellte ſich na⸗ 
türlich ſofort heraus, daß das Schreiben gefälſcht war; es wurden vielfache 
Unterſuchungen zur Entdeckung des Thaters angeſtellt, auch Gehrm. ver⸗ 
ohm 6 55 eine genaue Hausſuchung bei ihm gehalten; doch damals 
ohne Erfolg. 


B. 

Die Ottilie Schwarzenberg war, wie ſchon erwähnt, die treue Beglei⸗ 
terin und Helfersbelferin des Gehrmann. Sie hat, wie ſie dies auch zuge⸗ 
ſteht, alle die falſchen Berichte und Zahlungsanweiſungen, auf denen Gehr⸗ 
mann die Unterſchriften nachmachte, nach deſſen Vorſchrift geſchriebden. Nichts 
deſtoweniger hält ſie ſich für ganz unſchuldig, und will Alles das in dem 
guten Glauben gethan haben, daß es ſich dabei um eine Hilfsleiſtung bei 
einer rechtmäßigen amtlichen Arbeit des Gehrmann, keineswegs aber um 
Fälſchungen und Betrügereien handele. Dieſen Angaben iſt jedoch nicht der 
geringſte Glaube beizumeſſen. Denn einmal ſtand die Schwarzenberg mit 
dem Gehrmann in dem intimſten Verhältniſſe, ſie galt ſeinen Freunden und 
Bekannten gegenüber ſtets als ſeine Frau; er machte wiederholt Vergnü⸗ 
gungsreiſen mit ihr, und wohnte, wie ſchon oben erwähnt, lange Zeit mit 
ihr zuſammen in dem früher Peuckert'ſchen Hotel garni auf der Stuhbrüde. 

Sie hat ferner nicht blos die falſchen Berichte und Anweiſungen ange⸗ 
fertigt, ſondern hat ſich auch faſt in den meiſten Fällen der zur Sprache ge⸗ 
brachten Fälſchungen mit den falſchen Berichten an die Orte begeben, von 
welchen dieſelben datirt waren, um ſie dort zur Poſt zu geben. Sie wird 
ferner ſehr belaſtend durch das eigene Geſtändniß ihres Liebhabers Gehr⸗ 
mann gravirt; dieſer, der bei dem intimen Verhältniß, in dem er zu der 
Schwarzenberg geſtanden, gewiß nichts Unwahres gegen ſie ſagen, ſie viel⸗ 
mehr möglichſt ſchonen würde, hatte ausdräcklich angegeben, daß ſie von allen 
ſeinen Verbrechen die genaueſte Kenntniß gebabt habe und gehabt haben 
müſſe. So habe fie wiederholt ſelbſt zu ihm geäußert, wenn er gerade nicht 
bei dem nöthigen Gelde geweſen, um ihre Wünſche zu erfüllen: „Du kannſt 
ja wieder einmal nach Malapane ſchreiben und mich mit dem Briefe hin⸗ 
ſchicken und mich dafür belohnen.“ Zu alle dem kommt, daß die Angeklagte 
Schwarzenberg in der Vorunterſuchung angegeben, daß ſie den Gehrmann, 
nachdem ſie die Berichte und Zahlungsanweiſungen geſchrieben, mehreremale 
auf demſelben Papiere Namen wich Fenſter habe nachmalen ſehen. 


Der Kaufmann Reinholz endlich ſoll ſich der Hehlerei ſchuldig gemacht 
haben, dadurch, daß er mehrfach baares Geld und Wethpapiere von Gehr⸗ 
mann an ſich genommen und an ſich gebracht, obwohl ihm bewußt war, daß 
8 dieſes Gelo auf unrechtmäßige Weile, durch Verbrechen er: 
angt hatte. 

Bis zum Jahre 1849 war Reinholz ein Mann anſcheinend ohne alles 
Vermögen geweſen. Er hatte am hieſigen Orte eine kleine Bude, in der er 
ein Handſchuh⸗, Mützen⸗ und Poſamenkirgeſchäft betrieb, ein Geſchäft, das 
ſeine Verhältniſſe nicht zu der gehofften Blüthe gebracht haben muß, denn 
er gab daſſelbe auf. Seine Vermögenslage hatte ſich keineswegs verbeſſert, 
denn nach Ausſage ſeines vertrauteſten Freundes, des Handlungscommis 
Knauer, mußte ihm dieſer noch vor 6 Jahren häufig mit kleinen Darlehen 
aushelfen — und er verſuchte nunmehr in dem hier in Breslau fo aus⸗ 
gebildeten Erwerbszweige, in der Vermittelung von Hypotheken, Wechſeln 
und anderen Geldgeſchäften ſein Glück zu ſuchen. 

Dies iſt ihm auch, ſo giebt er an, in ganz kurzer Be aufs Beſte ge 
lungen; denn er, der vor 6 Jahren noch kl 
heut, nach ſeiner Angabe ein Mann von 14,000 Thaler Vermögen und ver⸗ 
dient jedes Jahr 2 bis 5000 Thaler. Es ſind nun auch allerdings bei der 
in feiner Wohnung vorgenommenen Hausſuchung eine Menge Werlhpapiere, 
Hypotheken⸗Inſtrumente, Wechſel und Schuldſcheine vorgefunden worden, die 
jedoch, wie ſich ſpäter ergeben wird, zu plc Weis fte on darüber Anlaß 
geben, ob ſie ſein Eigenthum und auf welche Weiſe ſie von ihm erworben 


worden find. Es find ferner bei ſeiner Geliebten Bertha Wallaſch, mit 


der er, trotzdem er verbeirathet war, lebte, und deren Unterhalt, ſowie der heb 


drei mit ihr erzeugten Kinder er vollſtändig beſtritt, ein poſener Pfandbrief 

über 500 Thlr. und ein Sparkaſſenbuch über 79 Thlr. gefunden worden, 

Deine 55 Bertha Wallaſch geſtändlich von Reinholz zum Geſchenk er⸗ 
ten hat. 

Reinholz hat nun weder irgend welche Bücher geführt, noch auch nur 
die geringſte Zuſammenſtellung und Berechnung der von ihm ausgeführten 
Geſchäfte gemacht, ſo daß ſich ſchon daraus der Verdacht herleitet, als habe 
er alle Urſache, den Erwerb des in ſo kurzer Zeit von ihm zuſammengebrach⸗ 
ten Vermögens zu verbergen. Hierzu kommt, daß die rapide Verbeſſerung der 
Vermoͤgensverhältniſſe des Angekl. Reinholz, die allen feinen Bekannten auf 
fiel, in die letztvergangenen 4 Jahre, alſo gerade in den Zeitraum fällt, in 
denen Gehrmann ſeine Hauptfälſchungen gemacht hat. 

Reinholz ſtand außerdem mit Gehrmann ſelbſt auf dem vertrauteſten 
Fuße; der Kaufmann Herzog und der mehrfach genannte Knauer, die eben: 
falls mit Gehrmann ſehr befreundet waren, theilen auch mit, daß das Ver⸗ 
haltniß zwiſchen Reinholz und Gehrmann jo intim geweſen, daß es allen 
aufgefallen, um jo mehr, da Reinholz ſeit dieſem vertrauten Umgange mit 
Gehrmann in ſichtlich beſſere Vermögenslage gekommen, neben ſeinem eige⸗ 
nen Hausſtande den der Bertha Wallaſch mit ihren 3 Kindern beſtritten, 
auch viele Wechſel und Hypotheken gekauft habe. Auch die Schwarzenberg 
hat ſich bei ihrer gerichtlichen Vernehmung über das Verhältniß zwiſchen 
Reinholz und Gehrmann dahin ausgelaſſen, daß nach ihrer Uebe zeu⸗ 

ng Reinholz der vertrauteſte Freund Gehrmann's geweien ſei und von deſ⸗ 
fen Wun und Treiben die genaueſte Kenntniß gehabt habe. Auch habe ihr 
Gehrmann auf dem Transporte von Italien nach Breslau mitgetheilt, 
daß er dem Reinholz 7 oder 800 Thlr. zur Unterftügung feiner Eltern 
zurückgelaſſen habe. Wie aber mit Beſtimmtheit anzunehmen, hat Gehrmann 
den bei weitem größten Theil des defectirten Geldes, das ſich nach den ge: 
machten Feſtſtellungen auf über 144,000 Thlr. belaufen ſoll, bei Zeiten in 
Sicherheit gebracht; denn es iſt kaum glaublich, daß er eine ſolche Summe 
innerhalb 7 Jahren (die erſte Fälſchung datirt aus dem Jahre 1855), ſelbſt 
wenn man das im höoͤchſten Grade ausſchweifende Leben des Angeklagten in 
Betracht zieht, vergeudet haben ſollte. Und wem hätte er alsdann dieſes 
durch jo diele Verbrechen erworbene Vermögen wohl am nächſten zur Ver: 
wahrung anvertrauen ſollen, als ſeinem beſten Freunde Reinholz? Dies wird 
er wohl auch ſicherlich gethan haben. Es ift nämlich gelungen, zu ermitteln, 
daß Reinholz mehrfach dieſelben Werthpapiere an den Banquier Nelken 


und dort das Geld zu erheben. Gehrmann gab ihm noch einige gute Lehren“ hier verkauft hat, welche ſich früher im Beſitze Gehrmann's beſunden, und 


einer Darlehen Bedürftige, ist] 
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welche ana durch den Banguier Guttentag erhalten hatte, als er das 
durch die falſchen Anweiſungen von der Ober⸗Bergamtskaſſe in Empfang 
genommene Geld durch dieſes Geſchäft hatte umſetzen laſſen. So hat na⸗ 
mentlich Reinholz in der Zeit vom Mai 1860 bis Juni 1864 für 8000 
Thlr. Pfandbriefe und für einige Hundert Thaler Prämien⸗Anleihen bei 
Nelken verkauft und haben ſich unter den Pfandbriefen namentlich 3 Stück 
befunden, die Gehrmann kurz vorher von Guttentag erhalten hatte. 

Ebenſo verkaufte im Juni 1863 ein gewiſſer Scheiner bei Nelken Pfand⸗ 
briefe im Werthe bon 6700 Thlr., die er von Reinholz auf eine Schuld von 
6000 Thlr. erhalten hatte. Auch unter dieſen Pfandbriefen befanden ſich 2, 
die Gehrmann von Guttentag erhalten. Außerdem iſt auch nachgewieſen, 
daß Reinholz nicht bloß Werthpapiere von Gehrmann, ſondern auch baares 
Geld zum Ankauf von Pfandbriefen erhalten hat. 0 

Abgeſehen von alle dem, machen den e auch die Bemühungen ver⸗ 
dächtig, mit denen er in der Vorunterſuchung die mit Gehrmann gemachten 
Geldgeſchäfte zu verheimlichen ſuchte. Anfänglich gab er nur zu, im Jahre 
1862 einmal von Gehrmann Werthpapiere erhalten zu haben, er ſah ſich 
jedoch nach dem gegen ihn in dieſer Beziehung erbrachten Beweiſe bald ge: 
nöthigt, zuzugeben, daß er im Ganzen etwa 12,000 Thlr. und außerdem 
einige Tauſend Thaler zinstragende Papiere von Gehrmann erhalten habe. 
Auch trägt der Umſtand zu ſeiner Verdächtigung bei, daß Gehrmann bei ſeiner 
erſten Vernehmung ganz beſtimmt behauptet hat, daß Reinholz niemals von 
ihm auf irgend eine Weiſe Geld erhalten habe, und daß er erſt, als das 
Gegentheil dieſer Behauptung anderweit feſtgeſtellt worden war, 800 
Ku 995 . einmal Geld von ihm bekommen und zwar 6000 Thlr. 

andbriefe. 

Der Hauptangeklagte Gehrmann iſt in der heutigen öffentlichen Ver⸗ 
handlung vor den Geſchworenen ſämmtlicher ihm zur Laſt gelegter Fäl⸗ 
ſchungen durchaus geſtändig, während er in der Vorunterſuchung anfangs 
hartnäckig leugnete, und er. wenn er merkte, daß das nöthige Material, um 
ihn zu überführen, beiſammen war, ſich zu einem Geſtändniß bequemte, wie 
er denn auch den Hauptcoup, der leider für ihn nicht den gewünſchten Erfol 
hatte, erſt nach einer Confrontation mit dem bei weitem ſpäter gefängli 
eingezogenen Müſſigbrodt zugeſtand. 

Vom Präſidenten zum Worte verſtattet, 
ſtündigen Rede und mit einer Gewandtheit, f men 
tarſchulbildung, wie er ſie angeblich genoſſen hat, vorausſetzt, einen Theil ſei⸗ 
ner Lebensgeſchichte, und namentlich die Epiſode aus derſelben, in welcher die 
coloſſalen von ihm verübten Faälſchungen ſpielen. Diele Schilderung enthält 
in ihren Haupt⸗ und Nebenumſtänden fo viel des Intereſſanten, daß wir nicht 
zu ermüden glauben, wenn wir ſie ſo genau als möglich wiederzugeben ſu⸗ 
chen werden: N j 5 

Guſtav Gehrmann iſt der Sohn des Schneidermeiſters G. Seine El⸗ 
tern find beide gegenwärtig noch am Leben und hier in Breslau anfällig. 
Nachdem er bis zu feiner Confirmation verſchiedene hieſige Elementarſchulen 
beſucht, erhielt er durch Bekanntschaften feines Vaters die Stelle eines Copi⸗ 
ſten am hieſigen Ober⸗Bergamt mit einem Einkommen von monatl. 10 Thlr. 
Es gelang ibm, ſich in dieſer Stellung die Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten, 
namentlich des verſtorbenen Rechnungsraths Sch. zu erringen; er wurde vom 
1. Juli 1851 bei dem Ober⸗Bergamt als Civilanwärter mit einem Diätenſatz 
von 20 Thlr. monatlich, und endlich, nachdem ihm auf Grund vielfacher Ver⸗ 
wendungen feines Gönners St. von des Königs Majeſtät durch allerhöchſte 
Ordre vom 20. Mai 1856 die ihm fehlende Anfiehungs-Befäbigung für den 
Staatsdienſt ausnahmsweiſe ertheilt worden, vom 1. Juli 1856 als Kaſſen⸗ 
Aſſiſtent mit 400 Thalern, und zuletzt als Sectetär mit 500 Thalern 
angeſtellt. In dieſer feiner Amtsthätigkeit hat er nun die ganzen oben 
angegebenen Fälſchungen auf die in der Anklage angegebene Weiſe, 
und zwar mit Glück, ausgeführt, und es hätte ihn vielleicht nie⸗ 
mils die rächende Nemeſis erreicht, wenn nicht ein ſchon lange 
courfirendes Gerücht, nach welchem die Ober⸗Bergamtskaſſen hinſichtlich ihrer 
geldgeſchäftlichen Verbindung mit den Hüttenämtern vom 1. Oktbr. 1863 ab 
an die Regierungs⸗Hauptkaſſen abgegeben werden ſollen, ſich darch das im 
ellen fel erwähnte Miniſterial⸗Reſcript vom 12. Mai 1863 hätte bewahr⸗ 

eiten ſollen. . 

Dieſes Reſcript war für Gehrmann ein Blitzſchlag aus heiterem Himmel. 
Die Uebergabe der Kaſſen, die dabei unausbleidlich ſtattfindende gründliche 
Reviſton, die dadurch unzweifelhafte Entdeckung der Defecte und Fälſchungen, 
Alles dies ſchwebte ihm fortan wie drohende Geſpenſter vor, welche ihm 
Ruhe und Schlaf raubten. 

Die Entdeckung mußte abgewendet werden, es koſte, was es wolle, und 
Gehrmann entſchloß ſich deshalb, eine neue Fälſchung — und dies ſollte 
die letzte ſein, ſo verſichert er — zu begehen, die ihn auf einen — in den 
Beſitz der Summe von 152,500 ½ Thlr. ſetzen ſollte. Mit dieſer Summe 
hatte er, nach feiner wiederholten Angabe, die redliche Abſicht, die enormen 
von ihm begangenen Deficiis zu decken und mit dem vorausſichtlich noch 
verbleibenden Ueberreſt don 8— 10,000 Thlr. ſich zur Ruhe zu ſetzen, wenn 
auch nicht in Breslau, ſo vielleicht in Amerika oder wo anders. Nachdem 
er nun feinen Freund, den Predigsamts⸗Candidaten Müſſigbrodt, dazu 
überredet, die oben erwähnten Schriftſtücke anzufertigen, ſandte er ihn, mit 
der nöthigen Garderobe und Geldmitteln "il am nach Berlin, inſtruirte 


erzählt er heut in einer faſt vier⸗ 
die mehr als eine kurze Elemen⸗ 


ihn auf das Genaueſte und wies ihn an, ſofort am andern Tage zurückzu⸗ 
kommen. Der ſolgende Tag kam, M. kehrte nicht zurück, der zweite Tag verging, 
M. kam nicht. Gehrmann befand ſich in einer Todesaugſt. Er verſicherle 
faſt mit Thränen in den Augen, und wir glauben ihm dies gern, daß dieſes 
die ſchrecklichſten Tage ſeines Lebens geweſen, wo er in der toͤdtlichſten 
Seelenaufregung und der größten Gewiſſensangſt jeden Tag von 8 Uhr 
Morgens bis zum ſpäten Abend auf ſeinem Bureau unter den Augen der 
anderen Beamten habe arbeiten und ſeine Gemüthsunruhe habe verbergen 
müſſen. Gegen dieſe Tage ſei die ſchwerſte Kerkerſtrafe nichts. Endlich am 
am Abend des zweiten Tages kam M. Allein er kam unverrichteter Sache. 
7 hatte ihn bon der Ausführung des Auftrags abgehalten. (S. oben.) 
och ſagte er dieſen wahren Beweggrund, wahrſcheinlich aus Scham, dem 
über feine fruchtloſe Reife ſehr ungehaltenen Gehrmann nicht, verſicherte den⸗ 
ſelben vielmehr, daß er auf der Kaſſe in Berlin geweſen, daß die Herren 
dort ihm ſehr freundlich begegnet ſeien, auch bei Praͤſentation der Verfügung 
1 hätten: „ſie wären mit der an den Herrn Grafen zu leiſtenden 
ahlung bekannt, bedauerten jedoch, augenblicklich noch nicht genügen zu 
können, da der Formalität wegen die Quittung unter der Virfügung mit 
dem Siegel des Herrn Grafen berfeben ſein mußte.“ . 5 
Dem Gehrmann, der dieſen Worten zwar ſehr fiart mißtraute, vielmehr 
argwöhnte, daß M. gar nicht auf der Kaſſe in Berlin geweſen, blieb ſchließ⸗ 
lich nichts übrig, als den wiederholten Verſicherungen des M. zu glauben, 
und er that dies endlich auch um ſo eher, als M. ſich erbot, wenn dieſer Uebel⸗ 
ſtand gehoben, ſofort nochmals nach Berlin zu reiſen und das Geld zu er⸗ 


2 


eben. 

Die Zeit drängte; Gehrmann unterſiegelte ſchleunigſt mit dem von der 
Schwarzenberg acquirirten gräflichen Wappen die Quittung und übergab ſie 
dem M., der noch denſelben Abend mit dem Schnellzug von bier nach Berlin 
reiſen ſollte. Den Tag über blieb Gehrmann mit M. zusammen, ſuchte ihn 
zu zerſtreuen, damit er nicht etwa auf ſchlechte Gedanken kommen und ihm 
die Reiſe leid werden ſollte. Sie gingen in verſchiedene Wein- und Bter⸗ 
lokale und brachen endlich Abends gegen 9 Uhr auf, um fih nach dem Bahn⸗ 
hof zu begeben. Unterwegs erklärt M., daß er nochmals nach ſeiner Woh⸗ 
nung gehen mäfje, Gehrmann ſoll vorausgehen und ihn auf dem Bahnhof 
erwarten. Sofort regte ſich bei Gehrmann wieder das Mißtrauen, er ließ 
ſich deshalb von M, da dieſer von feinem Votſatz nochmals nach feiner 
Wohnung zu gehen nicht abſtand, die ihm übergebenen falſchen Papiete zus 
rückgeben und eilte ſodann auf den Bahnhof. Dort traf er die Schwarzenberg, 
die wie ſchon oben erwähnt, mit nach Berlin reiſen und den M. be⸗ 
obachten, auch im Falle der be den Gehrmann durch den 2 
benachrichtigen ſollte. Er ſetzte ſie in ein Coupe 1. Klaſſe, damit M., der 
2. Klaſſe fahren follte, nicht mit ihr zuſammentreffe. Die Zeit zum Abgang 
des M 1 rückte heran — M. erſchien nicht — die Signale wurden gege⸗ 
ben, M. kam nicht; — der Zug ſetzt ſich in Bewegung, M. iſt nicht da; — 
Gehrm. iſt außer fib; er hat nur noch fo viel Zeit, der Sch. Harzenherg, 
während der Zug ſchon im Fahren ift, die dem 17. abgenommenen falſchen 
Anweiſungen in das Coupé zu werfen und ihr hinein zu rufen: „Bewabre 
fie gut; ließ fie aber ja nicht, ſondern gieb fie in Berlin dem M.; er wird 
dich auffuchen, ſchreibe Dich dort in das Fremdenbuch mit dem Namen 
Wanderer ein.“ 5 

Fünf Minuten nach Abgang des Zuges kam M. athemlos in den Bahn⸗ 
of; er gab dem über ihn ſehr aufgebrachten Gehrm. an, da er keine Uhr 
abe, den Zug v rpaßt habe, verſprach jedoch, mit dem nächſten Morgens 
uge zu fahren. Gehrm. begab ſich ſoſort in das Telegraphenbureau und 
I nach Kohlfurt an den dortigen Eiſenbahnborſteher depeſchiren: 

„An Madame Wanderer. ? 
„Schnellzug Berlin Coups 1. Slaile, 

„M. den Zug verfäumt; logiere Deſſauer⸗Straße, Hötel de Pologne. 

„M. kommt morgen Abend.“ 5 

Alsdann nahm er ſeinen Freund M., den er nach dieſen Antecedentien 
nicht mehr locker laſſen wollte, unter den Arm, und ging mit ihm in Ge⸗ 
bauer’3 Hotel auf der Gartenſtraße, wo Beide übernachteten. Am ans 
dern Morgen wollte Gehrmann um 7% Uhr den M. zur Bahn bringen, 
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leben und eine traueige Berühmtheit erlangen. 
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allein M. redete ihm zu, doch nicht erft den weiten Weg von dem Ende der 
Gartenſtraße bis nach dem Märkiſchen Bahnhofe zu machen, da er ja ſchon 
um 8 Uhr auf dem Bureau ſein müſſe und ja weiter nichts mehr zu be⸗ 
ſprechen wäre. Gehrmann ließ ſich auch zureden; M. ſetzte ſich mit ern 
Koffer in eine Droſchke und fuhr — nicht nach dem Märkischen Bahnhof und 
mit dem Zuge nach Berlin, ſondern nach ſeiner in der Odervorſtadt belegenen 
Wohnung, wo er ſich mehrere Tage verborgen hielt. Gehrmann wußte dies 
nicht, und war gottvergnügt, daß M. nun endlich fort ſei; feine Enttäuſchung 
war daher um ſo größer, als er nach einigen Tagen von der in Berlin ſitzen⸗ 
den Schwarzenberg ein Telegramm erhielt: „Ich weiß nicht, was ich 
denken foll; keine Nachricht; M. nicht gekommen.“ Er rief hiernach 
jolranigt die Schwarzenberg zuruck und machte nun Vorbereitungen, aus 
reslau zu verſchwinden. Denn inzwiſchen hatte die berliner berghauptmann⸗ 
ſchaftl. Kaſſe an das biefige Ober⸗Berg⸗Amt geſchrieben, wie es mit der Zah⸗ 
lung der 152,500 ½ Thlr. an den Grafen Bethuſy⸗Huc ſtehe, und war hier 
die Sache zur Sprache gekommen; ſämmtliche Kaſſenbeamte wurden vernom⸗ 
men, auch Gehrmann, der jedoch „pflichtgemäß“ verſicherte, weder ver Schreiber 
jener Anweiſung zu ſein, noch von derſelben Kenntniß zu haben, noch auch 
zu dieſer Sache in irgend einer Beziehung zu ſtehen. 
bi Die ganze ungeheure defectirte Summe von 144,000 Thalern war weg 
is auf 9000 und einige Hundert Thaler; Gehrmann will fie verlebt, ber: 
ſpielt und verſpeculirt haben. Er nahm deshalb dieſe 9000 Thlr. ſorgſam 
verpackt, ſowie die Paar Hundert Thaler, ſchickte die Schwarzenberg, damit 
dieſe hier nicht ihren Bekannten gegenüber noch von der Reiſe plau⸗ 
dern ſollte, nach Liegnitz voraus, nahm einen achttägigen Urlaub 
in's Riefengebirge, holte die Schwarzenberg in Liegnitz ab und fort 
ging's über Dresden, München, Wien nach dem Süden, nach Trieſt, 
um freiwillig nicht mehr nach dem heimathlichen Herde zurückzukeh⸗ 
ren. Unterwegs will dem Gehrmann ein großes Unglück paſſirt ſein; 
die ſorgſam verpackten 9000 Thaler wurden ihm unterwegs zwiſchen 
Dresden und München geſtohlen oder bon ihm verloren. Dies 
geſtaltete die Reiſe natürlich ſehr ungünſtig; in Trieſt angelangt, ging 
das Geld ſehr auf die Neige, man mußte dort Halt machen; Gehrm. ging 
mit dem Gedanken um, ſich das Leben zu nehmen, verſetzte ſich jedoch vorher 
noch einmal brieflich nach ſeinem lieben Breslau, dem Schauplaß ſeiner Tha⸗ 
ten, mit dem Verſuche, von ſeinem Freunde Knauer ein Darlehn von 
200 Thlr. zu erbitten. 0 

Dieſe Bitte war keine vergebliche, denn Knauer überſandte ihm ſofort 
dus verlangte Geld. Dieſes gab dem Gehrmann wieder neuen Lebensmuth 
Er beſchloß von Trieſt mit ihr, die ſeine Freuden getheilt und ihm bei dieſen 
ſtets eine nur zu treue Begleiterin geweſen, und die er deshalb auch für 
würdig hielt, Zeugin ſeiner Leiden zu ſein, einen letzten Abſtecher nach Vene⸗ 
dig zu machen, dort in der Lagunenſtadt ſein Leben und ſeine Thaten zu 
Papier zu bringen und der Vergeſſenheit zu entreißen, und endlich, wenn 
die große Ebbe ſeiner Finanzen eingetreten, ſeinem thatenreichen Leben, viel⸗ 
leicht durch einen kühnen Sprung in die Fluth, ein Ende zu machen. Jedoch 
es war bon der Vorſehung nicht jo beſtimmt, Gehrmann ſollte nicht vergeſ⸗ 
ſen und ungekannt unter dem milden Himmel Italiens ſeinen irdiſchen Wan⸗ 
del beſchließen, ſondern in der rauheren Zone ſeiner Vaterſtadt Schleſiens 

i \ erla In Peschiera, an der 
italieniſch⸗öſterreichiſchen r ereilte ihn ſein Geſchick. Es finden dort 
genaue Paßreviſionen ſtatt. Er wurde auf Grund des hinter ihm erlaſſenen 
Steckbriefes erkannt, verhaftet, und ſammt ſeiner Begleiterin mit ſicherer Be⸗ 
deckung nordwärts nach Breslau transportirt, um hier den Lohn feiner 
Thaten zu erndten. . 

Auf Grund ſeines allerdings umfaſſenden Geſtändniſſes wünſcht G. die 
Annahme von Milderungsgründen zu bewirken; allein die weiteren Um⸗ 
ſtände, die er in dieſer Hinſicht angiebt, ſind gerade geeignet, die entgegen⸗ 
geſetzte Wirkung hervorzubringen. Er entblödet ſich nämlich nicht, um ſeine 
Verbrechen zu beſchönigen, die Ehre eines ſchon ſeit Jahren im Grabe ruhen⸗ 
den Mannes anzutaſten, eines allgemein geehrten und geachteten Beamten, 
auf deſſen Ruf nicht der leiſeſte Makel haftete, eines Mannes, deſſen unaus⸗ 

eſetzten Bemühungen er ſeine Anſtellung, ſeine Exiſtenz zu danken hatte, 
eines Wohlthäters, des ſchon erwähnten Rechnungsrathes Sch., den es feiner 
Zeit nicht verdroſſen hatte, ohnerachtet vieler abſchläglichen Beſcheide ſeitens 
der höchſten Behörden, doch wiederholt für G. zu berichten, um ihm endlich 
die Stelle, die er zuletzt bekleidet, zu erwirken. 5 

Gehrmann behauptet, daß der Rechnungsrath Sch., ſein direkter Vorge⸗ 
ſetzter, und wie durch Zeugen feſtſteht, ein verſchloſſener, ja ſtolzer Mann, 
ſich herabgelaſſen, ihn zu Tem Vertrauten zu machen, ihm zu entdecken, 
daß er durch eine Reihe von Jahren ebenfalls Defecte gemacht habe, und 
daß dieſe verreckt werden müßten. Nachdem Gehrm. nun ein Jahr unter 
der Leitung dieſes Herrn gearbeitet, ſei dieſer plötzlich krank geworden und 
nach einigen Monaten geſtorben. Gehrm., der ihn während der Krankheit 
vertreten und der auch nach dem Tode deſſelben die Führung der Bücher er⸗ 
hielt, giebt nun an, daß er lediglich, um das Andenken an den Todten zu 
ehren, und um nicht, wie er ſagt, „des ſchwärzeſten Undanks“ ſich ſchuldig 
zu machen, zur Verdeckung der angeblich von Sch. gemachten Defecte neue 
gemacht habe. Er habe jo uerſt eine Summe von 325 Thlr. unterſchlagen, 
in der Abſicht, mit dieſem Gelde durch Hazardſpiel einen großeren Poſten zu 
gewinnen, alsdann damit die von Sch. defectirten Summen zu decken und 
auf — Weiſe ſeiner Dankbarkeit gegen den Verſtorbenen Rechnung tra⸗ 
gen wollen. 2 4 18 

Der Eindruck, den dieſe ziemlich unglaubliche Erzählung auf die Geſchwo⸗ 
renen wie den Gerichtshof und alle Anweſenden machte, war kein dem An⸗ 
geklagten günſtiger, um ſo mehr, da gar nicht erſichtlich, zu welchem Zwecke 
er derartige Aufklärungen machte. Um diejenigen Fälſchungen und Defecte, 
welche in die Zeit der Amtsthätigkeit des Rechnungsrathes Sch. fallen, han⸗ 
delt es ſich gar nicht, vielmehr it wegen dieſer ausdrücklich nicht Anklage 
erhoben worden; es handelt ſich lediglich um die nach dem Tode des Sch. 
don Gehrmann ganz allein verübten Fälſchungen, die mit früher verübten 
Fälſchungen, mag fie verübt haben, wer fie will, auch nicht in dem gering» 
ſten Zuſammenhange ſtehen. = . 

as die zweite Angeklagte, die Ottilie Schwarzenberg, betrifft, fo ift 
ſie zwar geſtändig, wie ſchon in der Vorunterſuchung, ſämmtliche gefälſchten 
Schriftſtucke mit Ausnahme des nach Berlin gerichteten bis auf die Unter⸗ 
ſchriften geſchrieben zu haben, ſtellt jedoch entſchieden in Abrede, daß fie ger 
wußt, daß die Schriftſtücke von Gehrmann ade angefertigt und von ihm 
zum Zwecke der Täufhung und um ſich einen unredlichen Gewinn zu 
derſchaffen, angefertigt ſeien. Sie hat ſich nie etwas Böſes bei 
dem Anfertigen dieſer Schriften gedacht; Gehrmann — habe ihr auch 
nie etwas don ſeinem Vorhaben geſagt; er ſei überhaupt ſchr miß⸗ 
trauiſch und ſehr verſchloſſen, außerdem aber auch, wie es ſcheint, ſehr eifer⸗ 
üchtig auf fie geweſen, denn fie habe ihm von jeder halben Stunde Rechen⸗ 
haft geben müſſen, und habe es manchmal ſchreckliche Scenen 85 eben. 
Auch 3 5 widerruft in der heutigen Verhandlung hinſichtlich der Schwar⸗ 
zenberg ſeine in der Vorunterſuchung gemachten Angaben, während er dort 
mit Beſtimmtbeit erklärte, daß ſie um alle ſeine Fälſchungen gewußt und ihm 
ſelbſt wiſſentlich dabei thätige Hilfe geleiſtet habe, ftimmt er heut ihren An⸗ 
5 1540 nach denen er ihr niemals von ſeinem Vorhaben Mittheilung 

ma abe. 


von den ae 7 ihrer Entlaſtung vorgeſchlagenen 
u 


über wurde von der Vertheidigung des Gehrmann 8 5 Auna ron 
eien, die die Annahme von 


Och. auf welches er, Vertheidiger kei 
z auf „gar kein großes Gewicht lege, das offene 
Geſtändniß des Angeklagten 1 allen, ſelbſt den kleinſten Umftä 


gegen ihn vorliegende Verbrechen, die Fälſchung einer Urkunde in feiner 
ſtellenſchaft als Beamter, mit den anderen minder ſchwer wiegenden gleichzu⸗ 
erwähn wenn er nicht aus eigenem Antriebe zugeſtanden, daß er den oben 


2 — en te ſei und nicht ein Privatmann, den Gehrm. durch ſeine be⸗ 

ſtellte — 0 Bee vielleicht um fein Hab und Gut gebracht. Er 
en Antra 

Von Seiten der Bertbeiti ung der Schwarzenberg Kesten Guh⸗ 

Juſtizrath Guhrauer gab 


8 dieſes Antrages 185 noch einen kurzen Abriß aus der 
ieſelbe, ein Kind aus nicht legaler Ehe, 
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ſei ſchon früh unter fremde Leute gelomment, und in einer ganllie erzogen] ſchleſiſchen Gewerbetags in Waldenburg, des vollswirthſchafllichen Conareiies 
a 


worden, deren Haupt nicht nur allein dem Laſter des Trunkes ergeben ges 
weſen, ſondern auch ſeine Umgebung, namentlich ſeine Pflegebefohlene, die 
Angeklagte, ſchon früh dazu verführt habe, an der Flaſche Wohlgefallen zu 
finden. Die Angeklagte habe dieſe Angewohnheit auch in ſpäteren Jahren 
fortgeſetzt, ihre demnächſtige Che mit dem Barbier Schwarzenberg ſei 
eine höchſt unglückliche gemein und wegen dieſes ihr anhaftenden Laſters 
etrennt worden, fie habe darauf den Gehrmann kennen gelernt und bei dies 
em und deſſen Geldmitteln ihren Hang zum Trinken fortſetzen können, und 
auch nach ihrer Angabe bis zuletzt fortgeſetzt. Sie ſei eine völlig eingebil⸗ 
dete Perſon, die lediglich dieſer ihrer Ungebildetheit zum Opfer falle, ohne da⸗ 
für eigentlich große Vortheile und Genüſſe gehabt zu haben; denn dieſe 
hätten ſich bei ihr lediglich auf gutes Eſſen und Trinken und vielleicht auf 
irgend einen Wunſch hinſichtlich der Kleidung oder eines Schmuckes be⸗ 
ſchränkt. Es laſſe ſich aber auch gar nicht annehmen, daß fie wirklich von 
dem verbrecheriſchen Treiben des Gehrmann Kenntniß gehabt habe; bei ihrem 
erwähnten geringen Bildungsgrade habe ſie gewiß nicht darüber nachgedacht, 
was ſie ſchreibe und bern ie das ſchreibe; geſagt aber werde ihr Gehrmann, 
ein durch und durch verſchloſſener und mißtrauiſcher Mann, dies gewiß nicht 
haben. Ihr ſei es genug geweſen, wenn nur Gehrmann Geld gehabt habe, 
damit ſie habe gut leben können. Aus dieſen Gründen könne von einer 

Theilnahme an den Verbrechen nicht die Rede ſein. 
ne jedoch angenommen werden follte, daß die Schwarzenberg als 

Theilnehmerin zu betrachten, ſo ſtelle er den Antrag, dieſe Theilnahme 

für eine nicht weſentliche zu erachten, jedenfalls aber die Frage wegen An⸗ 

nahme mildernder Umſtände zu bejahen. 5 
Der Vertheidiger des Angekl. Reinholz, R.⸗A. Peterſen, plaidirte 

ebenfalls auf Freiſprechung ſeines Clienten. Er führte aus, daß von der 

Anklage keineswegs der Beweis erbracht ſei, daß R. Geld oder geldwerthe 

Papiere von Gehrm. erhalten, von denen Reinh. wußte, daß fie nicht auf 

rechtmäßige Art von Gehrm. erworben worden ſeien; daß dieſer Beweis 

aber unbedingt nöthig ſei, um eine Verurtheilung des Angekl, herbeizuführen. 

Wenn er auch zugebe, daß dieſer Beweis in den meiſten Fällen nicht direct 

geführt werden könne, ſo ſei doch in dem Umſtande einzig und allein, daß 

der Angekl. ſich in dem kurzen Zeitraum von einigen Jahren ein Vermögen 
von gegen 20,000 Thlr. erworben und daß dieſe Zeit zufällig mit der, in 
welcher Gehrm. die größten Defecte verübt, ee noch nicht der 

Thatbeſtand der Hehlerei zu finden. Durch den erhobenen Entlaſtungsbeweis 

ſei erwieſen, daß Reinh. zu jener Zeit in der Lotterie gewonnen, ein Darlehen 

von 6000 Thlr. aufgenommen, auch, wie der eine Zeuge ſelbſt ausgeſagt habe, 
an einer Spielbank faſt einen ganzen Hut voller Goldſtücke gewonnen habe. 

Mit einer ſolchen Grundlage halte es bei den günſtigen Conjuncturen, deren 

ſich am hieſigen Orte Hypotheken⸗ und Wechſelagenten erfreuen, gewiß 

nicht ſchwer, in einigen Jahren ſich ein ſolches Vermögen zu erwerben; es ſei 
dies gar nichts Wunderbares, ſondern etwas ganz Gewöhnliches. 

Nach Beendigung der Plaidoyers gab der Shorfibende des Schwurge⸗ 
richtes ein nochmaliges Reſume der ganzen Verhandlung, las die den Ge: 
ſchworenen zur Beantwortung zu unterbreitenden Fragen vor, worauf ſich 
dieſelben in das Berathungszimmer zurückzogen. 

Nach faſt zweiſtündiger Berathung verkündete der Obmann den Spruch 
der Geſchworenen. Derſelbe lautete: 

a) hinſichtlich des Gehrmann: Schuldig in allen zur Laſt gelegten 
Fällen und mit allen den Geſchwornen in den Fragen vorgelegten Um⸗ 
ſtänden unter Verneinung der mildernden Umſtände. 

b) hinſichtlich der Schwarzenberg: — nachdem die Geſchwornen wegen 
nicht klarer Wortfaſſung des Spruches ſich nochmals zurückgezogen hat⸗ 
ten — Schuldig der Theilnahme an den ſämmtlichen Fälſchungen bis 
auf zwei unter Erachten der Theilnahme als einer weſentlichen, je⸗ 
doch unter Annahme mildernder Umſtände. 

e) hinſichtlich des Reinholz: Nichtſchuldig. 

Auf Grund dieſes Verdictes der Geſchworenen beantragte der Vertreter 
der königl. Staatsanwaltſchaft: . . 

1) gegen Gehrmann: Die längſte bei einer zeitigen Verurtheilung 
nach den geſetzlichen Beſtimmungen zuläffige Freiheitsſtrafe, nämlich: 
20 Jahre Zuchthaus, und außerdem eine Geldbuße von 6000 Ablr., 
zugleich Ausſpruch des Vorbehalts im Urtel, daß dieſe Geldſtrafe im 
Unvermögensfalle in eine 6jährige Zuchthausſtrafe umzuwandeln ſei, 
falls auf eine oder die andere Art die beantragte 20jährige Zuchtshaus⸗ 
ſirafe ſich geringer ftellen ſollte. > 

Der Vertheidiger des Angeklagten proteftirte gegen dieſen letzteren 
Antrag als geſetzlich unzuläſſig; Gehrmann ſelbſt bat unter Berück⸗ 
ſichtigung der langen Unterſuchungshaft ſeit dem 8. Oktober 1863, 
ihn zu einer niedrigeren Strafe zu verurtheilen. 

2) gegen die Schwarzenberg: wegen Theilnahme an den Fälſchungen 
unter Annahme mildernder Umſtände 4 Jahr Gefängniß, 1000 Thl. Geld⸗ 
buße, event. noch 1 Jahr Gefängniß, Verluſt der Ausübung der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 5 Jahre. 

3) gegen Reinholz: Freiſprechung. 

Der Gerichtshof erkannte nach längerer Berathung, daß der Angeklagte 
Guſtav Gehrmann mit einer Zuchthausſtrafe von 20 Jahren und 
einer Geldbuße von Zehntauſend Thaler; die Angellagte Ottilie 
Schwarzenberg mit einer 4 jährigen Gefängnißſtrafe und einer 
Geldbuße von 500 Thaler cvent, noch 6 Monate Gefängniß und zu den 
bezüglichen Ehrenſtrafen zu verurtheilen; der Kaufmann Reinholz dagegen 
von der Anklage der wiederholten Hehlerei freizuſprechen ſei. 

5. rmenn, der während der ganzen Ztägigen Verhandlung feine Ruhe 
nicht verloren, verharrte dabei auch bei der Publikation dieſes Urtels; er 
ſchien daſſelbe zu erwarten; die Schwarzenberg brach in Thränen aus. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 12. Jan. [Auszug aus den Protokollen der Handels⸗ 
kammer, 1. Plenar⸗ Sitzung.] Der Vorſitzende gab zunächſt eine ge⸗ 
drängte Ueberſicht von der Thätigkeit der Handelskammer im verfloſ⸗ 
ſenen Jahre. Hiernach weiſt das Eingangs⸗Regiſter 1177 Nummern Gegen 
993 im Jahre 1863) nach, welche erledigt ſind. Es fanden 21 Plenar⸗ (gegen 
19 im Jahre 1863) und 30 Commiſſions⸗Sitzungen ſtatt. In denſelben ges 
langten außer den inneren Angelegenheiten namentlich folgende Gegenſtände 
zur Berathung und Beſchlußſaſſung: Der Jahresbericht pro 1863 — derſelbe 
wurde in 7 Sitzungen feſtgeſtellt; die alle zwei Monate an die königl. Re⸗ 
gierung hierſelbſt zu erſtattenden allgemeinen Berichte über Handel und In⸗ 
duſtrie; der Bericht über den biefigen Frühjahrs⸗Wollmarkt und über den 
Flachsmarkt; ferner die auf Erfordern von Staatsbehörpen erſtatteten größe⸗ 
ren Gutachten über die Organiſation der Fortbildungsſchulen, über das Ver⸗ 
fabren bei Außer⸗ und Incdursſetzen von Werthpapieren, über das Beſtehen 
von hieſigen Platzuſancen (in 26 Fällen), ſowie die Erledigung von Requi⸗ 
fitionen, betr. die Feſtſtellung von Courſen, Börſen⸗ und Marktpreiſen (in 
47 Fällen); ferner die Erledigung zablreicher von Behörden und Privaten geſtell⸗ 
ten Anfragen, Anträge, Wünsche und beziehungswelſe Beſchwerden. Es wurden 
berathen und feſtgeſtellt: die Formulare zu den Schlußſcheinen im Producten⸗ 
Geihäfte und ein Reglement für das Börſen⸗Schiedsgericht, ſowie die Grund: 
ſätze, betr. die Sammlung und Publication der hieſigen Platzufancen. 
Einen großen Theil ihrer Thätigkeit richtete die Handelskammer auf die För⸗ 
derung von Handel und Gewerbe durch Anregen von bezüglichen Fragen und 
reſp. Stellen Rene Anträge; dahin gehören beiſpielsweiſe der Bericht 
über die Lage der ſchleſiſchen Weber, Über die Befugniß der bieſigen Handels⸗ 
Lebranſtalt, Zöglinge mit dem Zeugniſſe der Qualifikation zum einjährigen 
Militärvienft zu entlaſſen; die Anträge auf Reform der Brief⸗, Heimen 
und Packetpoſt im internen und internationalen Verkehre — zwei Beſiderien 
find inzwiſchen wenigſtens theilweiſe erfüllt worden durch Verdeſſerung des 
Inſtituts der Poſtanweiſungen und durch Aalen fie der Taxe für Kreuz⸗ 
bandſendungen im Verkehre mit Großbritannien; die bei den Directionen der 
ſchleſiſchen Eiſenbahnen geftellten und von letzteren genehmigten Anträge auf 
Ermäßigung der Frachtgebühr für Faſtage und leere Sack; die Aufnahme 
der Station Breslau als Verbanpſtation für den directen Güterverkehr mit 
den ruſſiſchen Eiſenbahnen. Die Anträge, betr. die Ermäßigung der Eiſenbahn⸗ 

rachgebühren für Getreide von hier nach Süd⸗ und Weſtdeutſchland, ſowie für 
el; ferner betreffend den Publikationsmodus bei Tarifänderungen; der 
Antrag auf Aufhebung reſp. e Achsgeldes für das Rangiren 
der Wagen auf der Weiche des Herrn chierer; verſchiedene Anträge auf 
Regelung des Eiſenbahnverkehrs zwiſchen Leipzig und hier, ſowie auf Er⸗ 
mäßigung der Depeſchengebühren aan bier und Leipzig und vice-versa; 
der Antrag auf beſchleunigtes Inkrafttreten des deutſch⸗franzöſiſchen Handelsver⸗ 
Beste und Wahrun Gelbftftändiger Handelöpoltit bei Abſchluß eines Vertrags mit 
Oeſterreich; die Beſtelung des Herrn Karuth zum Konſul in Manila; die Anträge 
auf Freigabe des Kleinhandels mit Spirituoſen und auf Aufhebung der Be⸗ 
ſchränkung im Feuer⸗Verſicherungsweſen durch das Verbot, Vertrage durch 
Agenten im Umherziehen abſchließen zu laſſen; ferner auf Beſeitigung des 
Wehres bei Ohlau und auf Be der Oder, ſowie auf Einführung der 
andelsgerichte, endlich auf gemeinſchaftliche Begutachtung der neueften Ger 
etzentwürfe über die Handelsgerichte ſeitens aller 1 9 
8. ie 


ezw. durch eine Specialeommiſſion des deutſchen Hande 


Handelskammer betheiligte ſich durch Abgeordnete an den Verhandlüngen des! fugniß Gebrauch machen wo 


und des Juriſtentags bezüglich der Frage der Oder⸗Regulirung, der Han⸗ 
delsgerichte und einer allgemeinen deutſchen Concursordnung; fie wirkte mit 
bei den Verhandlungen, aus welchen der breslauer Börſen⸗Actien⸗Verein her⸗ 
vorging, deſſen Statut die landesherrliche Genehmigung erhielt 

Aus dem Berichte über die Wirkſamkeit der Börfen- Commiffion pro 
1864 iſt zu bemerken, daß das Journal 155 Einläufe nachweiſt und as 
Börſen⸗Aushangs⸗Regiſter 257 Publikationen enthält, daß 7 Plenar⸗Sitzun⸗ 
en und 90 Sitzungen zur ſchiedsrichterlichen Entſcheidung bon 

17 — abgehalten worden ſind. Anhängig gemacht wurden 88 u 

nämlich 11 aus dem Fonds⸗ und Effectens, 77 aus dem Productengeſchafte; 
davon kamen ügerhaupt 56 zur Verhandlung und 54 zur Erledigung und 
war 19 durch Anerkenntniß 9 durch Vergleich, 21 durch Beſcheid auf vor⸗ 
er Bemweisberhandlung, 3 ohne ſolche und 2 in contumaciam ; 21 Kla⸗ 
gen wurden vor den Verhandlungen zu ückgenommen, II nicht derhandelt, 
weil die Verklagten (in 10 Fällen) ein Compromiß nicht eingingen, bezw. 
(in 1 Falle) ohne ein ſolches der Ladung nicht Folge leiſteten. In 4 Fällen 
fand Appellation an das Schiedsgericht zweiter Inſtanz ſtatt, welches jedoch 
die angefochtenen Erkenntniſſe beſtätigte. Die Hilfe der ordentlichen Gerichte 
wurde in 6 Fällen (zur Abnahme von Partei- bezw. Zeugen⸗Eiden, ſowie zur 
Vollziehung der Execution) in Anſpruch genommen. ’ 

du Börſencommiſſarien wurden, nachdem die Herren Reichenbach und 
Schreiber eine Wiederwahl abgelehnt, von den bisherigen die Herren Ber⸗ 
liner, C.⸗R. Ullmann, Guttentag, Oelsner, Methner, Kopiſch, Schiff, Sterns 
berg, Beckmann, wieder — ſowie die Herren S. Breslauer, Edmund Oppen⸗ 
heim und H. Heimann, neu erwählt. 5 

Zum Zinkmäkler wird Herr F. Mamroth gewählt und ſoll das weiter 
Erforderliche angeordnet werden. N 

Zur Vorberathung eines Antrags auf Einführung des Pfennig- 
tarif3 für Steintohlen und Kalk im Binnenverkehr der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn, ſowie auf Verbindung der hieſigen Eiſenbahnen mit der Oder 
wird eine Commiſſton beſtellt. 
Der Vorſitzende theilt ein an die Kammer abgegebenes Schriſtſtück wit, 
in welchem zur Hebung des Oderverkehrs die Erbauung von leicht⸗ 
gehenden und tragfähigen Kähnen nach dem Muſter der vom maltſcher 
Schiffsbau Verein zuletzt erbauten Oderkähne und die Beſchaffung von Res 
morqueurs durch eine Actiengeſellſchaft vorgeſchlagen wird. Die Kammer 
verkennt nicht die Nützlichkeit des Unternehmens, muß es aber, wie in ähn⸗ 
lichen N Fällen, ablehnen, auf die Bildung einer Actien⸗Geſellſchaft 
einzuwirken. N 

Behufs Abftellung der über den Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗ 
Verkehr zwiſchen Leipzig und Breslau laut gewordenen Klagen hatte 
ſich die Kammer mit der Handels⸗ und Gewerbekammer zu Leipzig in Ver⸗ 
bindung geſetzt und bei dem Herrn Handels miniſter die Ermäßigung der 
e zwiſchen hier und Leipzig beantragt. Letzterer reſeribirte 
am 31. v. M.: „daß es unthunlich iſt, vom 1. Januar 1865 ab die tele⸗ 
graphiſche Correſpondenz zwiſchen Breslau und Leipzig nach einem anderen 
als dem Vereinstarife zu behandeln. Eine allgemeine Ermäßigung des Ta: 
rifs des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗Vereins iſt für jetzt nicht in Aus⸗ 
ſicht zu nehmen.“ 155 theilt mit, daß der leipziger Börſenvorſtand Schritte 
gethan habe und daß die Handelskammer bei der königl. ſächſiſchen Staats⸗ 
regierung werde vorſtellig werden, um eine Ermäßigung der fraglichen Ge⸗ 
bühren zu erwirken. Anlangend den Eiſenbahnverkehr, ſo hat die leipzig⸗ 
dresdener Eiſenbahncompagnie angeordnet, daß der bisher um 6 Uhr 
30 Min. Abends an: Zug künftig erſt um 7 Uhr Abends abgehen 
ſoll, wodurch die zeitige Beförderung der Abendcorreſpondenz ꝛc. ermöglicht 
wird. Auch erkennt man jenſeits das Einſtellen durchgehender Perſonen⸗ 
wagen von Leipzig nach Breslau als ein dringendes Bedürfniß an und 
hofft, daß es gelingen werde, auch in dieſer Beziehung Abhilfe zu ſchaffen. 

Der an die königl. Regierung hierſelbſt pro November und Dezember 
v. J. erſtattete allgemeine Bericht über Handel und Induſtrie wird 
nachträglich genehmigt. 

Desgleichen genehmigt die Kammer ein an den hieſigen Magiſtrat er⸗ 
laſſenes Schreiben, in welchem die Vorkehrung von Einrichtungen behufs 
Zuſammenſtellung genauer ſtatiſtiſcher Angaben über den geſammten 
Oderver ehr beantragt wird. 

Der Vorſitzende theilt eine Eingabe der Vorſteher der Kaufmannſchaft in 
Stettin an den Herrn Juſtizminiſter mit, welche die Abänderung der 
Concursordnung vom 8. Mai 1855 in mehreren Punkten bezweckt, und 
behält ſich die Kammer vor, demnächſt darauf zurückzukommen. 

Ferner bringt der Vorſitzende zur Sprache, daß nach wiederholten Bekannt⸗ 
machungen der Poſtbehörden eine große Anzahl von Poſtſendungen wegen 
mangelhafter Adreſſirung theüls verſpätet beſtellt werden, theils als 
unbeſtellbar an den 2 zurückgehen müſſen. Im Intereſſe des Pu⸗ 
blikums und der Poſt liegt es, daß die Abſender, wenn die Poſtſendungen 
nicht an weithin geläufig gewordene Firmen oder allgemein bekannte Per⸗ 
ſonen gerichtet ſind, die Wohnung des Adreſſaten nach Straße und Haus⸗ 
nummer möͤglichſt genau ee Auch 33 ſich die Befolgung der 
anderwärts beſtehenden Praxis, wonach die Correſpondenten neben das 
Zatum noch Straße und Hausnummer ihrer Wohnung oder ihres Geſchäfts⸗ 
lokals beifügen. 

Der kgl. Herr Ober⸗Poſt⸗Director hierſelbſt hat ein Exemplar der „In⸗ 
ſtruction über das Verfahren mit Poſtanweiſungen“ mitgetheilt, 
wovon die Kammer dankend Kenntniß nimmt. 3 

In einer bei dem kgl. Kreisgerichte Oels yo hr Prozeßſache ift die 
Handelskammer um Auskunftsertheilun über das Beſtehen von Uſancen im 
Roggenlieferungsgeſchäfte, reſp. um Ertheilung eines Gutachtens über 10 
einzelne Punkte erſucht worden. Es handelt ſich dabei um Fragen, welche 
ſchon in früheren ähnlichen Fällen beantwortet worden ſind, und es wird 
nach vorgängiger Berathung beſchloſſen, demgemäß ＋ antworten. 

Das Reſcript des Herrn Handelsminiſters vom 6. d. M., folgenden In⸗ 
halts, kommt zum Vortrage. „Der Jahresbericht der Handelskammer 
für das Jahr 1863 giebt zu folgenden Bemerkungen Veranlaſſung: 

1) dem Werke der Oderregulirung iſt ſeitens der kgl. Staatsregierung fortgeſetzt 
die wirlſamſte Förderung zu Theil geworden, dergeſtalt, daß am Schluſſe des 
Jahres 1863 — 33,121 Meilen Stromlänge bollitändig, 20,682 Meilen theil⸗ 
weiſe regulirt und 16,268 Meilen noch zu reguliren waren. Im Uebrigen 
verweiſe ich die Handelskammer 4 den diesfälligen Beſcheid vom 
20. Septbr. 1862, ſowie auf die dem Hauſe der Abgeordneten vorgelegte 
und dadurch zur öffentlichen Kenntniß gebrachte Denkſchrift vom Dezem⸗ 
ber 1859, in welcher dargethan worden, daß eine vollkommene, zu allen 
Zeiten und bei den niebrigſten Waſſerſtänden brauchbare Waſſerſtraße 
auf der Oder nicht herzuſtellen iſt. Es kann daher nicht befremden, daß 
in dem ungewöhnlich trockenen Jahre 1863 die Schiffsfrequenz auf der 
Oder nur eine ſehr geringe war. a 1 . 

2) Es wird beabſichtigt, für die Oder ſchifffahrtspolizeiliche Verordnungen 
zu erlaſſen, und insbeſondere auch das Verfahren bei Benutzung der 
Schleuſen anderweit zu regeln, als es früher üblich war. 

Inzwiſchen ift bereits im Laufe dieſes Jahres bei den Schleuſen zu 
Brieg, Ohlau und Breslau eine Abänderung verſuchsweiſe inſofern ein⸗ 
getreten, als bei ſtarker Frequenz je zwei Schleuſungen für die Fahr⸗ 
zeuge und eine Schleuſung für die Flöße abwechſelnd gemacht wurden, 
und haben ch mit dieſer Einrichtung die Holzflößer einverſtanden erklärt. 

3) Die Fre einer ferneren Vermehrung der Stadtpoſt⸗Expeditionen in 
Breslau iſt bereits Gegenſtand näherer Erwägungen geweſen; mit Aus⸗ 
dehnung jener Einrichtungen wird nach Maßgabe des Bedurfniſſes vor⸗ 
gegangen werden. — Für die Errichtung einer Steuer⸗Abfertigungsſtelle 

ietet ſich im breslauer Poſtgebäude ein geeigneter Raum nicht dar. 

8 auf andere Weiſe Erleichterungen in der Behandlung und 

Beſtellung der in Rede ſtehenden Poſtſtücke zu ermoglichen find, unter⸗ 

liegt noch der Erörterung. \ 

Der Vermehrung der telegraphiſchen Verbindungen je nach dem Stei⸗ 
gen des Verkehrs wird fortgeſetzte Sorge gewidmet. Die zu Anfange 
des Jahres 1863 e e, geweſene Vermehrung der Leitungen zwi⸗ 
ſchen Preußen und Oeſterreich hat im Laufe deſſelben zwar ſtattgefun⸗ 
den, iſt dem internationalen Verkehr jedoch nicht in dem Ale aße 
zu ſtatten gekommen, weil die neuen Leitungen auf öſterreichiſchem Ger 
biete für den inneren Verkehr mit in Benutzung genommen werden 
mußten. Inzwiſchen iſt auf weitere Vermehrung der Leitungen bereits 
Bedacht genommen.“ 

Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung betrafen innere Angelegen⸗ 

heiten der Kammer. ; 


In der Sitzung vom 10. d. M. kam auch eine Appellation 25 ein Er⸗ 
kenntniß des Vörſen⸗Schiedsgerichts zur Verhandlung und Ent 

Schiedsgerichts zweiter Inſtanz. Es handelte ſich dabei weniger N - ges 
rinafüge Streitobject, als um die Feſtſtellung eines gene 6 2 glich der 
Befugniß zum Rückliefern der Faſtage beim Oelgeſchäft. Nach 
§ 8 des Schlußſchein⸗Formulars 6. betr. Rüböl auf Lieferung, iſt nämlich 
der Käufer berechtigt, bei dem Vorhandenſein der dorſchriftsmäßigen Vor⸗ 
ausſetzungen, die Faſtage gegen 19209 80 der en Vergütung dem 
Verkäufer wieder Auzuftellen, und das 255 t erſter Inſtanz hatte 
dieſe Beſtimmung dahin Loe daß der Käufer, wenn er bon dieher Be⸗ 


e, die Faſtage für je 50 Ctnr. Oel als die 


eidung des 


berichts hingegeben zu haben, während dieſer felbft hinter mäßigen 


Daran theilnimmt, ſo vermuthet man mit Recht, daß die Verhandlungen 


abſchluſſes in den Courſen an. 


— — . 


Handelseinzeit, bez. als ein geſchloſſenes Ganze zurückgeben müſſe, daß 
mithin eine theilweiſe Rücklieferung unſtatthaft ſei. Das Schiedsgericht zwei⸗ 
ter Inſtanz da egen interpretirte den § 8 dahin, daß die Rücklieferungsbe⸗ 
fugniß des Käufers auf jenen Fall der Rückgabe der geſammten Faſtage für 
je 50 Ctnr. Oel nicht beſchränkt fei, daß es vielmehr dem Käufer freiſtehe, 
auch einen Theil der Faſtage dem Verkäufer wieder zuzuſtellen. 


Berlin, 13. Jan. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börfe ſtand 
in dieſer Woche zwiſchen zwei Feuern. Während von Wien her ein günſtiger 
Einfluß geübt wurde, war die pariſer Börfe matt und unentſchloſſen. Man 
ſcheint ſich dort etwas übertriebenen Erwartungen in Betreſſ des Finanz⸗ 
rwar⸗ 
tungen zurückblieb. Die vielbeſprochene Armeereduktion beſchränkt ſich auf 
eine Erſparniß von 21 Mill. Fr. im Armee⸗ und 24 Mill. im Flotten⸗Etat, 


Erſparniſſe, die noch lange nicht eine Rückkehr zum Friedens ſtande bedeuten. S 


Nach Aufnahme einer Anleihe von 00 Mill. beträgt die ſchwebende Schuld 
noch 803 Mill., und hat ſich im Laufe des Jahres nur um 128 Mill., alſo 
noch nicht die Hälfte jener Anleihe, vermindert. Für 1864 iſt ein Defizit 
von 50 Mill. wahrſcheinlich, die zwar, da ſie auf der Einführung der Zucker⸗ 
zollkredite beruhen, in den erſten Monaten l. J. einlauſen, am Ende dieſes 
Jahres eben wieder fehlen werden. Das Defizit würde um 54 Mill. größer 
ſein, wenn nicht der Finanzminiſter die als Entſchädigungszahlung eingelau⸗ 
fenen mexikaniſchen Renten, die unverkäuflich waren, zum Courſe von 60 an⸗ 
gerechnet hätte, dieſe Manipulation giebt der Staatsbilanz etwas von dem 
Charakter der Bilanz einer Creditanſtalt der minder ſoliden Klaſſe; der Me⸗ 
zifaner könne auch einmal in ſehr kurzer Zeit werthlos werden. Auch die 
Einſetzung einer Enquete⸗Commiſſion für die Bank⸗ und Creditinſtitute hat 
verſtimmt, obgleich wohl mit Unrecht. Eine Umwälzung der Creditinſtitu⸗ 
tionen wird daraus nicht hervorgehen; die Deviſe der Enquete wird ver⸗ 
muthlich lauten: „Waſch' mir den Pelz und mach' mich nicht naß“. Die 
Pariſer thun in der That Unrecht, wenn ſie die Verwaltung der Bank von 
Frankreich für den hohen Zinsfuß des letzten Jahres verantwortlich machen. 
Sie hat ſchwere Tage gehabt, und die Gefahren waren zu ernſt, als daß 
man ihr zur Laſt legen könnte, ſie habe nur eine hohe Dividende machen 
wollen. Aber das iſt der Fluch des Monopols, daß das Publikum ihm 
unerfüllbare Pflichten auferlegt. Das aber glauben wir doch behaupten zu 
können, daß die Schwankungen der Diskontoſätze nicht ſo extreme ſein wür⸗ 
den, wenn Bankfreiheit beſtünde und das boͤſe Syſtem der Centraliſation 
nicht im Bankweſen der großen 8 Staaten herrſchte. Denn freie 
Banken würden im Ganzen eine viel geringere Notenemiſſion haben — weil 
die Einzahlung einer Note bei irgend einer Bank ihre ſofortige Rückkebr zur 
Emittentin zur Folge haben würde —, und gerade die centraliſirte Noten⸗ 
Emiſſion bedingt einerſeits eine größere Heriſchaſt der Centralbanken über 
den Zinsfuß, andererſeits eine größere Gefahr des Metallabfluſſes. 

Der Status der franzöſiſchen Bank iſt ungünſtig, aber die Beträge, um 
welche ſich der Notenumlauf vermehrt, der Baarbeſtand verringert hat, ſind 
nicht bedeutend; da das Portefeuille abgenommen hat und der Geldabfluß 
nur durch die Verminderung der Privatdepoſiten vermittelt iſt, ſo iſt nicht 
ein Streben der Expanſion des Credits, welches ein Anziehen des Zinsfußes 
zur Folge hätte, ſondern nur der mit dem Jahreswechſel verbundene, alſo 

erübergehende, Bedarf nach Zahlungsmitteln die Urſache der Veränderungen. 

Die Bank von England iſt mit ihrem Discontoſatze auf 5% pCt. herab⸗ 
gegangen, einen Standpunkt, den man ſeit 1½ Jahren nicht mehr kennt. 
Am Baumwollmarkte ſetzt man ein ſtarkes Fallen der Preiſe voraus, weil in 
Folge der Siege der Unionstruppen lagernde Baumwolle freigemacht werden 
wird. Wenn dieſe nach Europa kommen ſollte, ſo ſind neue Beengungen des 
Geldmarktes und Verlegenheiten mancher Baumwollhäuſer unvermeidlich. 

Unſere Börſe war unter dieſen entgegengeſetzten Einflüſſen ſchwankend, 
jedoch iſt das Reſultat der Woche eine, wenn auch nicht erhebliche, Cours⸗ 
ſteigerung. Namentlich verkebrten öſterr. Papiere in günſtiger Stimmung 
und Creditaktien gewannen 2½ pCt. 

Von Eiſenbahnaktien zeigten einzelne eine nicht unerhebliche Reaction 
gegen die vorausgegangene Epoche der Hauſſebewegung. Bergiſch⸗Märkiſche 
erfuhren einen ploͤtzlichen ſtarken Rückgang, der in zwei Tagen 6 pCt. um: 
faßte. Gerüchte von einer bevorſtebenden Aktienemiſſion der Geſellſchaft bes 
3 denſelben, und ſehr umfangreiche fire Offerten beſchleunigten die 

ewegung. Wir haben immer die ſehr gute Fundirung des Unternehmens 
anerkannt, aber die großartige Ausdehnung deſſelben läßt die Lage des Ak⸗ 
tionärs nicht als eine geſicherte erſcheinen. Die Hauptſache ift, daß die Börſe 
in der vorausgegangenen Hauſſe des Guten zu viel gethan hat. Magdeburg⸗ 
Halberſtädter gingen von 320 — 308 zurück. Auch hier liegt die Veranlaſſung 
der Baiſſe in der großen Ausdehnung des Unternehmens und in der wohl⸗ 
begründeten Beſorgniß, daß doch einmal die directe Linie nach Braunſchweig 
zu Stande kommen werde, durch welche ihr der Durchgangsverkehr wenig⸗ 
ſtens theilweiſe verloren gehen würde. Mecklenburgiſche zogen auf die Nach⸗ 
richt an, daß die Verhandlungen über den Anſchluß der Friedrich⸗Franzbahn 
an die vorpommerſche Linie wieder eröffnet find. Da der Handelsminiſter 
ute 
Ausſichten eröffnen. Nur überſchätzt man die Bedeutung, welche der Bau 
für die Mecklenburger Bahn baben wird. Ein Blick auf die Karte zeigt, 
daß der Bau der Linie Lübeck⸗Kleinen eine harte Concurrenz für die Med: 
lenburger Bahn herbeiführen wird. Die Dezember⸗Einnahmen der ſchleſiſchen 
Bahnen ſtellten ſich, wie folgt: 

Geg. v. J. Jagt Be 


Dezbr. 
r. 
3,990,459 


Thlr. Thlr. % 
Oberſchleſ. Hauptbahn. 360,180 744,548 14,1 
+ 2,183 38,3 81,170 


Zweigbahnen 7,905 


En: 1864, 
Thlr. 
+168,494 4,4 
+ 9,434 13,1 


74 
Breslau⸗Poſen⸗Glogau 93,184 — 3,892 4,0 1,152,143 — 35,073 3,0 
Bresl.⸗Schw.⸗Freiburg 116,977 + 3,442 3,0 1,323,195 + 72,194 5,8 
Brieg⸗Neiſſe 12,777 + 2,321 22,3 136,719 + 2,401 1,8 
Koſel⸗Odelberg . 62,908 + 6,82 12,2 634,112 — 12,048 1,8 
Niederſchleſiſche Zweigb. 22,407 + 266 1,2 260,715 + 26,553 11,3 
Oppeln⸗Tarnowitz . 20,707 + 7,000 51,1 198,385 + 26,013 15,1 


Bei einzelnen Mehreinnahmen ſpielen die Extraordinarien eine große 
Rolle, die ſich im Dezember häufen, wäbrend in den berichtigten Angaben 
für das Vorjahr bereits eine gleichmäßigere Vertheilung auf die verſchiedenen 
Monate ſtattgefunden hat. Bei der Oberſchleſiſchen ſind in dieſer Beziebung 
die Verhältniſſe noch ziemlich normal; im Güterverkehr betrug das Plus 
31,331 Thlr. oder 15 pCt., in den Extraordinarien 12,536 Thlr. oder faſt 
30 pCt. Breslau⸗Poſen⸗Glogau hatte noch ein Minus don 4 pCt., wäbrend 
die Anſchlußſtrecke Stargard⸗Poſen durch die Extraordinarien die Minderein⸗ 
nahme faft ausglich. Die Wilhelmsbahn verdankt ihr Plus ausſchließ lich 
dem Güterverkehr, welcher 46,880 Thlr. gegen 39,840 Thlr. in 1863 ein⸗ 
brachte. Die Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn hat ein Plus von faſt 6000 Thlr. 
in den Extraordinarien, denen verſchiedene, noch Ende Dezember eingehende 
Neſteinnahmen beigerechnet find. Die Jahres⸗Mehreinnahme der Oppeln⸗ 
Tarnowiter Bahn beträgt 1,04 pCt. des Stammkapitals, die der Niederſchl. 
Zwegdaßn 1,9 pCt., die der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn 1,4 pCt. 

weigbahn und Oppeln⸗Tarnowitzer zogen in Anerkennung des guten Jahres⸗ 
Wir unterlaſſen es, Schlußfolgerungen aus 
vorſtehenden Procentſätzen in Bezug auf die Dividende zu ziehen, da bei der 
von Jahr zu Jahr ſteigenden Bedeutung der Wagenmiethen in Einnahme 
und Ausgabe ſichere Annahmen über die Höhe der Betriebsausgaben un⸗ 
möglich ſind. Bei der Oberſchleſiſchen entziehen ſich auch die Poſten der 
Zinseinnahmen und Zinsausgaben der Veranſchlagung. ) 

In einigen der leichteſten Spekulationspapiere war animirtes Geſchäft, 
namentlich in Genfern in Folge Fazy's Rücktritt, und in Aachen⸗Maſtrich⸗ 
tern, weil, wie man ſagt, nächſtens ein verfallener Prioritätscoupon einge⸗ 
löſt werden ſoll: die Börſe pflegt ſich ſolchen Papieren mehr zuzuwenden, 
wenn vie Courſe der ſolideren für einige Zeit ausgebeutet erſcheinen. 

Preußiſche Fonds waren ſtill und in den Courſen wenig verändert. In 
Prioritäten war an einigen Tagen belebtes Geſchäft und einzelne Sorten 
zogen an. 

Die Bankberichte vom 31. Dezember ergeben gegen den 30. November 
folgende Veränderungen: 


Kaſſe. Wechſel. Lombard. Noten. 

Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
reußiſche Bar. —1,056,000 71,820,000 72,152,000 5,878,000 
reuß. Privatbanken — 50,850 — 272,677 242,381 581,690 


zen anken + 582,716 7,108,859 + 745,840 + 582,194 
efammt-Refultat ... — 524,134 42,656,182 +3,140,221 +7,041,884 
Im Vergleich zu den Dezember⸗Abſchlüſſen von 1863 ſtellen ſich die von 
1864, wie folgt: 


Kaſſe. Wechſel. Lombard. Noten. 

Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
Preußiſche Bank 65,55 1,000 65,813,000 12,795,000 113,803,000 
Gegen Dez. 1863 + 1,632,000 — 8,917,000 + 1,361,000 — 4,947, 
Pr. Privatbanken 4,186,024 14,454,947 4,035,963 7,545,550 
Segen Dez. 1863 — 244,261 + 205,683 — 272,219 + 451,105 
Fremde Banten. 16,285,587 45,591,165 10,150,197 33,357,531 
Gegen Dep: 1865 — 1,349,944 + 1927915 + 417,876 — 1,234.29 
nögefammt -..  86,022,611 125,859,112 26,981,160 154,706,081 

gen Dez. 1863 + 87,795 — 6,783,402 + 1,506,657 


000 Zuckergehalt ein n hoher war, auch 


sd 
+ 5,730,190 Gegenden: J. 


Im Ganzen betrug der Geldabfluß aus den deutſchen Banken 6,595,453 
Thlr. gegen 8,734,301 Thlr im Dezember 1863. Der Geldbedarf war alſo 
weſentlich a Beſonders günſtig geſtalteten ſich die Verhältniſſe bei 
der frankfurter Bank. 

Schleſiſche Aktien bewegten ſich in der Woche, wie folgt: 


„Jan. Niedrigſter Höchſter 13. Jan. 
Cours Cours 
Oberſchleſiſche A. und C. 158% 1587 159 159 
n 141 140%, 142% 142% 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 136% 13644 137% 37 
1 BE nen 84 8⁴ 84 4 84% 
Kojel-Dverberger .-. -- 55% 55 56% 56 
Niederſchl. en ung 76% 76% 77 77 
DppelnsZarmomiger .... 75% 75% 7774 777 
chleſ. Bankberein 107 107%, 108%, 108% 
Mineraagaga 27 70 27% 29% 29% 
* Breslau, 14. Januar. E Die Hauſſe 
machte im Laufe dieſer Woche weitere Fortſchritte und trat beſonders in den 


erſten Tagen noch entſchiedener hervor, als am Schluſſe der vorigen Woche. 
8 alle Spekulationspapiere ohne Ausnahme erfaſſend, folgten die 
Spekulanten in den letzten Tagen dem gegebenen Impulſe von Wien und 
beſchäftigten ſich ausſchließlich mit öſterr. Effekten, jo daß in allen übrigen, 
15 5 aber in Eiſenbahnaktien, eine einem Rückgange ähnliche Stagnation 
eintrat. 

Sei es, daß der Spekulation noch nicht ſo viel Kraft inne wohnt, die 
Hauſſe durchweg zu behaupten, oder auch, daß die zur Hauſſe übergegangene 
Contremine das Verlorene in öſterr. Papieren raſcher wieder zu gewinnen 
glaubt, genug, das Geſchäft war einſeitig und bedarf noch nach dieſer Rich⸗ 
tung hin einer größeren Le weng 

Die Zinsermäßigung der preußiſchen Bank 5 auf 5 pCt. und Lom⸗ 
bard auf 5½ pCt.) übte zwar an heutiger Börſe, da die Nachricht nicht all ⸗ 

emein bekannt war, keinen Einfluß aus, dürfte aber doch auf Bahnen und 
Fonds nicht ohne Wirkung bleiben. Von den Umſätzen überhaupt war das 
Geſchäft, wie bereits erwähnt, in den letzten Tagen in öſterreichiſchen Effekten 


ſehr lebhaft. 
, ee Creditaktien 


ſtiegen von 78% auf 79%, 
National⸗Anleihe „ „ 69% „ 70 


Looſe von 1860 „ 8 83%, 
Looſe von 1864 „ „ 48 „ 0 
Banknoten 5 FN 


von Eiſenbahnaktien wurden 
Oberſchleſiſche 158/160 —158%, 


Freiburger 137 —137%4 —136%, 
Koſeler 55% — 56% — 56, 
Tarnowitzer 7671 — 77 — 77% 


ehandelt. Fonds blieben bei mäßigem Verkehr unverändert. Antheile des 
chleſiſchen Bankvereins zu Kapitalanlagen fortwährend gefragt, Schluß cours 
108 Geld ohne Abgeber. In Wechſeln geringes Geſchaͤft und wenig ver: 
änderte Notirungen. Poln. Valuten ſtagnirend. 

Monat Januar 1865, 


FF 
Preuß. 4proc. Anleihe 97% | 97% | 97% | 97% | 97% | 97% 
reuß. 4“ proc. Anleihe. 102 102% 1102%, 102 102% |102%, 
reuß. 5proc. Anleihe [106% 106 106 106% 106 106 7 
Preuß. Staatsſchuldſcheine.] 91% 914 1 91% | 91% 91 | 91% 
reuß. Prämien: Anleibe.. 128 128% 128 127 1127 128 
Schl.3%proc.Bfobr.Litt. A. | 92% | 93 93 92% | 93 920 
= 1 — De Litt. A. 196 5 198% 08 1093 183 100 R 
Rentenbriefe * 9 98% 
at Bankvereins⸗Antheile [107% 108 108, 1087 10 108% 
Koſel⸗Oder berger 5% | 56% | 56% | 56% 56 % | 56 
rei er Stammaktien. 137 |137% |137% |137% 136 % 136% 
e, 
Tarnowitzee 7 7 
Neiſſe⸗ Brieger 84% | 83% | 81% 8% | 81% | 84% 
r 37% | 80% % | 87% | arK | 87% 
8. arr. Teer en ak 18% 887 18% 18% 93 5 5 
Seſterr. 1864er m 483 197 49%, 49% 49% 49 
Oeſterr. Silber⸗Anleihe . | 75% | 75% | 75% | 75% | 75% 75 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 69% | 70 70 69% | 70 70 
A 


1 Breslau, 14. Jan. [Börfe.] Die Börfe eröffnete auch heute für 
öfterr. Effekten in feſter Haltung, wurde aber zum Schluſſe etwas matter. — 
Oeſterr. Creditaktien 80% - 79% bezahlt und Gkd., National⸗Anleihe 70 Br., 
1860er Looſe 834 —83% bez, Banknoten 87% —87%. Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahnaktien 158 ½ bez. und Gld., Freiburger 136% Gld., Koſel⸗Oderberger 
56 Br., Oppeln⸗Tarnowitzer un Finde bez. und Br. Fonds unverändert 
trotz des um 1 pCt. ermäßigten Zinsfußes der preuß. Bank. r 

Breslau, 14. Jan. Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, rothe, neuerdings hoher, ordinäre 15 — 16 Thlr., mittle 17 bis 
18% Thlr., feine 19% — 21 Thlr., hochfeine 22—23% Thlr. — Kleeſaat 
weiße, unverändert, ordinäre 12—13½ Thlr., mitile 14½ —17% Thlr., 
feine 18 —21 Thlr., hochfeine 22—23 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt gehalten, gek. — Ctr., pr. Januar und 
. 31% Thlr. Br., 31% Thlr. Gld., Februar⸗März 31% Thlr. 
Br., 31% Thlr. Gld., März⸗April 32% Tblr. Gld., April⸗Mai 32% Thlr. 
Gld. Mai⸗Juni 33% Thlr. Gld., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 36 Thlr. Br. 

Weizen (pr. 200 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Januar 47% Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Januar 31½ Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Januar 34% Thlr. Br., April» 
Mai 34% Thlr. Gld., Mai⸗Juni —. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) net. — Scheffel, pr. Januar 100% Thlr. Br. 

Rübböl (pr. 100 Pfd.) unverändert, get. — Ctr., loco 12% Thlr. Br., 
12%, Thlr. Gld., pr. Januar 12%, Thlr. Gld., 12% Thlr. Br., Januar⸗Fe⸗ 
bruar 11% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 11% Thlr. Br., März⸗April 11%, 
Thlr. Br., April⸗Mai 11%, Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 12%, Thlr. 
Br., September⸗Okiober 11% Thlr. bezahlt. 

Spiritus unverändert, gek. 10,000 Quart, loco 12½ Thlr. Br., 12% 
Thlr. Gld., pr. Januar und Januar⸗Februar 12½ Thlr. Gid., Februar⸗ 
März 12%, Thlr. Gld., März⸗April —, April⸗Mai 13% Thlr. Gld., Mais 
Juni 13%, Thlr. Gld., Juni⸗Juli 13% Thlr. Gld. Juli⸗Auguſt —. 

Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 


e. [Techn iſches. Concentration der Milch.] Antonin 
Prandtl (München) theilt in Dinglers „polyt. Journ.“ CLXXIV, 2. XI V. 
ſeine Unterſuchungen mit über Concentration der Milch und beſchleunigte 
Rabmerzeugung. Der Markt der Milch und die möͤglichſt ausgiebige Ver⸗ 
werthung derſelben als Nahrungsmittel wird durch die geringe Haltbarkeit 
derſelben und die bedeutenden Transportkoſten ſehr beſchränkt. Da man be⸗ 
kanntlich beim Einſieden der Milch ein unihmadhaftes Produckt erhält, und 
das einfache Verdunſten practiſche Schwierigkeiten bietet, ſo bat Prandtl die 
Milch im luftleeren Raume bis auf „ ihres Volumens verdampft. Die 
Eindickung weiter auszudehnen iſt nicht ralbſam, da die Milch ſich dann in 
Waſſer nicht vollſtändig wieder auflöfen läßt, ſondern einen talgartigen Ges 
ſchmack bekommt. — Die auf ½ eingedickte Milch zeigte eine weißliche Farbe, 
war durchſcheinend und im Aeußeren emailartig. Sie ſchmeckt wie gute 
friſche Milch, indeß ſüßer und viel voller und hat das der Milch eigenthüm⸗ 
liche Stallaroma berloren. Der Geſchmack gleicht dem guter Milch 4—6 
Stunden nach dem Melken, nur iſt die 1 gleich dünnem Honig. 
Nach dem Verdünnen reſultirt ein Product, welches aufs vollkommenſte mit 
4—6 Stunden alter Milch übereinftimmt. Die dicke Milch hält ſich 14 Tage. 
— Die Rahmabſonderung nimmt Prandtl mitteljt Centrifugen dor, das Nä⸗ 
here giebt unſere Quelle an. Daß das Thema für große Milcwitthſchaften 
ſehr wichtig iſt, bedarf wohl laum der Erwähnung; der Erfinder des Ver⸗ 
fahrens iſt gern zu weiterer Auskunft bereit. 


- 


e. [Landwirthſchaftliches. — Zur Rübenzucht.] Ueberraſchende 
Reſultate werden von Frickenhaus (Friedrichsau bei Ludwigshafen 
a. Rh.) mitgetheilt. Derſelbe hat Kreuzungen der Zuckerrübe mit 
(Beta cicla brasiliensis) verſucht. F. hatte bemerkt, daß dei einer der von 
ihm gezüchteten Rübenarten, welche zufällig mit Mangold gekreuzt war, der 
, war aus der wahrſcheinlichen 
Entſtehung der ſchleſiſchen Zuckerrübe ein günſtiges Reſultat zu erwarten. 
F. kreuzte Quedlinburger und eigne Rüben mit Mangold. Die Polariſation 
ergab am 12. October bei Kreuzung von Quedlinburger mit Mangold 20,8 


5 Brix 17,94% poln. Zucker; bei ungekreuzter Quedlinburger 18 Brix, 14,96% 


Kreuzung eigener Rübe mit Mangold aus zwei verſchiedenen 


oln 
gekreuzt 22,8 Brix, 20,01% Zucker, II. gekreuzt 21,7 Brix, 


2 
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19,11% Buder — ungekceuzt 19,8 Brig, 17,72% Zucker. Die schalten 


Ruͤben find Heiner und holzreicher als die ungekreuzten Rüben, zuch tragen 
dieſelben vel Seitenwurzeln. Möge ſortgeſetzte Cultur im Stande, dieſe 
Uebelſtände zu befeitigen! \ 


Borträge und Vereine. 

irſchberg, 12. Jan. er Verein für die hieſige Volks⸗ 
Bißflee S aD ca. 1B Sabre besteht, hielt as — Gaſthofe 
„zu den drei Bergen“ ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. Die⸗ 
ſelbe war trotz der erfolgreichen Wirkſamkeit des Vereins ſehr ſpärlich beſucht, 
welcher Umſtand im Intereſſe der Sache zu bedauern iſt, indem gerade die 
Generalverſammlungen am beſten dazu geeignet ſind, ein richtiges Bild der 
geſammten Vereinskhätigkeit zu liefern und dadurch dem guten Zwecke, dem 
es gilt, immer mehr Freunde zu gewinnen. Die letzte Jabres⸗Einnahme des 
Vereins betrug 48 Thlr. 17 Sgr. 2 Pf., und die Ausgabe 49 Thlr. 14 Sgr. 
1 Pf. Die Bibliothek, welche. in einem Lokale des Rathhauſes aufgeſtellt, 
ſehr ſtark frequentirt wird, enthält klaſſiſche, geſchichtliche, naturwiſſenſchaft⸗ 
liche und andere Werke belebrenden und unterhaltenden Inhalts. Dieſelbe 
wurde auch im verfloſſenen Jahre in zweckentſprechender, die Fortbildung der 
Leſer fördernder Weile vermehrt, während ungeeignete Piecen ſchon. 
vor mehreren Jahren aus dem Kataloge geſtrichen worden ſind. 
Der Bächerwechſel findet allſonntäglich Vormittags von 11—12 Uhr 
ſtatt; die Benutzung wird unentgeltlich geboten. Der Vorſitzende des 
Vereins, Herr Prorector Thiel, legte wegen ſeiner k. Oſtern in Wirkſam⸗ 
keit tretenden Berufung als Gymnaſtaldirector in Luckau ſein Vorſteheramt, 
da? er feit 1859 mit umſichtiger Tüchtigkeit und Hingebung geführt hat, nie⸗ 
der, und an ſeine Stelle wurde Herr Paſtor Finſter zum Vorſitzenden ge⸗ 
wählt. Dem edlen Zwecke der Volksbildung und dadurch zugleich des Ein⸗ 
fluſſes auf das materielle Volkswohl iſt auch im neuen Jahre der beſte Er- 
folg zu wünſchen. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 14. Jan. Der König betonte ſtark die Stellen 
der Thronrede über die günſtige Finanzlage, die Bewährung 
der Reorganifation und das Verlangen nach der Beilegung des 
Conflicts. Die geſtrige Sitzung der Fortſchrittsfraction ver⸗ 
ſchob die Beſchlußfaſſung über die Durchberathung des Bud⸗ 
gets. Waldeck widerſprach energiſch dem Vorſchlage auf Ein- 
bringung einer Militärnovelle durch das Abgeordnetenbaus. 
Der Vorſchlag fiel gegen eine große Majorität. In der 
heutigen Fractionsberathung ſoll Jacoby die Wiederholung 
des vorjahrigen Antrages auf Zurückweiſung der Budget⸗ 
berathung beabſichtigen. Selbſt die äußerſte Linke iſt da⸗ 
gegen. Die Einbringung einer Militärnovelle durch die Re⸗ 
gierung iſt wieder zweifelhaft. Das Präſidium des Abge⸗ 
ordnetenhauſes bleibt das vorjährige, da Grabow wieder 
annimmt. (Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 

Berlin, 14. Januar. Grabow eröffnete die Sitzung des 
Aba.⸗Hauſes mit einer längeren Anſprache: Im verfloſſenen 
Jahre ſei die vom Abgeordneten⸗Hauſe ſtets erſtrebte, von den 
Sympathien des deutſchen Volks getragene nationale That voll⸗ 
bracht worden; das heldenmüthige preußiſche Heer habe mit 
den öſterreichiſchen Truppen, geführt von einem ruhmgekrön⸗ 
ten Hohenzollern⸗Sohne, das deutſche Recht wieder hergeſtellt. 
Die Scharte von Olmütz ſei ausgewetzt, der londoner Vertrag 
zerriſſen, Preußens verpfändete Ehre ruhmreich eingelöſt. Er 
fordert die Landesvertreter auf, dem ſiegreichen preußiſchen 
Heere den Dank des Vaterlandes durch Erhebung von den 
Sitzen darzubringen. Das geſchieht. Grabow ſchließt mit einem 
Hoch auf den König. Kein Miniſter war anweſend. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 14. Jan. Die preußiſche Bank ſetzte deu Disconto 
für Wechſel und Waaren auf 5, den anf Lombard auf 3% , 
herab. (Wolff's T. B.) 


Altona, 14. Jan. Das „Verordnungsblatt“ bringt eine 
Bekanntmachung der Ober-Civilbehörde zu Flensburg vom 
12. Januar: Der Sitz der Ober⸗Civilbehörde wird im Fe⸗ 
bruar nach Schleswig verlegt, die Landesregierung zu Kiel 
am 1. Februar aufgelöſt und mit der Verwaltung Schleswigs 
zu einer Regierungsbehörde Namens der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Landesregierung auf dem Schloſſe Gottorp vereinigt. 
Aus dem Geſchäftskreiſe der Landesregierung werden ausge⸗ 
nommen und beſonderen Behörden übertragen die Verwaltungen 
der Poſt, der Telegraphen, Zölle, Greuz⸗Zollinſpectionen. Die 
holſteinſche Hauptkaſſe wird mit der ſchleswigſchen in Mendes: 
burg vereinigt. (Wolff's T. B.) 

Darmſtadt, 14. Jan. Die Ständeverſammlung wurde 
durch landes herrliche Eutſchließung vom 11. Januar anf une 
beſtimmte Zeit vertagt. (Wolff's T. B.) 

Hamburg, 14. Jan. Die ſtockholmer officielle „Poſttid⸗ 
uing“ ſagt: Die kopenhagener Regierung ſchlug 1861 die 
Gleichberechtigung der ſchwediſchen und däniſchen Unterthanen 
bezüglich der Gewinnung des Bürgerrechts in beiden Staaten 
vor. Die ſchwediſche Regierung lehnte dies ab. Der däniſche 
Geſandte erneuerte am 28. Nov. 1864 diefen Antrag, worauf 
jetzt die zweite Reſolution des Königs erſchien, nach welcher 
auch die erneuerte däniſche Propoſition ſchwediſcherſeits keine 
Berückſichtigung gefunden hat. Die königliche Willensäuße⸗ 
rung beweiſt, daß der König den neuern ſkaudinaviſchen Des 
monſtrationen fernſteht. (Wolff's T.⸗B.) 

Paris, 13. Jan. Der „Abendmonitenr“ enthält folgende 
Poſt aus Mexico vom 14. Dezember: Der Kaiſer äußerte 
beim Empfange des Nuntius, er habe mit Dank vernommen, 
daß die Kirche die Regelung der ſchwierigen, zwifchen Mexico 
und dem Papſte ſchwebenden Angelegenheiten herbeiwünſche. 
Die mexicaniſche Regierung ſei eingedenk ihrer Pflicht, und 
der Kaiſer hoffe zuverſichtlich, daß die Ankunft des Nuntius 
der erſte Schritt zu einer dauernden Regelung ſein werde, die 
Gott ſegnen möge. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börfe vom 14. Jan., Nachm. 2 Uhr. e; 4 Ubr 58 M.) 
Böhm. Weſtbahn 71. Breslau⸗Freiburg 137 B. Brieg⸗Neiſſe 84%. Koſel⸗ 
Oderberg 56. Gall, ier 98. ainz Ludwigsbafen 126%. Friedrich ⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 72%. Bberſchleſiſche Litt. A 159. Oeſterreich. Staats⸗ 
babn 119%. Oppeln⸗Tarnowitz 77%. Lombarden 192%. öproz. Preußiſche 
Anleihe 105%. Staats⸗Schuldſcheine 91%. Prämien⸗Anl 127% Nationcls 
Anleihe 69%. 1860er Looſe 83 4. 864er Looſe 49. uber: Anleihe 
75 B. ien. Anl. 65%. Oeſterr. Banknoten 87%. Ruſſiſche Banknoten 
78%. Amerikaner 45% 5. Darmſt. Credit⸗Aktien 91%. Disc.⸗Commandit 

00, Genfer Creoit⸗Altien 42%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 80%. Schleſiſcher 
Bank⸗Verein 103½ Hamburg 2 Monate 151%. London 6, 20%, Wien 
2 Monate 86%. arſchau 8 Tage 77%. Paris 80. Feſt. 

Wien, 14. Jan. r National⸗Anleihe 80, 40. Credit⸗ 
Aktien 184, 70. London 114, 60. 1860er Looſe 95, 90. 1864er Looſe 84, 75. 
Silber⸗Anleibe 86, 80. Galizier 225, 25. 

Berlin, 14. Jan. Roggen: unverändert. Jan.⸗Febr. 34½, Febr.⸗ 
März 34%, April⸗Mai 31%, Mai⸗Juni 35%. — Rudd: feſt. Jan. Febr. 
11%, Apeil⸗Mai 12 Spiritus: ſeſt. Jan. Febr. 13744, Febr. Marz 
13%, April⸗Mat 13%, Mai⸗Juni 14, 


# [Eiſenbahnverſpätung.] Der Eiſenbahnzug aus Minden hat in 
heute Berlin den Anſchluß an den Tagesperſonenzug don Berlin nach Breslau 
nicht erreicht, weshalb die betreffende Correſpondenz ausgeblieben iſt. 
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Inſerate. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn . 
Einnahme pro Dezember 1864 1863. 
Vorläufige Ermittelung Definitive Feſtſtellung 


Aus dem Perſonen⸗Verkehr 40,343 Sgr. 55½ Kp. 40,623 SR. 74U Kp. 
Aus dem Önter-Wertehr 7754 „ 35% „ 71500 „ 544 
Verſchiedene Einnahmen 86,628 „ 19% „ 87,631 „ 80% „ 
Summa 204,515 SN. 10 Kp. 199,750 N. 9% Fp. 

Mithin im Monat Dezember 1864 mehr 4,736 SR 7 


Einnahme vom 1, Januar bis ult, Dezember 1864: 1,570,623 SR. 9% Kp. 

1863: 1,465,424 „ 3 „ 

Mithin pro 1864 mehr 105,199 SR. 22% Rp. 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 4 


Einnahme pro Dezember 1864. 8 
Vorläufige Ermittelung Definitive Feſtſtellung 
11,933 SR. 6 Kp. 9,299 Sg. 67 Kp 
19,311 784 . 


171, 
7378 „9 » 8005 18“ 


Aus dem Perſonen⸗Verkehr 
Aus dem Güter⸗Verkehr 
Verſchiedene Einnahmen 


In E99 EM IE pe ai oer 
enge Bad eee 180 2 ſchen der gänzlichen Beſeitigung meiner Krankheit erfreue. 


Mithin im Monat Dezember 1864 weniger 72,124 SR. 48 
Einnahme vom 1. Januar bis ult, Dezember 1864: 346,181 SR. 94 „ 
1863: 417,200 „ 33 „ 
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Zweite Beilage zu Nr. 25 der Breslauer Zeitung. — 


" 
Doppelte Operngläſer 

mit den allerbeſten Gläſern und in den eleganteften und 
geſchmackvollſten Einfaſſungen empfehlen wir zu dem 

bedeutend herabgeſetzten Preiſe von nur 3 Thlr. d. Stck. 
g Die feinften Zimmer-, Feuſter⸗ und Bades 
thermometer, à 15 Sgr. [574 
5 3 ſowohl für kurzſichtige als ſchwache Augen, à 3 Thlr. 
5 Sgr. 
Auswärtige Aufträge werden ſofort auf das Sorgfältigſte ausgeführt. 


Gebrüder Strauß, Hof 


ofoptiler, 
Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


Nachdem ich ſeit längerer Zeit an einer heftigen Grippe mit 
Huſten gelitten, und die Medizin nicht den gewünſchten Erfolg hatte, 
brauchte ich den Schleſiſchen Fenchel⸗Honig⸗Extract von Herrn L. W. 


an 


[Egers in Breslau, bezogen aus der Handlung des Herrn Auguſt 


Paul hier. Schon nach Verbrauch von einer Flaſche fühlte ich bedeu⸗ 
tend Linderung, ſo daß ich mich nach Verbrauch von noch en 

e 
mich deshalb veranlaßt, Herrn Egers meinen herzlichſten Dank aus⸗ 
zuſprechen und Jedermann bei ähnlichen Leiden den Fenchel⸗Honig⸗ 


Sonntag, den 15. Jauuat 1865. 


Dank ſagung. 

Seit langer Zeit litt ich an heftigem Geſichtsreißen mit Zahnſchmer⸗ 
zen verbunden. Ich hatte dagegen viele Mittel angewandt, jedoch er⸗ 
folglos. Auf Anrathen von ähnlich Geheilten wandte ich die J. 
Oſchinsky'ſche Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
nach Vorſchrift an. Sogleich fühlte ich Linderung und nach fortgeſetz⸗ 
tem 14tägigem Gebrauch wurde ich von meinen unerträglichen Schmer⸗ 
zen gänzlich befreit. Indem ich Herrn J. Oſchinsky in Breslau, 
Karlsplatz Nr. 6, meinen aufrichtigſten Dank ſage, empfehle ähnlich 
Leidenden dieſe vortrefflichen Seifen. 

Breslau, den 9. Januar 1865. 

Anna Zeppmeiſel, Reſtaurateur. 


Anerkennungsſchreiben. 
Berlin, den 16. Dezember 1863. 
Ew. Wohlgeb. Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Karlsplatz Nr. 6, 
erſuche ich ganz ergebenſt, mir für 1 Thlr. Univerſal⸗Seife gefälligſt 
bald zu überſenden, den Betrag bitte durch Poſtvorſchuß zu entnehmen. 
— Hierbei kann ich nicht unterlaſſen zu bemerken, daß Ihre Univer⸗ 
ſal⸗Seife ſchon jetzt bei meinem jahrelangen Fußübel die treff⸗ 
lichſte Wirkung zeigte, und ich binnen Kurzem meiner gänzlichen Hei⸗ 


» Mithin pro 1863 weniger 71,015 SR. 39 


Warſchau, den 11. Januar 1865. 


Die Direktion der Warſchau⸗Wiener u. Bromberger Eiſenbahn. 


Wahlmänner ⸗Verſammlung. 


Das unterzeichnete Comite ladet alle Wahlmänner der Fortſchrittspartei, 
und alle 12 liberalen Wahlmänner, welche mit der 


ſich über die 


ung und Beſchlußfaſſung: 


auf 
e 
n 
brücke) 1 — 


as proviſoriſche Comite der Wahlmänner der 
. 
Aſch. Bouneß. J. Cohn. Elsner. Jäkel. Oelsner. Simon. Stein. 


Königs⸗ und verfaſſung 
Verſammlung 


Alle 


letzt 
dugenkranke der Stadt und Provin 
ung freie Aufnahme und Kur, = 
* 
Stadt Brela 


Operation des grauen Staars das Augenlicht wieder 
Sanitätsrath Dr. Viol, 


Wir haben eine Anzahl 


Moderateur⸗ Lampen 


zum ſehr billigen Verkauf erhalten. 


Die Perm. 


Meine liebe Frau Marie, geb. Woll⸗ 
mann, wurde geſtern von einem Knaben 
glädlich entbunden. [944] 

Breslau, den 14. Januar 1865, 

H. S. Cohn. 


ee, ee eee 
Heute Früh 12%, Uhr wurde meine Frau 

Olga, geb. Urban, von einem gefunden 

Madchen ſehr leicht und glüdlich entbunden. 
Breslau, den 14. Januar 1865. 

19171 Paul Niemann. 


Entbindungs⸗Anzeige. 0 
Heut wurden wir durch die Geburt eines 
Knaben erfreut. [952 
Breslau, den 14. Januar 1865. 
Emmo Stoebiſch nebſt Frau. 


— — — — —ä4ùqðù— 

Die heute 4% Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Marie, geb. 
Hoffmann, bon einem muntern Jungen ers 
laube ich mir Verwandten und Bekannten er» 
gebenſt anzuzeigen. 

Zuülz, den 13. Januar 1865. 

J. Chriſt, Apotheker. 


Heute Früh um 9 Uhr verſchied nach ſchwe⸗ 
rem Leiden an den Blattern unſere geliebte, 
gute Frau und Mutter Thereſe, geb. v. 
Stephauy. Tiefbetrübt widmen wir dieſe 
traurige Anzeige ſtatt beſonderer Meldung, 
um ſtille Theilnahme bittend, allen Freunden 
77 . 1. 9 en [559 

reslau, den 14. Januar 5 
Rechnungs⸗Rath Hertſch 
nebſt Kinder. 
Die 1 findet Montag Früh 9 
Uhr auf dem großen Kirchhoſe ſtatt. 


amilien⸗Nachrichten 
Verlobungen: Wittwe Bertha Frick geb. 
iſcher mit Hrn. Julius Roſenberg in Berlin, 
rl. Joſephine Schulz mit Hrn. Wilh. Thiem 
in Wriezen. 
Ebel. Verbindung: Hr. Samuel Pollak 
mit Frl. Sophie Schoenflies in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Ernſt Arndt 
in Berlin, Hrn. Dr. Groſſer in Prenzlau, eine 
Tochter Hrn. Kreisrichter Max Ackermenn in 


lies. 

Todesfälle: Hr. Kohlenhändler M. . 
inze in Berlin, Hr. Albert Waßmann daſ., 
t. Eduard Humbert das., Frau Witiwe 

aumgarten, geb. Reichardt daſ., Hr. Maus 
rermeiſter George Staar im Alter von 75 
debe in Potsdam, Hr. Amtmann Koeni 
m Alter von 75 Jahren in Friedersdorf, 
8 Kaufmann Paul Meiſter auf Madeira, 

„Sophie Hevdemann in Neu⸗Ruppin. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 15. Jan. Gaſtſpiel des Hrn. 
Ale a „Siebe: Auf * zum 
a „Necept gegen wieger⸗ 
— Luſtſpiel 81 Alt, —— 
paniſchen des Don Manuel Juan Diana. 
erico, Hr. Alexander Liebe.] Hierauf, 
es Begehren: „Lucia von 


por.‘ Große tragiſche Oper 


evorſtehende Erſatzwahl eines Abgeordneten berathen, und 
unter dem Grundſatze der Unterordnung unter die Majorität mit der⸗ 
elben ſtimmen wollen, zum Vorſchlagen von Candidaten, ſowie Dur en 


Montag, den 16. Januar, 


Dinſtag den 17. d. Mts. Abends 7 Uhr 
im Saale des Humanitätsgebäudes. 
Herren Wahlmänner, welche nicht mit der Demokratie zu ſtim⸗ 
men geſonnen ſind, werden hierzu ergebenſt eingeladen. [540 
Der Vorftand. 


Schleſiſche Augen⸗Heilanſtalt — Kirchſtraße 16 in der Neuftadt, 
Ordinationsſtunde täglich von 1112 Uhr. 

Durch die Munificenz eines hohen Landtages ſtehen der Anſtalt 

22 Betten zur Verfügung. Mit dem nöthigen Armutbsatteſte verſehene 

erhalten nach vorheriger Anmel⸗ 

lungsfähige Augenkranke gegen eine 


Ba 3192 Augenkranke in Behandlung, 1809 aus der 
reslau, 1383 aus der Provinz. 44 Erblindete erhielten e 


und.⸗Ausſtellung, R 


Mr. | Erne 
Brieg. 


wechſeln“ — 
ortſchrittspartei 


SUB 
unech 


r, 
r Ohlauerſtraße und Schuh⸗ 


streuer Verein. 


1543 


Flaſche 
Ohlauerſtraße 24, 


[541] 


ing 15, | 


in 3 Akten von Salvatore Cammerano, 
überſetzt von Käßner. Muſik von Donizetti. 
Montag, den 16. Januar. Neu einſtudirt: 
„Der Pariſer Taugenichts.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten, nach dem Franzöͤſiſchen 
von Dr. Karl Töpfer. (General Graf von 
Morin, Hr. Elmenreich, als erſtes Debüt) 
ierauf: „Die Sylphide.““ Phantaſti⸗ 
ches Ballet in 2 Abtheilungen, arrangirt 
vom Balletmeiſter W. Reiſinger. 
„Sonnabend den 28. Januar findet die dies⸗ 
jährige große Theater⸗Redoute als mas⸗ 
kirter und unmaskirter Ball, mit Ver⸗ 
looſung von 100 Geſchenken, ſtatt. 


F. z. © Z. 17. I. 6. J. O1 
u 
Handw.⸗Verein, zt nem. 


Montag: Keine Verſammlung. — Mitt 
woch, Hr. Dr. Frieſe: Ueber Akuſtik. — 
Den 15. Jan. Sonnt.⸗Zuſt. [552] 

Meine Wohnung befindet ſich: 

Neue Taſchenſtraße 30, par terre. 

2 : F. Semrow, Schuhfabritant. 
Bitte geehrte Kunden um geneigte Aufträge. 


Mein Geſchaft nebſt Wohnung befindet ſich 
jetzt Hummerei 46/47: 876 
J. Hatſcher, Poſamentirer. 


Mein Bureau befindet ſich jetzt: 


Junkernſtraße Nr. 6, 


in der zweiten Etage. 


[936] Rechtsanwalt u Notar. 
X. T. Z. 
[727] 20. Januar, 


Gebauer's Hotel, Breslau. 


Privat Entbindungs⸗Haus, 


conceſſionirt mit Garantie der Discretion. 
Berlin, gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 
7!!! eek u Ti ei 


Wer in dem Hause Bütt- 
nerstr. 34 zwischen 4% und 
7%4 Uhr Abends zu thun hat, 
bringe sich Beleuchtung mit. 

Die halsbrecherische Stufe. 


Gründlichen Unterricht in der eng⸗ 
liſchen Sprache (Grammatik, Converſation 
und Correſpondenz) wird ſowohl im Curſus 
als auch in Privatſtunden von einem Eng⸗ 
länder ertheilt. Näheres in der Muſikalien⸗ 
handlung des Herrn Th. Lichtenberg, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 8. 9659 


Wechſel und otheken iſt 
Geld 5 8 404% 


A. Baginsky, Reuſche⸗Straße 38. 


in Breslau, Meſſergaſſ 


vorzügliches 


Extract auf das Angelegentlichſte zu empfehlen. N 
F Major a. D. 

Der L. W. Egers'ſche Fenchel⸗Honig⸗Extract — „nicht mit dem ſoge⸗ 
nanntem Apotheker⸗Fenchelhonig oder anderen Nachahmungen zu ver⸗ 
Breslau allein bei folgenden Kaufleuten echt zu baben: 
Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 50, Eduard Scholtz, Ohlauerſtraße 79 
(2 goldne Löwen), H. Fengler, Reuſcheſtr. 
Tauenzienſtr. 72a, Julius Mindner, Friedr.⸗Wi 9. 
Jede Flaſche, die nicht das Siegel, Etiquette nebſt Fac⸗ 
mile des Erfinders und alleinigen Fabrikanten L. W. Egers 
e 17, „zum Bienenſtock“, trägt. e 


von 
iſt in 


lhelmſtr 


t zurückzuweiſen! 


onſtruction, zu bekannt billigen Preiſen, 1115 


Perm. Ind.⸗Ausſt., Ring 15, 1. Et. 


Garantie in der 


Natenzahlungen genehmigt. 
Gebrauchte Juſtrumente vorräthig. 


Stärkungswein 


etränk, namentli 


10 Sgr. inel. Flaſche. 


[573] 


Breslauer 
Orchesterverein. 


Dinstag, den 12. Januar, 
Abends 7 Uhr, 


3. Abonnement-Concert, 


(IT. Cyelus), 
unter Mitwirkung von 


Fräulein Katharina Lorch und 
Herrn Otto Lüstner. 


Programm. 

1) Sinfonie (B-dur Nr. 13 Simr.) Haydn. 
2) Kirchenarie. Stradrella. 
3) 2. Satz („Gretchen“) aus der Faustsin- 

fonie, Liszt. 
4) 8. Concert (Gesangsscene), Spohr. 
5) „An die Nacht“, Phantasiestück für Alt 

mit Orchester, Volkmann. 
6) Ouverture (Nr. 3) zu „Leonore“. Bee- 

thoven. 

Abonnements 320 Sgr. (numerirt) und 
à 15 Sgr., (nicht numerirt) sind in der Buch- 
und Musikalien - Handlung von Julius 
Hainauer und an der Abenn kasse 


zu haben, 
Das Comité. 


Vorläufige Anzeige. 


Ende dieses Monats wird die 
neunjährige Planisten Ida 
Bloch aus Dresden 
in hiesiger Stadt ein Concert unter 
gütiger Mitwirkung bedeutender Künst- 
ler und Künstlerinnen aus Dresden 
veranstalten, [578] 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 15. Januar: (562 


großes Milität⸗Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des ſchleſiſchen Feld: 
Artillerie⸗Regiments Nr. 6 unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn C. Englich. 
ng 3% Uhr. 


Anfa Uh 
Entree: Herren 275 Sgr., Damen 1 Sgr. 


Vorläufige Anzeige. 


Schießwerder⸗Halle. 


Dinstag den 17. Januar: 


1567 
großes Doppel Konzert 
ausgeführt von der Kapelle des ſchleſiſchen 
Feld » Artillerie Regiments Nr. 6 und der 
Leipziger Couplet⸗Sänger⸗Geſellſchaft. 
Anfang 4 Uhr. Entree 8 Perſon 2% Sgr. 


1, (drei 1 05 A. Wittke, 


Stutz⸗Flügel und fr. Pianuino's, 


neueſter 


Malaga⸗Geſundheits⸗ und 


von F. A. Wald, Berlin, Hausvogteiplatz Nr. 7. 


Dieſer „Geſundheitswein“ wird als ein ganz 
iche 8 ch auch für Re⸗ 
eonvalescenten, beſtens empfohlen. Preis pro 


General⸗Niederlage f. Schleſten bei Heinrich Lion, Breslau, 
Büttnerſtr. 24, Herrm. Büttner, Ohlauerſtr. 70. H. Fengler, Reu⸗ 
ſcheſtr. 1. A. Findi lee, Paradiesgaſſe 1. Rob. Hübſcher, 
nigerſtr. 126. Ernſt Hellmann, Alte⸗Sandſtr. 8. Rud. Jahn, Zauens 
zienplatz 10. H. N. Leyfer, Schmiedebrücke⸗ u. Kupferſchmiedeſtr.⸗Ecke 56. 

ulius Mindner, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 9. Ad. hale 
Nr. 5. A. Schmigalla, Matthiasſtr. 17. Guſtav Scholtz, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 50. Aug. Tietze, Neumarkt 30. A. Wittke, Tauenzienſtr. 72 a. 


einſch, Roſenthalerſtr. 


lung entgegen ſehe. 


à 10, 15 bis 20 Sgr. u. 1 


Pilz, Friedland i. Schl. 


mann, Münſterberg 


brauchs⸗Anweiſungen gratis. 


Herrn 


"uawmmousduv usg ze 
auaunılug 2950 


beſtens empfehlen. 
[544] 


wegen vollſtändiger 


ür 9 Pf. 
r. Scheit⸗ 


Weiſsgarten. 
Heute Sonntag den 15. Januar: [907] 


großes Konzert 


der Springerſchen Kapelle unter Direction 
des königl. Muſikdirectors 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 


Liebich's Etablissement. 
Heute Sonntag den 15. Januar: 565) 


Großes Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. 50ſten 


. Wirfig, Freiburg A. Süßenbach, Glogau 
Schrinner, Gleiwitz J. Edler, Goldberg Otto Arlt, Grottkau H. Meridies, 
Hirſchberg A. Spehr, Hainau R. Schwedowitz, Guhrau A. 
hut E. Rudolph, Leobſchütz E. Sterz, Liegnitz G. Dumlich, 
F. Nickel, Neiſſe E. Moeſer, Neumarkt J. Hüppauf, 
Neuſalz F. A. Semtner, Ohlau 

Franck, Reichenbach i. Schl. i 

chweidnitz B. Opitz, Steinau a/D. H. Borde, Striegau C. G. Kamiz 
Stroppen G. Geisler, Trebnitz M. Lewy, Winzig M. Scherbel, Wohlau 
Cohn, Waldenburg J. Heimhold, Wüſte⸗Giersdorf J. G. . 


. A. Wald hier. 


24 Bogen des Octav⸗Briefpapier. : 
Für 2% Sgr. 100 große Brief⸗Couverts, am Schluſſe gummirt. [ 
J. Bruck, Papierhandlung, Nikolaiſtraße 5. 


Weinhandlung von Richard Green, 


verbunden mit Weinſtube, Albrechtsſtraße Nr. 3. 


errn M. Schön. wonach 


Hochachtungsvoll 


M. Rochler, Pionierſtraße Nr. 22. 


J. Oſchinsky's Geſundheits und Univerfalfeifen ſind in Fl. u. Kr. 

Thlr. zu haben in Breslau bei F. W ü 
Oderſtraße 1, C. Heyn, Neumarkt 13, Beuthen 3 
H. Neumann, Bunzlau, W. Siegert, Creuzburg OS. E. Thielmann, Falken⸗ 
berg OS. L. Breslauer, Frankenſtein R. Schöps, Freyſtadt i. Schl. G. R 


„Krüger, 
OS. R. Baumann, Brieg 


A. 
iehlke, Landes⸗ 
ilitſch F. Lach⸗ 


. Neutert, Oppeln A, Chrometzka, Rawicz 
. C. Schindler, Ratibor F. Königsberger, 
S. 
Ge⸗ 
1 


J. Oschinsky, Kunſtſeifenfabrikant, Karlsplatz 6. 


Berlin, den 8. Oktober 1864. 


Seit 3 Zeit hatte ich mir durch Erkältung ein Magenübel zu⸗ 
gezogen, welches krotz vielfach dagegen angewandter Mittel nicht weichen 


wollte. Von einem Freunde wurde mir Ihr „Geſundheits⸗ und 
Stärkungswein“ empfoblen, und habe ich mich nach Verbrauch 
von 3 Flaſchen einer weſentlichen Beſſerung zu erfreuen, auch ſtellte 
ſich ein reger Appetit nach dem Gebrauche deſſelben ein. 
Um das Uebel womöglich ganz zu beſeitigen, erſuche ich Sie hier⸗ 
mit, mir baldigſt noch 3 Flaſchen von dem 
kann ich denſelben mit gutem Gewiſſen allen Magenleidenden 
Hochachtungsvoll 
Robert Schafft, Kaufmann, Kreuzſtraße 5 par terre. 


eine zu überſchicken und 


Gänzlicher Musverkauf 


uflöſung meiner Papierhandlung, Nikolaiſtraße 5, um 
die Auktionskoſten zu ſparen, empfehle ſoweit der Vorrath reicht: 


Für 1% Sgr. : 
24 Bogen gutes — — 


Tanz ⸗ Unterricht. 


Bei der überaus zahlreichen Betheiligung 
an meinen Unterrichts⸗Cirkeln liegt mir die 
5 ob, der durch fortdauernd erneueten 

utritt unvermeidlichen Störung vorzubeugen, 
ich mich hiermit zu der Anzeige vers 
anlaßt ſehe, daß die Aufnahme, zumal für 
Anfänger, mit Ende dieſer Woche * * 


ſchluß erreicht. [576] 
Louis von Kronhelm 


Königlicher Univerſitäts⸗Tanzlehrer, 
Albrechtsſtraße 38, erſte Etage. 


Infanterie⸗Regts., unter Leitung des Kapelle | In dieſer Saiſon werde ich folgende Feſtlich⸗ 


meiſter Herrn Walther. 
Auf allgemeines Verlangen noch 


einmaliges Wuftreten 
des einbeinigen Tänzers 


J. Baum, Donato II. 


— 


die und der 


Magie, nnd DD hit 


3% Uhr. 


11 4 Uhr 
Das Uebrige die Zettel. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 15. Januar: [955] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. dritten 
Garde⸗Grenadier⸗Regts. (Königin Eliſabet). 
Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Tanzmuſik in Roſenthal, 


im feſtlich decorirten Saale, heute Sonntag, 
wozu ergebenſt einladet: [588] Seiffert. 


Offenes Rektorat. 


Bei der hieſigen evangeliſchen Vereinsſchule 
wird zu Oſtern das Amt eines Rektors 
offen. Mit der Stelle iſt ein Gehalt von 400 
Thlr. verbunden. Pro rectoratu geprüfte 
Kandidaten der Theologie wollen ſich unter 
Beibringung ihrer Zeugniſſe, bei dem Vor⸗, 
ſitzenden des Vorſtandes, Paſtor Letzner 
Klingelgaſſe Nr. 1 melden. 101 
Breslau, den 16. Dezember 1864. 

Der Vorſtand. 


* Dame wünſcht Unterricht in der 


franzöſiſchen Grammatik u. 
verſation zu geben. 
Gefällige Offerten beliebe man unter Chi 
B. 6 in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung niederzulegen. 


Con⸗ 
755 


keiten veranſtalten: 

Am 19. d. M.: Thee-dansant für 
die Mitglieder des Donnerſtag⸗Cirkel. 
(In meinen Salons.) 

Sonutag den 29. d. M.: The- 
dansant für den academiſchen 
Cirkel. (Gleichfalls in meinen Salons.) 

Sonnabend den 18. Febr.: Masken⸗ 
ball mit ganz befonderen Arrangements, 
Aufführung verſchiedener Qua⸗ 
ir x. (Im Saale des blauen 


rich. 

8 den 18. März: Ballfeſt der 
vereinigten Cirkel im Café restau- 
rant. 

Sonntag den 26. März: Schlußfeſt⸗ 
lichkeit mit Tableau's, lebenden Bildern ꝛc. 
(In meinen Salons.) 


Louis von Kronhelm. 
aach 


Otto Wieſe aus Halle reiſt 
nicht mehr für mich, und bitte ich 
meine geehrten Kunden, ihm weder 
Gelder einzuhändigen noch Aufträge 
zu ertheilen. [849] 

Leipzig, 10. Januar 1865. 


Eduard Oehme. 


In einer in Berlin ſeit einer Reihe 
von Jahren beſtebenden Penſions⸗An⸗ 


DED 


* 


| 
. 
} ? 
f 
* 


e Oberſchleſiſcher * Bekanntmachung. [119] 
en * “ Ueber d ö 13. 
Berg: und Hüttenmänniſcher Verein. 280 Peder deen 


Eingetretener Hinderniſſe wegen kann die nächſte Vereinsſitzung am 18. Januar d. J.] Louis Sigismund von Hooke iſt das 
noch nicht ſtattfinden, ſondern erſt am 15. Februar zu Königshütte abgehalten werden. erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren eröffnet 
15771 Der Vorſitzende. worden. 


Nach Wiener Art gebrautes Bier Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 


Gläubiger und Again aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
N f 5 8 bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
wird jetzt zu marktgängigen Preiſen verkauft. Für 3 Reinheit der bis zum 11. März 1865 einſchließlich, 
Biere und — bei richtiger Behandlung — für deren Haltbarkeit und gleich⸗ bei uns schriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
bleibenden Geſchmack, ſowie — beſtändigen Abnehmern gegenüber — für un⸗ 
unterbrochene Lieferung zu allen Jahreszeiten wird Garantie übernom⸗ 
men. Außer der unterzeichneten Verwaltung und deren Niederlagen nehmen auch 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
ugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 
nlagen beizufügen. Die Erbſchaftsgläubiger 
und Legatare, welche ihre 9 ee 
nicht innerhalb der beſtimmten Friſt anmel⸗ 
den, werden mit ihren Anſprüchen an den 
Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß 
ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an das⸗ 
wa \jenige halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller era angemeldeten 
87 von der Nachlaß⸗Maſſe, mit 
usſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers Mate Nutzungen, übrig bleibt. 
„Die elan des ende 
niſſes findet nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 22. März 18635, Vormittags 
11 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗Saale 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 4. Januar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


ſämmtliche Comtoirs der Handels⸗Geſellſchaft „C. Kulmiz“ Beſtellungen an. 
Gorkau bei Zobten, im Januar 1865. 0 11 
Die Brauerei⸗Verwaltung. 


Zur Ball⸗Saiſon! 


Fracks 


in überaus gefälliger und eleganter Form. 


Seltene Preiswürdigkeit 


für gleich elegante Kleidungsſtücke: 


Fracks, für 5 bis 9 Thaler. 
Beinkleider, für 2˙½ bis 5 Thaler. 
Weſten, für 1 bis 2˙ Thaler. 
Schlipſe und Cravatten, für 7% bis 15 Sgr. 
Havelocks, Palctots, Ueberzieher, 
Röcke, Jaquets dc. 


werden, um damit vor Beendigung der Saiſon zu räumen, bedeutend unter 
dem Selbſtkoſten⸗Preiſe verkauft. [539] 


L. Prager, 


Nr. 51. Albrechtsſtraße Nr. 51. 


J. Krawezynski, 


Bronze» und Metallwaaren⸗ Fabrikant, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 22, im „Goldenen Anker“. 


Der am 17. d. M., Vormittags 11% Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle anſtehende Termin 
zum nothwendigen Verkauf des von Dall⸗ 
witz'ſchen Ackerſtückes Nr. 41 zu Dürrgoy 
nebſt darauf errichteten Gebäuden fällt weg. 

Breslau, den 14. Januar 1865. [124] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Edictal⸗Citation. [121] 

Der Kaufmann Jacob Hamburger in 

Schmiegel hat wider den ehemaligen Guts⸗ 
pächter Leopold v. Koſchembahr, früher 
in Schmitſchen, 

a, aus einem am 2. Mai dieſes Jahres 
zahlbaren Wechſel vom 2. Februar 1864 
eine Forderung von 49 Thlr. 29 Sgr. 
2 6 pCt. Zinſen ſeit dem 2. Mai 


aus einem am 5. Juli dieſes Jahres 
zahlbaren Wechſel vom 25. März 1864 
eine Forderung von 49 Thlr. 29 Sgr. 
188 6 pCt. Zinſen ſeit dem 5. Juli 


. aus einem am 15. Auguſt dieſes Jahres 
zahlbaren Wechſel eine Forderung von 
49 Thlr. 29 Sgr. nebſt 6 pCt. Zinſen 
ſeit dem 15. Auguſt 1864, ſowie 4 Thlr. 
ö Sgr. Proteſtkoſten und Proviſion; 
erner 

d. aus einem am 5. September dieſes Jah⸗ 

res zahlbaren Wechſel vom 1. Juni 1864 

eine Forderung von 130 Thlr. nebſt 

6 pCt. Zinſen ſeit dem 5. Septbr. 1864, 


= 


2 


Moderateur⸗ Kleine und große Bronze⸗ Plagqwe- |im Wechſelprozeſſe bei uns eingeklagt. 
Lampen Vogel⸗Käfige Kronleuchter. Armleuchter. Gleichzeitig ſind auf Antrag des Klägers 
in Bronze u. Porzellan in Meſſing und lackirt. Ampelkronen. Tafel⸗u. Handleuchter. im Wege des Arreſtes auf Höhe der vorge⸗ 
in großer Auswahl in Tabletts. 82. mpeln. Zuckerkaſten dachten Forderungen und * Deckung der 
allen Größen. Brot:, Meſſer⸗ und ‚© Girandols 2 Koſten in Höhe von 50 Thlr. 
Echte Patent⸗Oel⸗ Geldkorbe. 2 Armleuchter. Eſſig⸗ und Oelgeſtelle. 1) die Reſt⸗Pacht⸗Caution des Verklagten 
Spar⸗Lampen in . . % Wandleuchter Flaſchenunterſetzer. von 400 Thlr. bei dem Rittergutsbeſitzer 
Neuſilber u. Meſſing. Zu Stickereien: S mit und ohne Glas⸗ Gläſerunterſetzer. und Kammerherrn v. Stablewski auf 
Schiebe⸗ und Tiſch⸗ Handtuchhalter. ©» behang. Gerviettenbänder Dlonie; 
ampen. Wachsſtockbüchſen. 2 Tiſch⸗Glocken „J 2) ein im Depoſitorio befindlicher Erlös für 
Hänge⸗ und Wand⸗ Cigartenftänder, in vielen Muſtern. Sparbüchſen. Korken. verkaufte Wolle der Schafe des Verklag⸗ 
Lampen. lſchenbecher. Vergoldete Galan⸗ ten von 579 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf.; 
Schwebelampen. Fidibusbecher. terie-Waaren, Samowar. | 3) das in Schmitſchen befindliche Mobiliar 
Fränkiſche Lampen. Serviettenbänder. Sandnäpfe. Echt ruſſiſchen des Verklagten, 
Hand⸗ und Taſchen⸗ euerzeuge. 5 Kaffee⸗ und Thee⸗ Karavanen⸗Thee. | mit Arreſt reſp. Superarreſt belegt worden. 
Laternen. chreibzeuge. Maſchinen. —— Demgemäß wird hierdurch dem Verklagten 
Viele Sorten Leuchter Oſfensorſetzer Schnellkocher und Geſchirr⸗ Wagens u.] Leopold v. Koſchembahr zur Sicherung 
und verſchiedene in verſchiedenen Gasanzünder. Thürbeſchlaͤge. der obengedachten Forderungen des Klägers 
Pumplampen. Muſtern. Ferner wird jede Bronze-, Vergoldung⸗ und Jan Kapital, Zinſen und Koſten jede demſelben 


Gute Dochte in allen Größen. verſilberte Arbeit, ſowie Reparaturen gefertigt | nachtheilige Dispofition über die mit Beſchlag 


Glocken, Cplinder, Putzer, Scheeren, Docht⸗ und auswärtige Aufträge prompt beſorgt. belegten Gelder und Sachen unter Androhung 
\ Anzünder und Pusiteine, Emballage wird billigſt berechnet. der im § 272 des Strafgeſetzbuches angeord⸗ 
= Petroleum: Lampen führe ich nicht wegen Generaerübelichteht des er al des ſtrafbaren Eigennutzes uns 

eums. . g 
Petro 2 Der Verklagte, deſſen jetziger Aufenthalt 
unbekannt, wird hierdurch vorgeladen, in dem 


zur Beantwortung der Klage und weiteren 
mündlichen Verhandlung 

am 26. April 1865, Vorm. 11 Uhr, 
vor unſerer Deputation im Sitzungszimmer 
Nr. 13 anberaumten Termine entweder per⸗ 
ſönlich oder durch einen geſetzlich zuläſſigen, 
mit Vollmacht verſehenen Stellvertreter zu er⸗ 
ſcheinen, die Klagen vollſtändig zu beantwor⸗ 
ten, und die Urkunden, auf welche er ſich be⸗ 
zieht, im Original zu überreichen, da auf ſpä⸗ 
tere Einreden, welche auf Thatſachen beruhen, 
im 99 der 1, Inſtanz nicht gerückſichtigt 
wird. 
Bei ſeinem Nichterſcheinen zur beſtimmten 
Stunde werden die in der Klage angeführten 
Thatſachen für zugeſtanden, die Wechſel für 
recognoscirt angenommen, und es wird, was 
den Rechten nach daraus folgt, im Erkenntniß 
feſtgeſetzt und nach Wechſelrecht gegen ihn ver⸗ 
fahren werden. , 

Liſſa, den 17. Dezember 1864. 


Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Stereeskopen 


u 
== Nebelbilder - Apparate 
nebſt Zubehör und Bilder 
auf Glas und Papier, @G 


Größtes Sortiment Schleſiens 
Ring 14, Becherſeite, Ning 14. 


Leopold Priebatsch. 


Das ſo eben erſchienene umfangreiche Preisverzeichniß auf frankirtes Verlangen gratis. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
wir am 9. Januar in Breslau - 
unter der Firma: 


J. Schlegel u. Comp., 


Nr. 87 Ohlauerfirafie, in der Krone, 


ein Tapiſſerie⸗Geſchäft 


eröffnet haben. — Für Gold⸗ und Silberſtickereien, ſo wie für Kirchenbeklei⸗ 
dungen, Kirchenornate und Fahnen, beſitzen wir ausgezeichnete Kräfte und be⸗ 
ſorgen deren weitere Anfertigung auf das Beſte. Eben ſo werden wir bemüht 
ſein, in Zeichnungen jeder Art, ſo wie im Malen von Wappen, das Beſte zu 
liefern, um das uns über 20 Jahre geſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen, wel; 
ches wir in dem bekannten Geſchäft des Herrn Heinrich Löwe genoſſen, und 
bitten, uns daſſelbe auch in das eigene zu übertragen. [712] 


J. Schlegel. W. Wolf. J. Waſſermann. 
Hühneraugen, 


Ballen, eingewachſene Nägel, Froſt ze. befeitige fofort ohne Anwendung eines 

Meſſers, Pflaſters oder einer äber den Fisher t, gründlich auf durchaus ſchmerz⸗ 
und — Meiſe, und bin von 9 bis Nachm. 4 Uhr zu conſultiren, Oblauer⸗ 
ſtraße 43, 3. Etage. [940] Fußärztin Elise Kessler aus Berlin, 


[122] Bekanntmachung. 

Die für das ſtädtiſche Waſſerhebewerk im 
Jahre 1865 erforderlichen Brennmaterialien, 
beſtehend in: 3 

circa 300 Tonnen Steinkohlen erſter Sorte, 
von der Louiſen⸗Glücks⸗Grube, und 
circa 20 Klaftern trockenes liefernes Leib⸗ 


olz, 
ſollen im Wege der Submiſſion beſchafft wer⸗ 
den. 1 ſind ſchriftlich und verſiegelt 
mit der Aufſchrift: „Lieferung von Brenn⸗ 
materialien für das ſtädtiſche Waſſerhebewerk“ 
bis Freitag, den 20. Jauuar d. J., 
Nachmittags 5 Uhr im rathhäuslichen 
Bureau VII., Eliſabetſtraße Nr. 12, zwei 
Treppen 
abzugeben. 

Der Zuſchlag wird vorbehalten und trägt 
Lieferant die Koſten der Bekanntmachung, ſo⸗ 
wie des abzuſchließenden Lieferungs⸗Vertrages. 
„Die offerirten Preiſe gelten für Lieferung 
incl. Transport reſp. nach der Vordermühle 
oder der Matthiaskunſt. . 

Breslau, den 13. Januar 1865. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


A 


F e 


ſalie, geb. Spiegel, hier als Prokuriſtin |d 


des Kaufmanns Philipp Scherbel hier 

für deſſen hier beſtehende, in unſerem Fir⸗ 

men ⸗Regiſter Nr. 300 eingetragene Firma 

Philipp Scherbel heut eingetragen worden. 
reslau, den 10. Januar 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Proclama. 

Kgl. Kreis⸗Gericht zu Krotoſchin. 
Erſte Abtheilung. 

Den 10. Januar 1865, Vormittags Aue Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Iſidor Monaſch bierſelbſt iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 15. Dezember 1864 
feſtgeſetzt worden. 
Zum 9694 Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Nebes ky hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem R 

auf den 25. Januar 1665, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, vor dem Kommiſſar, Kreis: 

richter Beiſert im Terminszimmer Nr. 14 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände l 

bis zum 1. Febr. 1865 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit dem Vor⸗ 
behalt ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. 


andinhaber und andere mit denſelben 


gleichberechtigte Gläubiger des Sete 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als ae 
machen wollen Peri aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
ge e nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 

bis zum 31. Jan. 1865 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächst zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals 

auf den 16. Februar 1865, Vorm. 

10 Uhr, vor dem Kommiſſar, Herrn Kreis⸗ 

richter Beiſert 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldun t 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. e 

Jeder Gläuhiger ehe nicht in ad 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten ei Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und 11 den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Ku⸗ 
bale, Machula, Poetſch und Arnold 
vorgeſchlagen. [111] 


[123] Bekanntmachung. 

Die zur Unterhaltung des ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
hebewerks für das Jahr 1865 erforderlichen 
Materialien ſollen im Wege der Submiſſion 
beſchafft werden. 

Dieſelben beſtehen in: N 

8 bis 9 Centner beften Schmieröls — nach 
einzureichender Probe, 

14 Gentner raffinirten Brennöls, 
. raffinirten Talglichte, 


ſchriftlich einreicht, 


2” 2 Kernleder befter Sorte, 
5 15 a beſter Sorte, 
5 alg, 
10 = Eiſen und Bohrſpähne, 
y „ Schwefelblüthe, 
1 „ Salmiak, 


6 „, baumwollene Putzlappen, 

2 Schock Leinwand zum Abtrocknen der 
Maſchinentheile. 5 
Angebote auf die ganze Lieferung, jedoch 
mit Angabe der einzelnen Preiſe, ſind ſchrift⸗ 
lich und verſiegelt, unter der Bezeichnung 
„Materialien⸗Lieferung zur Unterhaltung des 

ſtädtiſchen Waſſerhebewerks“ bis 
Freitag den 20. Januar d. J. 

Nachm. 5 Ude im rathhäuslichen Büreau III. 
Cliſabetſtraße Nr. 12 zwei Treppen, abzugeben. 

Der Zuſchlag bleibt vorbehalten. 

Lieferant trägt die Koſten der Bekannt- 
machung und des abzuſchließenden Lieferungs⸗ 
Vertrages. \ 

Die offerirten Preiſe gelten für Lieferung 
incl. Transport. 

Breslau, den 13, Januar 1865. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Nutz⸗ und Brennholz⸗Verkauf. 
In nachſtehenden Terminen, und zwar: 
Montag, den 16. az 
Montag, den 23. Jaunar, 
Montag, den 30. Januar 1885, 
von Vormittags 9 Uhr ab, 
werden im Gaſthofe „Zur goldenen Krone“ 

hierſelbſt, je immer 
10,000 Kubikfuß Eichen⸗ ꝛc. Nutzholz (dar⸗ 
unter ſtarke Schiffsbauhölzer), 
50 Klaftern Eichen⸗Brennholz, 
150 Schock hartes Schiffsreiſig 
meiſtbietend verkauft. 
Die Holzer lagern im Stadtforſt „Stablan⸗ 
ken“, dicht am linken Oderufer. [3] 
Oblau, den 28. Dezember 1864, 
Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation. 


Vertauſcht wurde vor einigen Tagen, 


wahrſcheinlich bei Perini, ein 
e hf e (Krücke von Bux⸗ 
aumholz mit einem geſchnitzten Vogel) 12 
einen Schirm von ſchwarzem reihe die 
Krücke jener ganz ähnlich mit einem meſſing⸗ 
nem Anker verziert.) Man bittet um Rück⸗ 
tauſch bei [960] 
S. Birkenfeld, Karlsſtraße 17. 


182 Penſionäre finden freundliche Auf⸗ 
nahme Lehmdann 17, eine Treppe. 


Gold⸗ 


Die Beſchreibun 
Bureau XII. pe Pa - 
Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſar. 


Auction von Wein. Mittwoch, den 
18. d. M., von 10 Uhr an, ſollen bei mir 
Schuhbrücke 47, ca. 230 Fl. feiner Portwein, 
30 Fl. Rothwein und 200 Fl. ſüßer Ober⸗ 
Ungar und zuletzt die een öffentli an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Heymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


[192] 

hma. 

Die Erzeugung von Druck auf der 12 
kurzer Athem, Engbrüſtigkeit (dampfig) 

Begleitung eines zähen klebrigen Auswurfes 

mit Luftröhren⸗Verſchleimung nebſt Huſten, 

wird nach neuen Erfahrungen bequem beſeſtigt. 

Anfragen unter II. N. ſind in der Expedition 


der Breslauer Zeitung franco niederzulegen. 
Für Hautkranke: 


Sprechſt.: Niemerzeile 19, Vorm. 10—1 U. 
Privatwobhn.: Sonnenſtr. 36. Dr. Deutſch. 


Meine Stickmuſter ⸗Druckerei bes 
findet ſich von jetzt ab: [337] 
Nr. 3, 


Althüſſerſtraße 


vis-à-Vvis dem weißen Adler. 


A. Riegner's Wittwe. 
Flügel und Pianino's, 


Poliſander und Mahagony, empfiehlt zu ſoli⸗ 
den Preiſen die Pianoforte⸗Fabrit Reichelt 
u. Schön, Ring 56. Gebrauchte werden 
angenommen. 959 


Bauholz⸗Verkauf. 


Mittwoch den 18. d. M. von 10 Uhr Vor⸗ 
mittags ab werden im hieſigen Forſtbezirke 
300 Stämme kiefernes Bauholz, meijlbietend 
gegen baare Bezahlung verkauft. 

Nieder⸗Prietzen bei Lampersdorff. 

[846] Das Dominium. 


Das Ballhaus in Berlin, 


Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, welches 

allabendlich mit Concert und Ball 

iſt, und deſſen Ballſaal, Speiſeſaal mit 

taine, Hallen ꝛc. auf das Elegant 

Prachtvollſte ganz neu decorirt find, wird hier⸗ 

mit dem geehrten Publikum beſtens empfohlen. 
. ergebenſt f 
[547 Nud. Graebert, 


Dilligſte 
und Silberwaaren 


bei Ed. Jvachimsſohn, Blücherplatz 18. 


Gaſthofs⸗Offerte. 
Kränklichkeit veranlaßt mich, meinen fre 
quenten Gaſthof „zum Kynaſt“ bier 
an der Straße nach Warmbrunn gelegen, mit 
großem Gehöft, Tanz-Saa,l, vielen Räum⸗ 
lichkeiten, zu 80 Pferden Stallung, mit be⸗ 
deutend currenten Neben⸗Revenuen und voll⸗ 
ſtändigem Inventar, zu verkaufen. 10,000 
Thaler feſtſtehende Hypotheken können bei 
6—7000 Thlr. Anzahlung übernommen wer⸗ 
den. Kaufluſtigen gebe ich auf frankirte 
Briefe Auskunft. 
Hirſchberg, den 11. Januar 1865. [533] 
Paul Härtel, Gaſtwirth zum Kynaſt. 


Zwei und eine halbe Meile von Kalisch, 
an der Warschauer - Chaussee, ist eine 
Herrschaft von 6600 Morgen 
preuss. Areal, davon 2178 pr. 
Morgen Wald, mit sämmtlichem le- 
benden und todten Inventarium für den 
Preis von 150,000 Silber-Rubel und 50,000 
Silber-Rubel Anzahlung zu verkaufen. Die 
Gemeindebesitzungen sind separirt. Der 
Acker besteht grösstentheils in Weizenbo- 
den, mit ciuer Winteraussaat von 900 Schef- 
feln preuss., die Wiesen liefern 209-8300 
4spännige Fuhren gutes Heu, — Gemüse-, 
Obst- und Hopfengarten, welcher letzterer 
für 11—12,000 Floren poln. Hopfen liefert, 
Wirthschafisgebäude grösstentheils massiv 
und in gutem Stande. 1800 feine Schafe, 
54 Pferde und Fohlen, 125 Stück Rindvieh, 
2 Dreschmaschinen, 3 Siedemaschinen und 
eine Rossmülle. Bei der Nähe von Kalisch 
und der preuss, Grenze leichter und guter 
Absatz der Producte. — Näheres zu erfah- 
ren durch Hrn. J. E. Peschke, Hötel 

[556] 


> 


ons 


& 


de Berlin in Kalisch — franco. 


6600 Morgen preussisch 
Wald sind in der Nähe von Kalisch zu ver- 
kaufen. Näheres zu erfahren dureh Herrn 
J. E. Peschke, Hötel de Berlin in 
Kalisch — franco, [557] 


Gut5:-VBerfanf, 


Ein an der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn, 
in der Nähe einer größeren Provinzialſtadt 
Polens gelegenes Gut, ſoll aus freier Hand 
unter gear Bedingungen verkauft werden. 
Selbſtkäufer erfahren Näheres auf frankirte 
Anfragen bei C. A. Heins in Kaliſch 
(Ruſſiſch⸗Polen). [716] 

+ Bu mh 

Ein Gut von 420 Meg. in Niederſchleſien für 
26,000 Thlr. und ein Gut von 550 Morgen für 
27,000 Thlr. ſind zu verkaufen oder auf hie⸗ 
ſige Häuſer zu vertauſchen. Näheres durch 
2 er H. Werner, Breslau, Ohlauer⸗ 

raße 43. [809] 


Reele Ungarweine, 
Eine Sendung von 1000 Flaschen mehrerer 
Sorten werden meistbietend sowie im Ein- 
zelnen verkauft: 


2 
Breslau, Us unebeuinwr delle! 
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f Frutrwerſcherungshank fir Deuſſchlund in Gotha. f 
\ gsbant für Deutſchland zu Gotha wird dieſelbe nach vorläu e 5 


nung ihren Theilnehmern für 186 
f ea. 72 Prozent 


ihrer Prämien⸗Einlagen als Erſparniß zurückgeben. 

Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Bank, ſowie der vollſtändige Rechnungsabſchluß ber: 
ſelben für 1864 wird wie gewöhnlich im Monat Mai d. J. erfolgen. 

Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank ſind wir, ſowie die nachbemerkten Herren Agenten 


der Bank jederzeit bereit. 
Hoffmann & Eruſt, 


Breslau, den 5. Januar 1865. 
General: Agenten der Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha, 
Nikolaiſtraße Nr. 9. 


Carl Geiſter, in Fama G. Michalowicz Nachfolger, Schmiedebrücke Nr. 17/18. 
Jul. Natzky, Große Scheitnigerſtraße Nr. 2. 
Reinhold Potyka in Beuthen OS. 
Theod. Spohrmann in Bolkenhayn. 
erm. Mönch in Brieg. 


C. F. Pohl in Landeshut. 
Jul. Schmidt in Lüben. 
Senator H. W. Flach in Muskau. 


Albert Beckert in Bromberg. F. Seidel in Neiſſe. 
Runge in Bunzlan. 8 A. Sata in Menfalz a. d. O. 
m. Kröber in Canth. 


8 8 in Neumarkt. 
Herm. Reichel in Frankenſtein. Carl Günther in Ohlau. 


Ad. Herle in Freiburg i. Schl. ranz Scholz in Oppeln. 

E. * Öle; 2 & 98. Höniſch in Oels. 

W. L. Dionyſius & Co. in Glogau. Nobert Garfey in Poſen. 

Ad. Webel in Görlitz. Ed. Siegert in Parchwitz. g 

Ed. Priemel in Grünberg. & W. Vornhäuſer in Reichenbach i. Schl. 


2 d in Ratibor. 
. mel in Rawicz. 
3; G. Klaue in Nau dten. 


Carl Plascuda in Gleiwitz. 
- Gubn in Guhrau. 
Se Helm 8 0 RER S ©. Blanc 
Lampert in Hir erg i. 0 G. Klocke in Sagan. e 
C. F. Schimann in Sopesatwerda, F. H. Mende in Schmiedeberg i. Schl. 
A. Bluhm in Haynau. Hugo Scherzer in Schweidnitz. 
„A. Mader in Habelſchwerdt. Ad. Heſſe in Striegau. 
erd. Wuthe in Jauer. Emil Bernhardt in Sprottau. 
swald Wuthe in Liegnitz. M. Caro in Steinau a. d. O. 
Kathmann C. Walter in Löwenberg. Apotheker C. Bauſchke in Trachenberg. 
iedr. Hörenz in Lauban. Poſthalter Rud. Puſchmann in Trebnitz. 
G. Schubert in Poln.⸗Liſſa. Ziebig & Co. in Waldenburg i. Schl. 
V. Schwarz in Leobſchütz. Nobert Steiner, Maurermeiſter in Wohlau. 


Im Namen der Menſchheit bitte ich Sie, dieſe Mittheilung zu verbreiten; es wird dies von eee e — ſein. 
r. bote. 


Weiße Geſundheits⸗Seufkörner, 


37 Jahre eines andauernd ſteigenden Erfolges beweiſen die wunderbaren Heilkräfte der weißen 
. 2 
Geſundheits⸗Senfkörner von Didier. — Wehr als 100,000 durch Atteſte bewieſene Heilungen 
rechtfertigen die allgemeine Beliebtheit dieſes unvergleichlichen Medikaments, das der berühmte Dr. Kooke 
treffend: eine geſegnete Medizin, ein köstliches Geſchenk des Himmels nannte. Keine Behandlung ift 
einfacher, ſicherer und billiger; 6 bis 8 Pfund genügen, um folgende Krankheiten radikal An Dei, 
Magenentzündung, Magenkrämpfe, eee e Darmkrankheiten, Ruhr, 
Durchfall, Schlafloſigkeit, Leberkrankheiten, Hämorrhoiden, Rheumatismus, Ausſchlag, 
Bleichſucht, Gicht, Flechten, hartnäckige habitnelle Ver ſtopfung, Aſthma, Katarrh, 
e Blähungen, Verſchleimung, alle im Alter der Pubertät vorkommenden 
Leiden, alle Fehler im Blute und in den Säften u. f, w. u. ſ. w. Gegen alle dieſe Uebel 

werden die Senfkörner durch ärztliche Autoritäten täglich verſchrieben und empfohlen. 
Gutachten der Herren Profeſſoren Trouſſean und Pidonx an der 
mediziniſchen Schule in Paris. en 
n ihrer gelehrten Abhandlung über die Therapeutik und mediziniſche Materien 
. — 5 die Herren Trouſſeau und Pidoux, Profeſſoren an der mediziniſchen Schule zu Paris, fol: 
gendermaßen: 
. 3: „Perſönliche Erfahrung macht es uns zweifellos, daß die abführende W der weißen Senf⸗ 
Körner nicht 51 kräftig iſt. Hautkrankheiten, chroniſche Rheumatismen, welche nichts vertreiben konnte, find mit denſelben geheilt worden. 
Die kräftigen Purgirmittel heilen, obgleich ſie die Eingeweide mehr angreifen, Flechten und Rheumatismus nicht ſo ſicher. Wir lenken die 
Aufmerkſamkeit der Aerzte auf dieſes wenig bekannte und deshalb nicht genug geſchätzte Mittel. 
„ Dieſe Empfehlung iſt von der großen Mehrzahl der Aerzte beachtet worden, welche jetzt die weißen Senfkörner entweder ver⸗ 
ſchreiben oder ſelbſt anwenden.) 
Gutachten des Herrn Dr. Bellanger von der pariſer Fakultät über die Eigenſchaft der weißen Senfkörner. 
? Die weißen Senfkörner gehören zu der heilſamen Familie der Kreuzblumen, find blutreinigend, heilen böfe Säfte und überhaupt 
einen geſtörten Organismus gänzlich. Sie ſind abführend: welche Eigenſchaften fie in einem Maße beſitzen, daß weder Reiz, noch Magen: 
krampf oder andere Unannehmlichkeiten dadurch hervorgerufen werden. Man kann die Senfkörner mit vollkommener Sicherheit bei den 
ſchwächſten und reizbarſten Perſonen, bei Frauen, bei Kindern und Greiſen anwenden. Entfernt davon, in den Organen eine Schwäche 
u — aan, geben ſie ihnen vielmehr Kraft und Lebensfähigkeit. Es iſt leicht begreiflich, daß ein mit ſo reichen, heilkräftigen Eigen⸗ 
aften behaftetes Samenkorn nicht unthätig bleiben konnte und auf den eden Theil der uns betreffenden Uebel einen günſtigen und 
lenden Einfluß haben mußte, und ihre energiſche Wirkung gegen die verſchiedenen Affectionen und Störungen der Verdauungs⸗Organe 
war vorauszuſehen. Denn wer weiß nicht, daß diefe Organe, der Hauptdrehpunkt des ganzen organischen Lebens, zu gleicher Zeit die 
Saupteirjaden des Leidens und des Wohlſeins jind? Wer weiß nicht, daß fie mit allem Zubehör des Lebens ſympathiſch und eng verbunden 
ud? Es wäre unnütz, noch auf die therapeutiſchen Eigenſchaften der weißen Senfkörner einzugehen; die ungeheuren Dienſte, welche dieſes 
Populäre Medikament täglich erweiſt, ſind Thatſache, bezeugt durch die Erfahrung und die Wiſſenſchaft. Ken + 
ö ; Dr. Bellanger von der Fakultät in Paris. 
Herrn Didier in Paris. 


Durch meinen letzten Brief haben Sie erfahren, daß ich die mir gratis zur Dispoſition geftellten dreißig Kilos weiße Senf⸗ 

di er mit einem außerordentlichen Erfolge angewandt habe. Heute habe ich Ihnen wieder von drei unerhofften Heilungen zu berichten: 
— erſte an einem mit Flechten behafteten Menſchen, den man als unheilbar betrachten konnte, und deſſen Zuſtand bis dahin allen ange⸗ 
pandten Mitteln widerſtanden hatte; die zweite wurde durch den Gebrauch von 6 Kilos 8 gegen ein chroniſches Magenübel hervor⸗ 
fernen: die dritte Heilung war die einer eingewurzelten Leberkrantheit. Nach zwei Monate langem Gebrauch der Senftörner hat ſich eine 
Es große Beſſerung in dem 8 des Kranken kundgegeben, daß ich ihn als feiner gänzlichen Geneſung ad und dan betrachten kann. 
— unterliegt keinem Zweifel, daß die Senfkörner alle dieſe heilſamen Tugenden beſitzen, fo lange fie rein, friſch und ne geſchält find, 
cas fie aber unnütz werden, ſobald fie alt oder unrein, und ſogar ſchädlich, wenn fie erhitzt find. — Ich erſuche Sie freundlichſt, mir noch 
Hei e Kilos ihres unvergleichliche, populären Mittels zu ſenden, welches die Herren Dr, Kooke und Turner mit Recht „ein geſegnetes 
mittel, ein herrliches Geſchenk des Himmels“ nannten. F 
Genehmigen Sie mit meinem aufrichtigſten Danke, die Verſicherung meiner größten Hochachtung in Empfang zu nehmen. 

25. September 1863. Grognat, Dr. med, bon der Fakultät in Paris. 
Unſere einzigen Niederlagen find 


in Breslau bei Eduard Groß, am Neumarkt 42, 


in Aachen, B i ; i i f i ; 

„Braun Sohn, Colonialwaarenhandlung; Berlin, Benoit (Firma Henri), Hoflieferant; Bonn, Friedr. Brinckz Burg, 
Friedr. Kahle; genen, C. H. Stool, Schild Nr. 0; Köln, 9 e e ig, Alfred Schröter, Droguens, 8 
— Parfümeriehandlung, Fabri von Petroleum⸗Lampen, Langenmarkt 18; Düſſeldorf, J. W. Kein & Comp., Elberfeld, E. Wolf: 

ann; Halberſtadt, A. Lüer; Münſter, C. Lohkampff; Potsdam, Sehmann, Hoflieferant; Trier, E. Joachim, Materials 
Waarenhandlung; Weſel, Gebr. Gautzſch. 


1865er Füllung natürlichen Ober - Salzbrunnen, 


Emser-, Biliner-, Vichy-, Neuenahr: und Dr. F. Sauters Moos-Pastillen empflehlt 
Herm. Straka, Ring, Riemerzeile Nr. 10, zum goldnen Kreuz. 
8 Mineralbrunnen-, Delicatessen-, Colonialwaaren-, Thee- und Stearin - Kerzen - Lager. [570] 
Allen Huſten⸗ und Bruſtleidenden Schafwoll⸗Watten, 


empfehle ich hiermit meine als außerordentlich wirkſam anerkannten vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und 


Steppröcken für Damen und Kinder, 
Bruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tabletten, Steopröden für Damen und Kinder, abe 


N l at 
: ku 1 — Tafel, N his us billiger 

en heilträftigſten Kräutern zuſammengeſtellt, die ſich ſeit Jahren, ohne viele An⸗ als Baumwolle ene eigen Eins 
ah Aa 128 nehmenden Beltz ir 1 Gleichzeitig offerire ich meine ſiuß durch die Wäſche im schönsten Wen unt 
eren Zuckerwaaren, en gros wie en detail, zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


anderen Farben, empfiehlt die [316] 
S. Crzellitzer, Conditor, Heinrich Lewald ſche 
in Breslau, Antonienſtraße Nr. 4. 


aus 


Dampf ⸗Watten⸗Fabrik, 
34. Schubbrüce 34. 


5 


Damen Mäntel, 
25 PCt. unter dem Koſtenpreiſe. 


Wie im vorigen, habe ich auch in dieſem Jabre eine große Partie 


ſeidener und Düffel⸗Mäntel, 
Burnuſſe, Paletots, 
Rad⸗ und Tuch⸗Mäntel 


zurückgeſetzt, die ich 25 Prozent unter dem Koſtenpreiſe abgebe. 


E. Breslauer, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, erſte Etage. 
Kinder⸗Garderobe in großer Auswahl. 


2 Höchft wichtig und nützlich zum 
für Jedermann iſt: 


Der amerik. Lederlack, welcher jede Art von Schubwichſe erſetzt. Das damit be⸗ 
ſtrichene Leder erhält die guten Cigenfaften des Juchtens, ohne deſſen durchdringenden 
Geruch, und weil Waſſer auf ſolch lackirtes Leder gar keinen Einfluß übt, bleibt es auch ſtets 
weich und geſchmeidig, kann nie bertrodnen, brüchig werden und gewinnt dadurch natürlich 
außerordentlich an Haltbarkeit. In der damit lackirten Fußbekleidung bleibt der Fuß ſtets 
trocken, ohne an feiner Ausdünſtung behindert zu fein, weshalb auch die höhfte Sommers 
wärme nie beläftigt. 5717 
Die Flaſche à 5 Sgr. und 15 Sgr. in den Haupt⸗Niederlagen für Schleſten in Breslau 


bei den Herren 
ugo Hübner, ermann Straka in Breslau, 

N ee Nr. 18, Ring, Riemerzeile Nr. 10, zum goldenen Kreuz, 

und in der Oel⸗Niederlage Alte Sandſtraße Nr. 2. 
von Shirting 
Oberhemden dun ene 
gend en gres & em détail zu billigſten Preiſen die Leinwand 
Wäſchefabrik von S. Grätzer, vormals E. G. Fabian, Ring 4. 


Die Korken ⸗Niederlage 
von J. Frigola aus Spanien 


befindet ſich nicht mehr 
Albrechtsſtraße Nr. 35, ſondern 


Reuſcheſtraße Nr. 50. 


Dieſelbe empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von Bier⸗, Wein⸗, Mineralwaſſer⸗ 
und Medicin⸗Korken, ſowie alle Arten Spunde ꝛc. 783] 


Der Ausverkauf von J. Ningo, 
80, Ohlauerſtraße 80 


wird nur noch bis zum 15. Januar fortgeſetzt und enthält derſelbe Kragenmänkel, Paletots, 
Burnuſſe, Jacken, Mantillen, Double Shawls und Umſchlagetücher, ſchwarz⸗ und 
buntſeidene als auch feine Ballroben und mehrere hundert wollene Kleider, ſämmt⸗ 
liche Sachen werden, um zu räumen, 30 pCt. unterm Koſtenpreiſe ausderkauft. [354] . 


J. Ningo, Ohlauerſtraße Nr. 80. 


„ 1 engliſch und deutſch, empfiehlt unter Garantie 
Pianino 8 U. Flügel, B. Langenhahn, Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5. 


Stutz⸗Flügel und Pianino's empfiehlt unter mehrjähriger Garantie 
P. F, Welzel, Pianoforte⸗Fabrik, Reuſcheſtraße Nr. 2, erſte Etage. 
Auch ſind daſelbſt zwei wenig gebrauchte Flügel billigſt zu haben. 1957 


Leinen und Piquee, in den neueſten 

ehlt unter Garantie des Gut⸗ 

handlung wm 
6 


9 


5 


Von beſt raffinirtem, unentzündbaren, echt pennſylvaniſchem [536] 
empfing wieder einige Abladungen von befter Qualität und empfehle ſelbiges im 
Ganzen und Einzelnen zu möglichſt billigſten Preiſen. 
Die Niederlage bei C. W. Schiff, 
Neuſcheſtraße Nr. 58 u. 59. 
Pferde⸗ Verkauf. 
Mit einem bedeutenden Transport eleganter litthauer Reit⸗ 
und Wagenpferde, wie auch mit einem Transport ſtarker Poſt⸗ 
und Arbeitspferde bin ich hier eingetroffen und ſtehen dieſelben 
Odervorſtadt, Ballhof, zum Verkauf. 
[961] Raphael Friedmann, gen. Striemer. 
Advis für Colonialwaaren⸗Geſchäfte. 
Wir beehren uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir in Groß⸗Glogau unter unſerer 
Firma eine Niederlage des von uns fabrizirten 0 
beſten holländiſchen gemahlenen Dampf⸗Kaffee's 
errichtet haben. Die vortreffliche Güte deſſelben und der billige Preis von 8 Sgr. 
für das Netto⸗Pfund, excluſive Blechbüchſe, laſſen hoffen, daß derſelbe überall Eingang und 
Beifall finden wird. Kaufleuten bewilligen wir bei feſten Beſtellungen einen anſehnlichen 
Rabatt, auch beabſichtigen wir, in allen Städten Niederlagen zu errichten und belieben 
Kaufleute ſich deshalb in frankirten Briefen an uns zu wenden. 
Klaehr & Co. in Groß⸗Glogau. 
Mein großes Preis⸗Verzeichniß pro 1865 
über Garten⸗, Feld⸗ und Wald⸗Samen, 
Knollen, Pflanzen, Sträucher und Bäume 
hat die Preſſe verlaſſen und ſteht den geehrten Intereſſenten auf frankirtes Verlangen gratis 
und franco Kir ae 581 


Sämmtliche darin aufgeführte Artikel find echt und von beſter Qualität, und die 
Preiſe derſelben jo niedrig als möglich geſtellt. 


J. G. Hübner in Bunzlau i. Schl., 
Samen⸗Cultivateur und Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Weißes Wageunfett 


von großer Ausdauer, erhält die Achſen ſtets rein und e nie. Indem wir uns auf 
das Neue des königl. Poſthalters Hrn. Rotber und des Wagenbauers Hrn. Dresler 
hier berufen dürfen, koͤnnen wir daſſelbe allen Wagenbeſitzern beſtens empfehlen. 
Die Maſchinen⸗ und Oelfabrik „Koinonla“, Breslau, Kloſterſtraße 43. 
Commiſſions⸗Verkaufslager bei 5 [569] 
Hübner, 


Hermann Straka und Hugo 


Ring, Riemerzeile Nr. 10, zum goldn. Kreuz. Kloſterſtraße Nr. 18. 
Much vorräthig: Alte Sandſtraße Nr. 2, im Oelgewölbe. 


W. Rothenbach u. Comp., f 
Schweidnitzerſtraße 16—18, in der Nähe des Theaters, 


empfingen wiederum größere Zuſendung , 
unzerbrechlicher Petroleum Cylinder. 


rakti elbſt unvorſichtige Behandlung ertragen. Auſcheinend 
N eee Ay” 2 Haltbarkeit billiger als Olastplinder, b 


8 1 Amerikaniſcher 
Dr. Thimme, Jeb arzt, 
Berlin, Unter den Linden 9, 
beehrt ſich hiermit ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß er vom 1.—15. Februar d. J. 
von Berlin abweſend und während die⸗ 
ſer Zeit in Hannover — nahe 


hin — zu conſultiren iſt. 


6000 Thaler 


zweite Hypothek, mit 16 m. ausgehend, auf 
ein herrſchaftliches Grundſtück innerhalb der 
Stadt, iſt mit Verluſt zu cediren. Taxe 
23,000 Thaler. Adreſſen: N. N. Breslau 
poste restante. [929] 


on dem Inhaber eines Kapitals von 

2500 —3000 Thlr. wird bald eine größere 
Deſtillation zu pachten geſucht. Auch würde 
dieſelbe unter convenirenden Bedingungen ge⸗ 
kauft werden. Directe frankirte Adreſſen unter 
M. N. 20 übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 962 


Ein Gaſthaus, in einer Kreisſtadt Nied. 
Schleſ., a. d. Eiſenbahn, frequente Nah: 
rung, ſeit 20 Jahren in einer Hand, iſt wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers bei 3000 Thlr. An⸗ 
zahlung zu verkaufen durch 1905] 
Ferdinand London, Antonienſtr. 3. 


a Grundſtücke: 1206] 
am Ringe, Schmiedebrücke, Albrechtsſtraße und 
Ohlauerſtraße, mit geſichertem Hypotheken ⸗ 

ande, von denen eines derſelben über 1000 
bir. reinen Ueberſchuß gewährt, find mir 
zum Verkauf übertragen. 
Ferdinand London, Antonienſtr. 3. 


Noch in dieſem Quartal verlege ich 
meinen Wohnort von Breslau, und be⸗ 
abſichtige ich deshalb mein herrſchaftlich 


eingerichtetes Haus zu verkaufen. Re⸗ 
8 wollen gef. ihre Adreſſen unter 
„62 an die Exp. d. Bresl. Ztg. fr. ſenden. 


N beabſichtige meinen Gaſthof „zum 
ſchwarzen Adler“ in Gleiwiß zu ver⸗ 
kaufen, oder von Johanni d. J. anderweitig 
u verpachten. ähere Bedingungen bei 

eimann u. Co, in Gleiwitz, oder bei mir 


ſelbſt Fr. Poſcheck, 
Hotel zu 3 Bergen in Breslau. 


1947 
Gutsverkauf. 


Das Rittergut Wenſowitz bei Freihan, 
circa 470 Morgen groß und zur Dismembra⸗ 
tion ſehr geeignet, iſt verkäuflich. Anfragen 
ſind franco an das Dominium zu richten. 


Eiſerne Geldſchränle, 


nach der neueſten 5 gearbei⸗ 
tet, feuerfeſt und diebesſicher, ſind zu 
bekannt billigen P 


reiſen in der 
Perm. Ind.⸗Ausſtell., Ring 15, 1. Et. 


4 altrenommirtes Spezerei⸗, Eiſen⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchäft iſt mit 
Utenſilien und Waarenlager ſofort, oder auch 
ſpäter, ohne Einmiſchung eines Agenten käuf⸗ 
lich zu übernehmen. Näheres A, 8. 125 fr. 
poste rest. Ohlau. [560] 


zwei Kalköfen in der Gogoliner Gegend, 
mit einer kleinen Beſitzung, ſind Familien⸗ 
Berhältniffe halber zu verkaufen. 

Ernſtliche Reflectanten wollen ſich gefälligſt 
Auskunft darüber bei Herrn Brund Wentzel, 
Albrechtsſtraße Nr. 3, erbitten. [969] 


mit Körnern gemäſtete Schöpſe und 


54 


Schafe ſind auf dem Dom. Brockau, 
Kr. Breslau, zu verkaufen. [920] 
Univerſal⸗ [553] 


Augen⸗Kräuter⸗Tabal. 


Dieſen Tabak empfehle ſo allen Schnupfern 
als eine angenehme Priſe, als auch ſolchen 
Perſonen, welche an rheumatiſchen und ſcro⸗ 
phuldfen Augenübeln zu leiden haben, da die 
Sauce deſſelben nur aus Gebirgskräutern be⸗ 
reitet wird, welche beſonders heilſam auf die 
Augen wirken. Die Büchſe 7% Sgr. 

Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Louis Haeſeler in Berlin. 


Etwa 15 Centner beſte echte 1864r 


Zuckerrüben⸗Kerne, 


weiß, mit roſa Anſiug am Kopfe, werden un⸗ 

ter Garantie für Echtheit und Keimfähigkeit 
zu kaufen geſucht. [968 

Brie muster und Offerten (nebſt Angabe 

des Urſprungs) erbittet ſich: 

Louis Wählermaunn in Magdeburg. 

Ein bedeutender Transport 

HR ſteht von heut ab leinburger 

— Chauſſee zur „Stadt Schweid⸗ 
nitz“ zum Verkauf. (9451 Hirſchel. 
Schöne Speck⸗Bücklinge, 


auch zur Ueberzeugung 
die, allerfeinſten beliebten 


Jäger Heringe, 
weiß und fett im Geſchmack, 
Stück zu 1—1 4 —1% u. 2 Sgr., 
auch gute Matjesheringe, 
das Stück zu 8—9 Pf. und 1 Sgr., 
8 Partien und tonnenweiſe zum billig⸗ 
ten Stadtpreiſe bei 564 
in Breslau, 


G. Donner, Stockgaſſe 29 


— und Neumarkt 44, Kupferſchmiedeſtr.⸗Ecke. 
ee e ee eee 


1 Nahagoni⸗ 
Möbel !! 


neue und gebrauchte, Sopha's mit und ohne 
Fauteuils, Barokſpiegel mit Marmorplatten, 
ſo wie Möbel in allen anderen e 
empfiehlt in reichſter Auswahl billigft: 
Siegfried Brieger, 
37 Kupferſchmiedeſtraße 37, 
. !! erfte Etage !! 


[128] 


Reit⸗ und Wagenpferde h 


Fuchsine in Lyon für Blau, Lila, 
Roth, Grün, Braun, in allen Nuancen, ganz 
rein von Qualität und höchſt intenſiv, zu 
Fabrikpreiſen. . 71 
Franz Darré in Breslau, 


Neue⸗Taſchenſtraße 24. 


Geehrten Conſumenten 


einer preiswürdigen 3 Cigarre 
empfiehlt: 714 


Tipp Topp, à M. 25 Thlr., / 2% Tol 
Rio Hondo, 25 24 
Cinto, s 20 s 2.8 5 
Juan, 5 20 s 32 . 
EI Rifle, e S 
Trabueillos, = 15 = s 1% =: 


Herrmann Rettig, 
Schmiedebrücke 17, 


vier Löwen, zweite Ecke vom Ringe. 
Auswärtigen fichere prompte Effec⸗ 
tuirung Ihrer Ordres. 
Für Juwelen, Perlen 
Gold und Silber zahlen die hoͤchſten 


bal: Guttentag u. Co., 


1601 Riemerzeile Nr. 9. 
h „„ Neu erfundene [554] 
vierſeitige Streich⸗Riemen, 


von Zimmer & Marcuſe in Berlin, 
welcher das Schleifen und Abziehen der 
Barbiermeſſer vollftändig überflüſſig 
machen, und ebenſo ſicher chirurgiſche Inſtru⸗ 
mente ſchärfen, ſind wieder angekommen. 

Das Stück zu 1% und 1% Thlr. 

Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Astrach. Winter-Cavlar, 
flo. Zuckerschoten, 
Teltow. Dellcat.-Rübchen 


von neuen Sendungen empfiehlt 


Hermann Straka, 


Ring, Rlemerzeile Nr. 10, 

zum goldnen Kreuz. [572] 

In Oswitz bei Breslau liegen 10 Stück 

ſehr ſtarke Eichen, ausgeſchnittene lange 

Kloͤtzer, zu jedem Nutzholz ſich eignend, 
zum Verkauf. 910] 
Dom. Oswitz, den 11. Januar 1865. 


Eingelegte Ananas 
j in Gläſern. 

(Die von mir eingelegten Ananas enthal⸗ 
ten wenig Zucker und find die Gläfer daher 
voller Ananas.) Das ½ Glas 18 Sgr., das 
7, Glas 13 Sgr., das % Glas 7 Sgr. bei 

24 J. G. Hübner in Bunzlau. 

Verſendungen geſchehen ſtets mit Poſtan⸗ 
wendung, Emballage wird nicht berechnet, 


Das Breslauer größte [579] 


Neunaugen⸗Lager 


befindet ſich Stockgaſſe 29 und Neumarkt 44. 


G. Donner, 


Hering⸗Delikateß⸗Fiſchwaarenhandlung. 


it. und engl. A 
„geil, und engl. Auftern, 


ülzleulen, geräucerte e u. 
Guſtav Sch 


Keulen empfiehlt [933] 
Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


ol, 
Oranienburger Soda⸗Seife 


in bekannter Güte, empfiehlt 


Paul Ergmann, 
Colonial⸗Waaren, Delicateffen und Mi: 
neral⸗Brunnen⸗Handlung. 
Junkernſtraße 33, nahe der Böͤrſe. 


20 —30 Stück 1 Thlr. 
ſchoͤne Meffinaer Apfelſinen, 2ter 
Schnitt, Obſt und Sädfrüchte zu 
den billigſten Preiſen empflehlt: Auguſt 
Hodeck, Südfruchthändler, Stand vor 
dem Haufe Ring 31, in Breslau. [757] 


Dresdener Preßheſe, 


aus reinem Roggen, iſt käglich friſch zu haben 


E. G. Bſſig, 


874 Herrenſtraße 3. 


Schuhe und Stiefeln 


von guter und geſchmackvoller Arbeit hält ſtets 

auf Lager und empfiehlt ſolche zur gütigen 

Beachtung. A. Joachim, Nikolaiſtr. 64. 

Der Dünger g 

aus dem Viehkrug (Schwerdtſtraße) iſt zum 

1. Mai zu bermiethen. 922 
Näheres im Comptoir daſelbſt. 


Knöpfe. 


Tauſend Gros ſchwarze und couleurte 
Knöpfe, zu Weſten, Röcken, Damenmän⸗ 


teln und Jacken, werden wegen gänzli⸗ 
cher Aufgabe dieſes Artikels unter ga 
brifpreifen verkauft: [927] 
Schmiedebrücke Nr. 64 u. 65, 1 Treppe. 


— eßß—ß—ß.r.,⏑,jt₄j⅛) 
Einige zurückgebliebene Ueberzieher u. Bein⸗ 

kleider find billig zu verkaufen, Oblauer⸗ 
ſtraße Nr. 28, bei Haager. [951] 


(Sin: Wohnung für 200 Thlr. und kleinere 
Wohnungen zu 60 Thlr. mit Gartenbe⸗ 


nutzung ſind zu vermiethen Kohlenſtr. 7. 


— SC FENRERNG: ENGER 


n in in Amsterdam ansässiger Kaufmann 
ww” Anilin!!! E wünscht mit einer Dampfmühle, 
iederlage der Actien⸗Geſellſchaft Hm | welche superfeines Weizenmehl | 


iefern kann, 
in directe Verbindung zu treten, Portofreie 
Offerten unter Lettre M. L. an die 
Seiffardt’sche Buchhandlung 
[535] in Amsterdam. 


Eine erfahrene evangeliſche Erzieherin, 
geſetzten Alters, welche muſikaliſch, der 
engliſchen und franzöſiſchen Sprache 
mächtig, in den wiſſenſchaftlichen Gegen⸗ 
ſtänden, im Zeichnen und in den weib⸗ 
lichen Arbeiten unterrichtet, ihre Zöglinge 


auch außer den Lehrſtunden in körper⸗ 
licher und geiſtiger Beziehung ſorgfältig 
überwacht, und empfehlende Zeugniſſe 
über ihre Wirkſamkeit beſitzt, ſucht zum 
1, April d. J. in einer gebildeten Familie 
ein neues Engagement. Gefällige Of⸗ 
ferten werden unter Chiffre A. B. C. 90 
poste rest. Breslau erbeten. [912] 


Eine Dame aus höchſt achtbarer Familie, in 

den 30er Jahren, i. Conf., ſucht als 
Wirthſchafterin in oder als Vertreterin der 
Hausfrau oder bei einem alten Herrn ein 
Placement in der Stadt oder auf dem Lande. 
Näheres unter A. Z. N. 500 poste restante 
Breslau franco. 


Fur ein größeres Band⸗ und Manufactur⸗ 
Geſchäft in Oberſchleſien wird ein thätiger 
Mitarbeiter gegen 400 Thlr. feſtes > Fr 
und Gewinnantheil zu engagiren gewünſcht. 
Tüchtige kaufmänniſche Befähigung und eine 
entſprechende Caution ſind erforderlich. Das 
Nähere erfährt man unter N. N. poste 
restante Gleiwitz. [499] 


ür mein Tuch⸗, Herren-Garberobe: und 

Damen⸗Confections⸗Geſchäft ſuche ich 

zum baldigen Antritt oder ſpäteſtens am 

15. März einen Commis, der in die⸗ 
ſer Branche tüchtig ſein muß. 928] 
Moritz Bruck in Glaz. 


en Ein Verkäufer 


für hieſigen Platz, gewandt in Seiden⸗Band 
und Weißwaaren, wird zum baldigen An⸗ 
tritt oder bis ſpäteſtens 1. April geſucht. 
Reflectanten wollen ſich melden unter 
S. & S. 282. poste rest. franco Breslau. 


Ein Reiſender 


wird zum baldigen Antritt von einer Wein⸗ 


großhandlung Berlins für die Provinz Schle⸗ 
ten und Poſen geſucht. 931 

Reflektanten wollen ſich melden unter P. 8. 
poste restante franco Breslau. 


Ein tüchtiger Kaufmann, 28 Jahre 
alt, verheirathet, cautionsfähig und gegenwär⸗ 
tig noch etablirt, wünſcht ſein Geſchäft aufzu⸗ 
geben und eine Stellung als Buchhalter, Rei⸗ 
ſender, Caſſirer, Geſchäftsführer ꝛc. anzuneh⸗ 
men. Derſelbe hat den größten Etabliſſements 
des In⸗ und Auslandes in gleichen Eigens 
ſchaften vorgeſtanden und kann deshalb jedem 
Anſpruch genügen. Franco⸗Offerten ſind 
unter Chiffre A. B. poste rest. Beuthen 0/8. 
erbeten. [860 


Ein junger Mann, jüdiſcher Confeſſion, der 
ſowohl der Buchführung mächtig, als auch 
praktiſche Kenntniſſe in der Produkten⸗Branche 
beſitzt und am 1. oder 15. Februar d. J. ans 
treten kann, wird für eine größere Provinzial⸗ 
ſtadt Schleſiens geſucht. Frankirte Offerten 
nimmt Herr Jacob Berg, Breslau, Rie⸗ 
merzeile 19, zwei Treppen, entgegen. [859] 


Ein, unverheiratheter Förſter, der Empfeh⸗ 
lungen über Tüchtigkeit und Solidität aufs 
zuweiſen vermag, findet ſofort Anſtellung. 
Ebenſo kann ein e Gartner 
gleich placirt werden. Me 5 ſind an die 
Guts⸗Herrſchaft zu Nieder⸗Stradam bei 
Poln.⸗Wartenberg zu richten. [913] 


Den Herren Fabrils und Geſchäfts⸗ 
bel fc welche Compagnons oder Per⸗ 
onal ſuchen, können wir jederzeit bemit⸗ 
telte Theilnehmer, ſowie gut empfohlene, 
auch cautionsfähige Leute, letztere koſten⸗ 
frei, nachweiſen, und bitten um geneigje 
Aufträge. N [525 

Auch erſuchen wir ſolche Herren, die 
ſich bei Fabrik- oder anderen ſicheren 
Geſchaͤften betheiligen oder entſprechende 
Engagements annehmen wollen, um ge⸗ 
fällige Anmeldungen. — Honorar nur 
für wirkliche Erfolge. \ 

A. Goetſch 8 Co. in Berlin, 
Zimmerſtraße 48a. 


— — — [w.ê4.]4.— 
Ein, junger ſolider Mann mit der erforder⸗ 

lichen Schulbildung, welcher ſich der Land» 
wirthſchaft widmen will, findet gegen Pen⸗ 
ſtonszahlung einen geeigneten Platz. Nähe⸗ 
res Albrechtsſtraße Nr. 52 im Colonialwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft. [921] 

Von Johanni 1865. 

Für eine grössere Wirthschaft wird ein 
tüchtiger cautionsfähiger Wirthschaftsbeam- 
ter gesucht, der der poln. Sprache vollkom- 
men mächtig ist. Näheres zu erfahren durch 
Herrn J. E. Peschke, Hötel de Ber- 
lin in Kalisch — franco. [558] 


ür ein Producten⸗Geſchäft wird ein 
Lehrling, welcher mindeſtens die 
Tertia eines Gymnaſtums oder einer Real⸗ 
ſchule beſucht hat, geſucht. Reflectanten 
wollen ſich sub R. O. tr 56 poste 
restante Breslau franco melden. [950] 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt 
hat, Uhrmacher zu werden, findet ein 
baldiges Unterkommen bei dem Uhrmacher 
H. Biſchoff in Rawicz. 534] 
Einen Volontair als Lehrling 
placirt die Conditorei von 
1925) Orlandi u. Steiner. 
ür mein Kurzwaaren⸗Engros⸗Geſchaft ſuche 
ich einen kräftigen Lehrling mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen zum ſofor⸗ 
tigen Antritt. N. Vallentin in Schweidnitz. 


empfiehlt als bewährtes J 
und Spiritus zu Einreibungen. 


Gegen Gicht und Rheumatismus. cn, 


Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umhüllen, 


S. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4. 


Friſche Oſtender Steinbutten, große Hummern, See⸗ 


zun 


en, friſche Silberlachſe, 


Zander, Hechte, ud Dorſche, fo wie lebende Hechte, täglich friſch, bei 


Verkaufsplatz: 
Vormittags am Neumarkt. E. 


Huhndorf, Wente ner 


Roßmarkt 13 
ift die Hälfte der 3. Etage per Oſtern zu ver⸗ 
miethen, ebendaſelbſt ſofort ein Keller, früher 
Klemptnerwerkſtatt. 19191 


Reuſckeſtroße Nr. 67, nahe am Blüͤcherplatz, 
iſt der 1. Stock zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. [923] 


Spweirniperitaße Nr. 28, ift ein Gewölbe 
vom 1. April d. J. ab zu vermiethen. 


Fadi wma maße 74b ſind große und 
trockene Lagerräume zu vermiethen von 
[938] Meyer H. Berliner: 


Ii meinem Hauſe, Große Groſchengaſſe 2 
iſt noch eine Wohnung von zwei Stuben 
Oſtern zu beziehen. Carl Wolter. 


Büttnerſtraße 30, 1. Etage, 


ſind 2 Vorderzimmer, bisher Wohnung und 
Schreibſtube, als ſolche oder als geeignetes 
Verkaufs⸗Lokal von Neujahr ab zu vermiethen. 


Yfntonienftrape 13 ift die 3. Etage zu ver⸗ 
miethen und zu Oſtern zu beziehen. 


S 66 iſt der 1. Stock bald, ein 
Laden zu Oſtern beziehbar. [948] 


Eine elegante Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Entree und 
Zubehör in der 3. Etage, iſt Große Feld⸗ 
Gaſſe 7b, ſowie eine ähnliche, etwas billi⸗ 
gere, Gr. Feld» u. Paradiesgaſſen⸗Ecke 
in der 2. Etage pr. 1. April c, zu vermiethen. 
Näh. im erſteren Haufe, 1. Et., bei der Wirthin. 


Gomene wanggeſſe 11 iſt eine Woh⸗ 
nung, Gewölbe, Remiſe u, Keller bald 
oder Oſtern zu beziehen. [967] 


Grarläftrabe 28, erfte Etage, iſt ein Geſchäfts⸗ 
Lokal zu vermiethen. Näheres daſelbſt im 
Bandlager. 1966] 


Ein neu eingerichtete Reſtauration in einer 
Brauerei iſt ſofort zu vermiethen. Näbe⸗ 
res Schweidnitzerſtr. 36, 1 Treppe. 932 


Tauenzienſtr. Nr. 26a [963] 
ſind 2 Wohnungen, beſtehend aus 3 roßen 
Vorderzimmern, bald oder zum 1. April d 
Bi 8 Näheres daſelbſt 

er. 


beim Han 


Ei freundliche 2fenſtrige und eine Ifen⸗ 
ſtrige Stube iſt an eine ältlibe Dame 
oder an einen oder zwei Herren, ohne Möͤ⸗ 
bel, zu vermiethen und vom 2. April ab zu 
beziehen. Näheres zu erfragen Friedrich 
Wilhel msſtraße Nr. 70a in Stadt Aachen, 
par terre rechts. [916] 


Tauenzienplatz 9 zu vermiethen und 
bald zu beziehen: ein Geſchäftslokal 
und eine Wohnun 

Näheres beim Wirth daſelbſt. [934] 


im Hochparterre. 


— 


eue Taſchenſtr. Nr. la, genannt zum eng⸗ 

liſchen Hof, iſt ein Quartier im zweiten 
Stockwerk nach Weſten gelegen, in dem jedes 
Zimmer ſeinen beſonderen Ein⸗ und Ausgang 
5 und die fi daher nicht nur für Gargons 
ondern auch 15 Anlage eines reinlichen In⸗ 
duſtrie⸗Geſchaͤfts eignen, zum 1. April d. J., 
zu vermiethen. 853 

Das Nähere Schweidnitzer⸗Stadtgraben 
Nr. 21b, zwei Treppen links zu erfragen. 
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iſt hie erfte Etage zu Oſtern zu bermiethen, 
die ſich vornheraus zu irgend einem Geſchäfts⸗ 
local eignet, und hintenheraus als Wohnun 
benützt werden kann. Näheres ebendaſelbſt 
par terre, bei Frau Finſter. 1954] 


= 


Gartenſtraße 220 


iſt die dritte Etage, herrſchaftlich eingerichtet, 
u vermiethen und bald, oder zu Oſtern zu 
33 äheres daſelbſt par terre, 


Eine Gärtnerei 8 
nebſt Wohnung, Warm⸗ und Kalthaus iſt 
ſofort zu vermiethen. Näheres Mathiasſtr. 52 
bei L. Amandl. [926] 


Matthiasſtraße 87 
tft der 2. Stock zu vermiethen, beſtehend aus 
3 Stuben, Küche und Entree. [915] 

Teichſtraße Nr. 1 


iſt der 3. halbe Stock zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter. [902 


l Ning Nr. 49 

iſt die erſte Etage zum Gefchäfts » Lokal 
oder Wohnung zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. [901] 


Matthiasſtraße 81 ( 
iſt eine freundliche Parterre⸗Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 3 Stuben, Kabinet, Küche und 
Beigelaß und eine in der 2. Etage, beſtehend 
aus 3 Stuben, Kabinet, Entree, Küche und 
Beigelaß zu bermiethen und Oſtern zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere bei Ad. Baum. 
Matthiasſtraße 88 [909] 
iſt eine Wohnung in der 3. Etage zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. Das Nähere 
bei A. Baum. 
Yfsneöftrape Nr. 9a. iſt die dritte Etage zu 
Johannis zu vermiethen. 12820 


Ein Gewölbe und Nemiſen [896] 
zu vermiethen. Näheres Reuſcheſtr. 48, I Tr. 


Nitolalſtraße 74 ift die 1. Etage (8 Piecen) 
u vermiethen, und 1. April d. Bl 


beziehen. 

131. Lott, find am 
Pr. Lott.⸗Looſe billigſten zu haben 
bei Borchard, Berlin, Leipzigerſtraße 42. 


Lott.⸗ boſe Lernt Mell. 14,3 


ch 
ltenm. 14, se 


7 
Beth ar 1 
Kutſcher: Wo logiren der Herr Baron 
Fahrga ft: In König's Hotel, Albrechtsſtr. 33. 
Breite der Cerealien. 
mtliche (Neumarkt) — 


Breslau, den 14. Januar 1 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, . — 70— 73 68 (0 -638gr. 
dito gelber 64 66 58 52—55 „ 
dito erwachſener 50 — 52 48 3 
Roggen 40 — 41 39 88 
Gerſte 34— 35 33 80-32 „ 
Die RR, 27-28 26 24-25 „ 
Erbſen 62— 64 60 54-57 „ 
Neue Waare: e 
Weizen, weißer 62 64 58 5255 Sgr. 
dito gelber 56-58 54 52 7 
afer tn . de — — — 15 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Fe 


Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Winterraps 216 208 192 Sgr 
Winterrübſen . . 204 198 182 „ 
Sommerrübſen. . . 182 172 158 =, 


ur loco la „ 


Amtliche 1 
* 80 * Tralles 


Spiritus pro 100 Q 
121 G. 


13, u. 14. Jan. Abs. 10 U. Mg. 6U. Nehm. l. 


Luftdr. bei 0 32632 32478 32163 
Luftwärme + 20 + 14 + 4,5 
Thaupunkt ＋ 0,9 + 0,3 + 13 
Dunftfättigung 9lpCt. glpet. 76pCtt. 
Wind S 
Wetter trübe bewölkt Sonnenbl. 
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Breslauer Börse vom 14. Januar 1865. Amtliche Notirungen. 
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Die Börsen- Commission. 
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Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 
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